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Engeland 


vorgeſtellet 
In N qusfuͤhrüchen 


Pe — 
Ihr. Goh. Hoh dem Prinzen 


und Princeſſin 


von ORANIEN 


In welchem umſtandlich“ des Konias in Engelland 
bißheriges Beginnen angefuͤhret / auch ſweitlaͤufftig 
9 — “ 


Der Printz von Wallis ein Su pes 
oder einge oben und dh hr. Hoh. Hoh. 
die rechten Erben gurtone, 


Im Jahr 168889. 


e Sachen auffgelegt und zuge⸗ 
mathet worden / in ihren unterſchiedlichen a 


oder Abgeordnete zu den Kirch oder Geijilichen Sachen nennet; denen anbefohlen iſt / an 
und wider die Regeln unſerer Satzungen / ob ſchon alle die andern Geſetze darwider was 
ren / zu verfahren: und einem ieden wird aufferlegt / aller ſolcher eigeuwilliges Vermoͤ⸗ 
gen gut zu ſtifften / bey Straffe ihrer Verurtheiluugen / die ſich big zum Gefangen fee 
fen auff ihr Leben erſtrecken. 4. Allen unſern Predigern hat man aubeſohien / unter 
Bedraͤnung ſchwerer Strafſen / des Koͤuges Ruffer zu ſeyn / und daß des Königes 
Macht aller unſerer Straff⸗Geſetze / die zn den vergaugenen 480. Jahren / zur Verſi⸗ 
cherung der Rechte / der Freyheiten und Eigenthuͤmer des Koͤnigreichs / wie auch des 
Glaubens⸗Bekäntuiſſes der Proteſtantiſchen Religion gemacht find Krafft und Gee 
brauch aufzuheben / und plötzlich zu vernichten befugt / in den Kirchen auszurufen. 
L. Alle Proteftauten werden aus Furcht der Königlichen Ungnade / gezwungen / die 
Rechte der Krohne und die Freyheiten des 1 Hs gegen auslaͤndiſche Machten 
und Geſetze öffentlich zu verleugnen / und aus Kraft in diſchen Satzungen fib 
beherrſchen zn laſſen. Ihnen wird durch den Konig N ihre gewohnliche Pflich⸗ 
at = , a; , ten / 
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ſich zuerhalten / in ihren Kirchen und 
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25 S2 — 
fen 7 welde fie Ott / der Rr ue / und dem Rinigreihe zu keiſten ſchuldig und/ 
ju verſaͤumen / indem fie durch das Recht die Verruͤthereyen / welche fie wiſſen und ſehen / 
daß fie taͤglich begangen werden / nicht verfolgen duͤrſſen; da fie doch / durch Vorwen⸗ 
dun ber ee Chriſtlichen Religion / nicht koͤnnen beſchoͤnet wer⸗ 
den. Die Konſtabel und andere Beamten werden durch das gantze Koͤnigreich 
angehalten / Irriſche und Schottiſche / auch wol audere geworbene Soldaten / i ihre 
naͤchſten Haͤuſer / wider ihren Willen einzulegen / alſo / daß dadurch die alten Reichs: 


Geſetze / und derſelben ausdruͤckliche Worte verachtet werden. 7. Ale Edelleute 


und ſreye Beſitzer werden gezwungen / ihre angebohrne rechtmaͤßige Freyheit in Erwaͤh⸗ 
lung ber Parabel een gulen. 8. Die Fre sta der Staͤdte und der 
kleineren Oerter werden genoͤthiget / ihr Recht der Obrigkeit / mit allen ihren freyen 
Gebraͤuchen an Broa Willen des Koͤnigs zu unterwerſſen. 9. Das 
kene Bole wird / aus Furcht der Straſſe / genöthiget / ein Kind zum rechtmaͤßigen Er: 
der Krohne anzunehmen; welches doch die bekante Satzungen des Koͤuigreichs nicht 
iulaſſen / davor erkant zu werden / ehe man rechtmaͤßige Zeugen ſeiner Geburt von der 
Koͤnigin / dem Koͤnigreich gebuͤhrlich vorgebracht / wie es in dieſem Falle nothwendig 
haͤtte ſeyn muͤſen. Ja das Bole wird gezwungen / ſolches Kind / wiewol es das ge⸗ 
meine Geruͤchte zu einem bloß erdachten vder eingeſchobenen Kinde machet / zu ſeiner ei⸗ 
wert Schande und Verdruß / GHet in ihren offentlichen Gebeten / als ihren Erb⸗Fuͤr⸗ 
en / vorzutragen; und hierbey darff niemand fragen / wo die Zeugen ſeiner Geburt wae 
ren. 10. Viele geſchworne Richter muͤſſen ihren Naͤchſten aus Zwange ſchuldig erken⸗ 
nen / wiewol fie ihn in ihrem Gewiſſen unſchuldig urtheilen; Gleichwie / unter vie len 
andern Erempeln aus der Begebniß derſelben / welche Freuden⸗ZJeichen / wegen des 
Rechtes / das man den ſieben Biſchoͤffen wie derfahren ließ / von ſich gaben / bekaunt ft. 
Auch werden viele gezwungen / ſich zu unterwerfen / verſucht zu werden / umb den Ver⸗ 
luſt ihres Staats durch Buͤſſen / ingleichen ihres vebens / durch der geſchwornen Richter 
a esata auch Angebungen / die wider unſerer Geſetze Hand⸗ 
habung ſtreiten; ind chter von den Sheriffen nicht beſchworen ſeynd / wie 
die Satzungen erfordern; dadurch dann der Lauf der Gerechtigkeit des Königreichs 
verdrehet / ae Beherrſchung uͤber einen Haufen geworffen wird. Alle 
dieſe Exempel find allzuwohl bekannt / alfo daß fie von unſern Widerwaͤrtigen nicht Fou: 
nen gelengnet werden. 


Daß vielen ihre rechtmaͤßigen n Vortheile und Mittel / 

l eſellſchafften abgenommen wer⸗ 
den / nach eigenem Willen und Wohlgefallen: (A) Und daß man 
ihnen mit Verurtheilungen und Verfolgungen / durch eigenwillige dar⸗ 
zu beſtellte Leute draͤuet / (B) da ſie doch nicht an der geringſten Mf 
ſethat oder Übertretung der Geſetze dieſes Koͤnigreichs ſchuldig zu ſeyn 
befunden worden. 


(A) Zum Exempel dlenet 8 Begebenheit des bare, e 


ſchoſſs von Londen. cdu) Dor Peaches Tüte Tang 
n von P 1 15 0 

Zee e 

Aemter / und Leben 


ihrer Obrigkeiten und Amt⸗ Leute in den groſſen und kleinen Staͤdten; 
daß ihnen ſolche Magiftrats- Perfonen und Wmt- Leute werden auffge⸗ 
drungen / die der Koͤnig nach ſeinem freyen Willen / ein⸗und wieder abfegen 
koͤnte / nachdem er ſie bereit und fertig befunden / dem Paͤbſtiſchen An⸗ 
ſchlage / entweder durch Corruption oder Unwiſſenheit / dienlich und vor⸗ 
theilig zu ſeyn. 
(C) Die Stadt Londen ſamt andern Staͤdten und Oertern des gantzen Koͤ⸗ 
nigreichs {ind hiervon traurige Exempel; indem der Konig allein dieſelben / die ihm 
belieben, verordnet, die Wahl in Handen zu haben / und die Macht ihrer rechtmaͤßlg 
erwaͤhlten Obrigkeit zu gebrauchen. : ; 


Daß unterſchiedliche Rathsverfar n in ihren groſſen und 
kleinen Salden ler weren nach Fe obigefalten ath 
ben zu werden; Damit die Gemuͤther aller der übrigen erfehreckeny 
und unter das Joch gebracht werden mochten: Ja daß man dadurch 
die Buͤrger und Einwohner (D) aller ihrer Freyheiten und herge⸗ 
brachten guten Gewohnheiten beraubte indem fie hep ihrem Gewiſen 
nach den nden Befehlen ie nch mäßige Sreybeiten und 
Darr ‘Willen des Koniges zuuͤbergeben / es nicht thun konten 

olten. a . | 
und w {DY Mi hat der Koͤnig an den alten Staͤdten / Oxſort / Wincheſter / und an 

an der e 5 
Aae Eigen nach feinem Wohlgefallen zu difponiren / eben wem fe 
nichts eignes hatten. r 
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1 yt — wider die Gefahr ihrer 
Religion und Freyheit durch des Koͤniges unumbſchrencktes Gebot / 
umbgeworffen und untuͤchtig gemacht worden / (E) unterm Vorwand 
ſeiner Macht tiber die Straf⸗Geſetze / unangeſehen der Unterthanen Recht 
an denſelben / zu Bewahrung und Beſchirmung ihrer Neligion / ihrer 
Freyheit / und ihres Lebens: Dadurch ſelbſt der Grund des Richters 
und Eigenthuͤmers der Unterthanen wird zernichtet und uͤber einer 
Hauffen geworffen / und ane neue Anmaſſung dargegen aufgerichtet und 
gehandhabet / alſo daß die Unterthanen kein Recht / Eigenthum oder Vers 
ſicherung haben wider den Willen und Wohlgefallen ihrer Koͤnige. 


„(E) Die letzte Satzungen Carls des zweyten von 1g. und zo. waren ausdruck 
re] gemacht zur Verſi der Proteſtanten. Sy waren auch dieſelben von z. Ell res. 

23. C 1.27. El. 2. Jae 5. Jaca. wie auch die von Edw. 1. Edo. 2. Edi. Ra, und ron 
vielen andern Loͤnigen gemacht zu Verſi wd des Volcks wider die Furcht vor der 
Roͤmiſchen Kecche. tem. der Konig hat gewelt / daß keine von denſelben jemals zu Voll 
ziehung ſolte gebracht werden. 


Daß darch Vorwendung einer ſolchen ailpengrenden Macht das 
Vermoͤgen zu Beſchirmung des Königreichs / durch Ktiegs⸗Machten / in 
ſolche Haͤnde geſtellet iſt / welche darzu unfaͤhig gemacht ſeyn / (F) durch 


viel ausdruͤckliche Geſetze der Koͤnige / und Koͤnigreiche im Parlamente / 


die den Proteſtanten die uͤber ihrem Haupt ſchwebende Gefahr nicht oh⸗ 
ne groſſe Furcht blicken laſſen; indem ſie ſich derſelben Macht übergeben 
zu ſeyn ſehen / welche öffentlich helennen / eder Roͤmiſchen Kir⸗ 
chen eine Gemeinſchafft und Vereinigung häßen ja ſich offentlich fur 
Fern aller Proteſtanten ausgeben / und bey Gefahr ihrer Selig⸗ 
leit verbunden ſind / ihr Verderben zu ſuchen / im Fall fie an der Prote⸗ 
ſtanten Glaubens⸗Bekaͤntnis ſolten ſtandhafft verbleiben. 
E) Hier iſt bekannt / daß alle dieſelben / die m 
bur de Booming BU Je, Re cen te nber er, 
ee Sire 0 zu deſtgen uud daß der Koͤnig die meiſten Verfelben in Ihre 
Daß man unlängft wiewol es gegen die alſsdrͤͤckllehrs Geſttze (6) 
des Königreichs ſtreitet / im Parlamente beſchloſſen / ein Lager von Papi⸗ 
ſten und Miedlingen auff den Beinen zu halten / und durch das Koͤngreich 
ſelbſt in vollem Frieden auszubreiten / zu grofſer Beſtlirtzung und Vers 
Unruhigung der Proteſtanten; welche zugleich auf unterſchiedliche Weite 
N : gezwun⸗ 


. ; 


ia ie 
ledens / und mit ihe 
6 ot der Vortheile / welche 
f falt b ene Aa 
(8 pet. oder Ri Verordnungen Carawelche atts 
zeigen / daß das Verlegen der S daten durch D te Herder Untertha⸗ 
nen wider die Reichsſatzungen undGewohuheiten fey; umen ſtehet als ein Recht 
des Volckes / daß fie mit keinen Golda u belegt werden. “ 
at / die alten Geſetze des 


Daß der Konig verboten und verhindert h { 

Reichs wider unterſchiedliche Arten der Verraͤtherey / und andere offen⸗ 
bare Miſſthaten zu vollziehen; und daß alle Satzungen die ſchon uber soo. 
Jahr / wie man weiß von Zeit zu Zelt gemacht worden / der Paͤbſte und 
Nom. Prieſter Macht beireffende / (HD aufgehoben ſilld; wiewohl dle Crs 
fahrung der Papiſten zu allen Zelten bezeuget hat / daß ſoſche Befehle und 
Unternehmung ſo verderb⸗ und gefaͤhrlich geweſen / daß man im Parla⸗ 
mente vielmals geklaget hat / man befuͤrchtete dadurch das Verderben 
des Koͤnigreichs (1) 


en 5 = 


innen die Gerechtigkeit folte gehandhabet we den / dermaſſen / daß die Mids 
ter / ob fie Ky den SnHageder h. piſten fehr wohl zu Dienſte gef 
den / aus ihren Wuͤrden / Aemtern und Einkuͤnfften geſtoſſen werden; 


a rechtmaͤſſige — ert 
Regierung des Königreichs unzuſtoſſen gut geheif ib Scant ye 
Wahl des Bolees (nach der Gewehnbeity foourd Srasijathier’ 
Staͤdte und Flecken / feſt geſtellt /) ihrer Verordneten alle Geſetze / die m 


rr 


3 20 — 
Die wahre dele Monarchie war auff eine gleiche Freyheit gegriine 


det; und die weltliche Regierung von Engeland iſt allezeit von Rechts 

wegen wahrhafftig frey geweſen / K) weil durch die Geſetze und die Ober⸗ 

macht des Königreichs memals einige Perſonen oder Eigenthuͤmer ſeynd 

verbunden geweſen / als allein dieſelben / darzu der Konig und alle Unters 

thane iprefreye Bewilligung geben; indem unſere Satzungen geurthei⸗ 

ieee / daß alle Unterthanen perſoͤnlich durch ihre Abgeordnete / zuſtimmen 
muͤſſen / (L) wann einige Satzungen ſollen gemacht oder abgeſchaffet 
werden. 

(xk) Siehe 3. L u. 2. H. 2. allwo geſagt wird / daß das Reich an keine Geſe⸗ 
ge gebunden ſey/ ie würden daun durch daſſelbe ſelbſt bewitiget ; und daß der Kong 
und das Parlament / welche; den gantzen Staat des Königreichs vorſtellete / die Macht 
haͤtte / über die Geſetze zu walten / wie ſie es für rathſam erkenneten. 

(.) Siehe die Stat.. Jac. A r. 

Und darum iſt in den alten Satzungen zur Bekraͤfftigung der gemei⸗ 
nen Gebraͤuche von Engeland verſehen / daß die Wahl frey zu ſeyn ge⸗ 
hoͤrte (M) mit Ausſchlieſſung des Königs und des Pabſtesz ja die Könige 
haben ſich ſelbſt/ durch die Satzungen verbunden / daß fie die / welche weh⸗ 
len / in ihrer freyen Wahl / gantz nicht ſtoͤhren wolten. N 

M) Siehe die Stat. Weſtm 13. Edvv. 6. da die gemeine S 
wird / und ber 5 ich ſelbſt verbindet / keine / ſo wehlen / in ihrer — hme ; 
ren. Siehe Cart. 2. Part. 4. H. 4.9. H... 
Keine Befehle / Zuſagungen / Bedraͤuungen / Anſuchungen eder Vor⸗ 
bitten follen weder durch den Koͤnig noch Pabſt/ goch einige andere bey pes 


* nen / die wehlen / ins Werck geſtellet werden. Dann die Geſdtze bezeu⸗ 
ä gen / daß die Abgeordneten des Boſcks frey und ohne Unterſcheld : ja se 
* emige vorige Verbüͤndniß der Wahl / oder Furcht dem Koͤnige zu mißfal⸗ 


len / und ohne Verſprechung der Gunſt oder Belohnung / ſollen erkoh 

wunden. Sondern fie muͤſſen ber die Zeit und den Ort 2 Wohl ti 
Won und auf eine ſolche Weise auch verfahren unangeſehen aller Bes 
fehle oder Vorbitt⸗Schrifften / ſonſten iſt ihre Wahl nichtig und ungül⸗ 


tig. N 

Aber wir überſchreiten die Maſſe / alle unterſchledliche Untetwi 
po die man / unſere Regierung umzulehren / ins Werck seftlety 42 
erjeblen, 3 


¢ 


Man 


sehlbare§ uͤcke gebraucht / Coſtumen oder Ge⸗ * 
wohnheiten / Privilegien Charters und Regierungen von allen Staͤdten ; 
und Flecken bern Hauffen zu werffen / da doch der vierfiinffte Theil der 
Glieder des Parlaments / laut alten Gebraͤuchen von Engelland / muͤſten 
erwehlet werden; und um alle dieſe Polit iqve, Corporatien, quch alle ihre 
enen Officirer des Königs ee unterwerffen / wie auch 
u obligiren, alle ſeine Creaturen (und nicht als vertraute Perſonen der 
Staͤdte und Flecken /) deſſen Papiſtiſche und willkuͤhrliche Deſſeinen zu 
Dienſten zu ſtehen / oder auch nach ſeinem Belieben verſtoſſen zu wer⸗ 
Het Papiſten oder andere Un wiſſende / und die fo umgekaufft / ein⸗ * 

zufuͤhren. ** : 
Es iſt auch einem ieden bekandt / daß zu ſolchem Ende unſere sare a 


: Man hat! nzehlbare Liſt 


N wee 


gierung unter einem gerechten Prætext zu deſtruiren, durch den Koͤnig v 
Warrantos, gegen die meiſten Staͤdte und Flecken des Reichs eingebracht / 
welche ſecundiret wurden / durch ſolche Jnſtrumenten / ſo eingerichtet wa⸗ 
ren / die Magiſtraten zu ſchrecken / mit der ſtrengen Ungnade des Koͤnigs / 
im Fall fie ſich unterſtehen wuͤrden / auff ihr Recht ſich zu verlaſſen / und ge⸗ 5 
gen S. M. ſich zu opponiten, dabey anfüͤgende / daß deren Defenfion mehr * 
koſten wuͤrde / als fie ausführen koͤnten; Uber das trotziglich vorſtellend / a 
daß fie ihre Coftumen,Privilegien und Charters gegen den Koͤnig zu main- 
teniren, nicht zu erwarlẽ haͤtten / weiln derſelbe reſolviret ſey / ſlche ihnen abs : 
zunehmen. Weiter gaben fie Hoffnung / neue Charters zu erhalten / wann 1 
fie dem Koͤnig gehorſamen / nd ihre Freyheit und deſſen Macht ſtellen é 
wolten / borwendende / daß alle deren Nahmen / ſo ſolches wegerten / an des 
Koͤnigs General Procureur ſolten uͤbergeben werden. ä 
Ingleichen iſt bekannt / daß Richter ordiniret waren alle gericht⸗ 
liche Sachen von ſolchen Staͤdten und Flecken / ſo auff ihr Recht beftuns 
den / und die Qvo Warrantos diſputiren wolten / zu Urtheilen / gleich wie 
der Magiſtrat von Londen ſolches zu thun reſolviret war; derweil der ges 
meine Rath allda wegerte / ihre Freyheiten zu uͤbergeben / ohnangeſehen 
aller Befehle und Bedrohungen fo gebrauchet wurden. Sintetnal fie 
wol wuſten / daß es in deren Macht nicht ſtuͤnde / ihre Stadt zu verra⸗ 
then / noch auch in des Koͤnigs Macht / ihre Gebraͤuche und Gerechtigkeit 
zu nehmen / welche ihnen durch den groſſen Charter und die gemeinen See 
ſetze gegeben. Solche Richter aber / welche nicht urtheilen wolten daß 
der alte Politiqve Leib / (welches Privilegien ſeyn /o fie uber ooo. wee 
e 


. woh 


a i) or 


SS — 
* 


atid 
Freyheiten / fo 
kommen hat⸗ 
ben / verurthei⸗ 


* 

* ee mw — 8 1 
deſeſſen / ) didfolvivet werden miifte / wurden neben 
die Burger und Erben / wie auch die Stadt und ihre? 
ten / außgeſchloſſen / und ſolche Freyheiten verlohren zu 


let; Und haben die Inſtrumenten von dem gegenwaͤrtigen Koͤnig da⸗ 


ch den Weg bereitet / (unter dem Se atten des vorigen Koͤnigs /) 
die Regierung von allen andern Staͤdten und Flecken zu deſtruiren / ſie / 
durch Ubergebung ihrer Privilegien /aus Furcht / in Gericht gezogen zu 


werden / zu erſchrecken / welches auch ſolchen Effect gehabt / daß das Fun⸗ 


dament mehrentheils allerPolitiqven Leiber unrechtmaͤßig veraͤndert / die 
Staͤdte und Flecken aber in ſolchen defperaten Stand gebracht / daſz 
keine andere Magiſtraten oder Aemter bekommen / als die jenigen ſo dem 
Koͤnige gefallen. Defzwegen iſt eine generale Veraͤnderung der Frey⸗ 
heit in Regierung der Staͤdte und Flecken gekommen / und der Tenor ih⸗ 
rer Magiſtraruren und freyen Gebrauche gaͤntzlich zerbrochen / und ſeynd 
die jenigen / fo die Regierung anietzo haben / incapabel zu einer freyen Er⸗ 
wehlung und Sendung der Glieder des Parlaments / fo daß conrinuirli- 
che Defleins wider die perſohnliche Freyheit / zu Wehlung der Glieder des 
Parlaments / durch das gantze Nagel gemacht werden. 

S. M. hat ſelbſten ins geheim / durch Zuſage und Bedrohungen / 
einen und andern zu bewegen getrachtet / ſolche Deputirte zu einem Par⸗ 
lament zu erwehlen/ welche deſſen Deſſeins fortfegen wuͤrden. Das mogen 
wohl gezwungene Wehler ſeyn / (N) wie ſelbiges nun ein gantz Sprich⸗ 
wort unter dem Volcke iſt: Er hat fie perſyadirt zu confentivens die Frey⸗ 
heit von der Wahl und Stimme nachzugeben / im Fall ſie erkohren wuͤr⸗ 


den / zur Probe ihrer Capacitaͤt wichtige Employen / und das Magiltratss 


Amt zu bekleiden. Die drey Fragen / ſo zu ſolchemEnde vorgeſtellt / ſeynd 
einem jeden bekannt / welche ſeine Majeſtaͤt xainiſtri durch die Friede⸗Rich⸗ 
run e e 

: Nercke / daß de uigs Practica, Glieder des Parlaments auszuſe⸗ 
hen / eben daffalbe tft, wel ep del Beeb 40 Werck i 1 auszuſe 


So haben auch die Lord Lieutenants auff Koͤnigl. Specialen Befehl 
die voruehmſten Offcirer und Edelleute zu ſich gefordert / ſelbige durch als 
lerhand Liebkoſungen und Bedrohungen ihrer Freyheit in der Wahl eines 
Parlaments zu berauben: und hat man denen / ſo reſolviret / nach ihrem 
Gewiſſen wuͤrdige und beqveme Deputirte zu erwehlen / des Koͤnigs Un⸗ 


gnade laſſen fuͤhlen. Eine 


Tine unerhörte Art von Commiflarien, in Anſehung ihrer Qualts 
taͤtund Inſtruction, find ohnlaͤngſt von ſeiner Majeſt. durch gantz Enge⸗ 
land geſchickt / die jenigen / fo zu wehlen deſtinirt, durch Schrecken oder 
Life dahin zu bringen / ſolche Glieder zu einer Verſam̃lung (fo man ein 
Parlament nennen (oll /) zu wehlen / welche fic) unterſtehen / deſſen Del 
fein fortzuſetzen / und die alten Geſetze und Teſt zu vernichten / welches 
doch die eintzige Secur itaͤt iſt / von Unterhaltung der Rellgion / Geſetzen der 
Cron und Freyheit des Volcks. „ 
Es bedarff kein weiter Zeugniß / daß die Art an die Wurtzel unſe⸗ 
rer weltlichen Regierung gelegt / und als der ſicherſte Weg der Roͤmiſchen 
Geſetze und Religion zu intcoducivens Damit man aber die Welt dies 
ſerwegen uͤberzeugen moge / ſodarff man nur auff die andere Declaration 
feiner Majeſtaͤt von der Freyheit der Gewiſſen ſehen / worinnen derſel⸗ 
be Pofitivement ſich erklaͤret / daß niemand in dem Reich unter ihm em- 
ployrt zu werden faͤhig / welcher zu deſſen Deſſein nicht contribuiren / 
und ſolche Glieder zu einem Parlament wehlen wolle / ſo ihr beſtes zu thun 
geſinnet / das jenige zu offectuiren / ſo er angefangen. Und halt er alle dies 
ſenigen / ſo ſolches wegern / vor keine gute Chriſten / noch Liebhaber von 
dem Auffnehmen und Macht der Landers, Es grhaͤhrt derſelbe weiter / 
daß er ſeine intentionirte Form der Regierung / auff die Grund⸗Regel 
ziehlende / angefangen / nehmlich durch ſeinen abloluten Willen viele ci- 
vile von militaire Offeirer in dem Reich auszuſchlieſſen / das groſſe JWerck 
zu befoͤrdernn: e e 10 2 tai 
Aus dieſem iff man vergewiſſert / daß S. Majeſtaͤt keine freye 
Erwehlung eines Parlaments zuſtehen kan / weil ſo viel getreue Prote⸗ 
ſtanten ſeyn / welche die Election verſtehen / und Gewiſſens wegen / das 
Werck / fo er angefangen / nicht zugeben koͤnnen; Nemlich / daß fie Sei⸗ 
ner Majeſtaͤt unterm prarext der Freyheit des Gewiſſens geftatten ſolten / 
die Rechte und Freyheiten der Cron dem Pabſt zu uͤbergeben / oder sux 
bekennen / daß das Volck von Engeland / durch die Geſetze von GOtt 
und Chriſto / ihre Perſonen und ein groß Theil ihrer Giiter wegen / an 
die Geſetze und Jurisdiction der Roͤmiſchen Kirchen unterworfen fey / 
und daß der Pabſt / ſeine Prieſter und Canonici / derſelben durch deren 
Geſetze urtteilen mochten / ihre Heyrathen und Contracte recht und ans 
recht zu erklaren / hre Erben zu echte oder unechte Kinder zu machen / und 
weiter die Verordnungen ihrer Guͤter und 3 letztern Willen / 


ihre 


5 
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thre Schulden und Zehenden und ihre Reputation und Leider / unter 


ptætendirender Strafe in ihre Macht und Willen zu geben. 

Dieſes iſt das Werck / welches ſeine Maj. angefangen / wodurch 
des Reichs Cron von Engeland verunehret / und die angebohrne Frey⸗ 
heit / das Buͤrgerliche Eigenthum und Intereſſe der Engliſchen / unter die 
Fuͤſſe getreten wird. 25 ö N + he, 

Welches eigentlich die Urſachen ſeyn / den meiſten Poenal - Geſe⸗ 


tzen in Kirchen⸗Sachen vorzukommen / der Betrug und Gefahr der 


Frætenſionen / in ſolche unrechtmaͤßige Anſchlaͤge / gegen unſere Na 


tur und Eigenthum. ae >in" j 2 

re Unfere Pœnal- Geſetze beſtehen darinn / die Miſſethaten wider die 
Weltliche oder Buͤrgerliche Regierung und menſchliche Societat zu ſtra⸗ 
fen; und wanmes Frafftige Sachen ſeyn / ſo koͤnnen dennoch die Unter⸗ 
thanen nicht prætendiren / daß fie Confereng wegen davon befreyet ſeyn / 
dann fie ſonſten gleichfalls ſagen koͤnten / daß fie ſrey waͤren von den Poenal- 


Geſetzen wegen Dieberey und Mord / im fall ſie rechten wolten / als wann 


fie laut ihrer Conferentz einen Mord oder Diebſtal begangen haͤtten. 


S. Maj. intention iffy die ausgeſchickten Roͤmiſchen Prieſter von 


Papiſten zu befreyen / von der Straff und Gefahr der Pocnal- Geſetze / 
wegen ſolcher offenbahren Unterwindungen wider die Freyheit / Recht 
und Eigenthum dieſes Reichs auff daß feine neue aufgerichtete Paͤbſtliche 
Collegien / ſeine Cloͤſter und ee feine 4. Provincial · Biſchoͤffe / und 
die Menge ſeiner Prieſter / darch ihn moͤgen authoriſſret werden / ſonder 
Krafft der Geſetze / dadurch zu mainteniren / daß die Canones der Roͤm. 
Kirche von mehrer Authotitaͤt ſeyn / als die Geſetze des Reichs; oder zu 


erklaͤren / daß der Proteſtanten Obrigkeitiche Macht unrecht ſey / und 


aff alles Recht an die Papiſten verfallen dadurch die Rdm.Ditpentation, 
wider die Geſetze des Reichs fo dem Pabſt und ſeinen Prieſtern mißfal⸗ 
ien / zu defendixen / und alſo oͤſſentlich mit der Rom. Kirchen / dem Grane 
tzoͤſiſchen Konig / und allen auslaͤndiſchen Papiſten / welche ſich ſelber todt⸗ 
feind wider die Religion und Macht der Proteſtanten zu ſeyn erklaͤren / 
und zu Ausrottung derſelben indem Reich etwas practiciren. 
Diͤeſes Werck hat S. Maj: fo weit angefangen / daß er die Exe 
curion der Ponal: Geſetze wider alle die groͤſſeſten Verbrechungen auff⸗ 
geſchoben und verhindert hat: erklaͤret auch weiter / daß alle Proteſtan⸗ 
zen / for dieſes zu vollenden ſich wegern / nicht qvalificirt ſeyn / daß e 15 


een gyn / umb unter 


men konten / die Geſetze u 
die Rechte und Ei⸗ 
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Bos 
Sie wiſſen / daß fie unterſchiedliche der Koͤnige perfvadivet / daß der 
Pabſt ihr Gale . einen bon aller Verbindung durch die Ge⸗ 
ſetze / und von Accorden / Gelubden und Eyden/ fo dem Reiche gethan / 
CS) zu Maintenirung ihres groffen Cartels / und aller ihrer Geſetze und 
Freyheiten / und daß fie einen Koͤnig gebracht / das (7) Königreich 
gaͤntzlich an den Pabſt zu religairen / und ſolches von ihme auff Renke zu 
halten. Auch wiſſen ſie / daß das Volck in einem freyen Parlament / al⸗ 
lein alle ſolche Difpenfationen und Refignation null und von keiner Wars 
de erklaͤret / und mit Recht erfodert / daß die Koͤnige ihren Eyd dem Roe 


_7 
7 


nigreiche verneuern ſolten / zu Bewahrung ihrer Freyheiten / und ver⸗ 
ſchmaͤhet mit Grimm und Ehfer das Suchen des Pabſtes von einer pre- 
tendirfen (V] Rente vor dem Koͤnigreich erklaͤrend / 100 Sn 
keine ſolche Parrimoniale Steuer in dem Reiche hatte / umb ſoſche an the 


nigerley Macht auff Erden zu unterwerffen. n 
(5) So abfolvicte der Pabſt H. 2, und Ed. i. von ihrem Cid umb das groſſe 


Chartes zu unterhalten. 

) Koͤnig Johannes. N 
Sieh die Noll part. 40. Ed: 3. Nuss. g., Clauſ. 3. Ed. cat. (Kk). Fohns 
Pe i Sage an den Pabſt / ſo ein ſehr unbillig und krafftloſes Chartes / 

L. er 2 76 7 N 


Sie koͤnnen nicht hoffen / daß eine frey etkohrne Repræſentative 
a 1 fo Sia 3 e ee ete 
aß man ſelbiger folte perſvadiren / daß die gebuͤhrliche Chriſtliche Frey⸗ 
heit des Gewiſſens exforbere 7 46 ſie zuſſhe daß die auslandifthe 
Noͤmiſche Geſetze Krafft und Wuͤrckung ſolten nebenſt den Rechten 
von Engeland haben / oder daß fie ſolten zugeben / daß einige der Ens 
gliſchen Unterthanen / oͤffentlich zulieſſen / daß ihre Perſonen / Heyra⸗ 
then oder Guͤtter einiger auslaͤndiſchen Jurisdiction unterthaͤnig ſeyn / 
und von derſelben Avthoritaͤt und Satzungen dependiren / und 
fin Anſehung ihrer ewigen Seligkeit an ihre Ausübung verpflichtet 
enn / welches in der That ſo viel iſt / als vb fie ſich ſelbſten bor 
keine Unterthanen von Engelland erkenneten / und zu glauben / daß 
ſie mit Frembden auffs genaueſte verbunden / welche oͤffentlich erwei⸗ 
len daß fie Todt, Feinde ſeyn von hundert gegen einen durch das gave 
gel Reich / und daſz dieſelben Gewiſſens wegen verbunden / nach ihrer De-- 
ftruction zu trachten. *. T N — 
Sie 
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Dee konnen nicht decken) daß ein ſcey Engſiſches Parlament 
nicht wohl ae keine Lehre von Chriſto aus den natielidhen. und 
weltlichen R on einiger derſon oder Nation zerbricht und veraͤn⸗ 
dert / oder zu geſtanden / daß einig Theil des Volcks in einem freyen Lande / 
mit einem bekandten Feinde von dem groͤſten Theil / dabon ſolte corre ſpon⸗ 
dixen / oder es damit halten: da man doch ſiehet / daß ſie relolviret, um das 
Fundament unſerer civilen Regierung uͤbern Hauffen zu werffen / und 
des Volcks freye Erwehlung von Deputirten zu einem Parlamente / da⸗ 
mit alſo niemablen ein freyes Parlament in dem Koͤnigreich nahe ſeyn 
moͤge / welches dann ein ſchnoͤderer Vertath / als der von dem Pulver iff. 
Es ſcheinet / daß fie es biß istzo vor fier achten / um einen Schein 
von Erwehlung vor ihre Verſammlungen zu unterhalten / durch das For⸗ 
miren eines Politiſchen Coͤrpers / von Staͤdten und Flecken / um ſolche zur 
nominixen / oder zu ſenden / welche dem Koͤnige gefallen / und unter dem 
ſchoͤnen Nahmen der Freyheit der Gewiſſen / mit Verſprechen aller Gunſt 
und Bedrohungen der Ungnade / die andere erwehlen / zu verleiten / oder ees 
ſchrocken zu machen / um ſolche zu Deputirte anzunehmen / welche der Koͤ, 
nig ihnen vorſtellet. Weil aber dieſer Anſchlag auf dem vornehmmſten 
Fundament unſerer gantzen civilen Regierung ſoll gelitten werden; fo 
mag der Konig nachgehends mit ja ſo vielem Rechte / wann es ine’ belies 
bet / einigen Theil des Koͤnigreichs zuſammen beruffen / um mit ihme zu 


rathſchlagen / und unterm Prætert von ihten Advis anfere Geſetze und Ge⸗ 


beeches verwechſeln / Schatzungen auffzulegen / und die Succeſſton der 
Cronen (W) nach ſeinem Belieben zu veraͤnden. N , 

CVV) Mercket / daß Cromwel fo eine Macht an ſich nahm / durch ſeine 
Briefe Perſonen zu entbieten / ohne Erwehlung / welches er ein Parlament naunte / und 
machte e die Sueceſſion der Cron auf ſeine eigene Familie zu 
bringen / falls die Ereaturen mit ihme haͤtten uͤbereiuſtimmen koͤnnen. 


Wir muͤſſen Eu. H. mit Betruͤbnis vorſtellen Daß fie dieſes ihr Deſ⸗ 

fein fo ferne wider unſere Regierung verfolget / daß ſie es unmuͤglch ge⸗ 
het / ein freyes Geſetzmaͤſſtges Parlament erwehlet zubekommen / in 
gegenwaͤrtigen Zuſtand der Staͤdte und Flecken / folgends denen Shes 
riffen und Ofſicirern und den Erwehlern / wovon viele gantz von der Frey⸗ 
heit zu wehlen / gleichwie es darzu von unſern Geſetzen erfordert wird / aus⸗ 
geſchloſſen / und das durch das erklaͤhrte Miß vergnuͤgen des Koͤnigs / und 
betroheten und gewiſſen Verluft ihrer Offeten und e 


ee 
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ſolche Perſonen nicht annehmen / ſo unwüͤrdig reſolviret / oder verſprochen 
haben / gegen unſere befeſtigte Rechte zu ſprechen / wie es der Konig haben 
will / ohne die Reden des Parlaments / oder des Reichs davon gehoͤret zu 
haben / und wie wir glauben / ohne daß ſie den Innhalt der Rechte wiſſen / 


* 


welche fie verſprechen abzuſchaffen: Es iſt nun nicht practicabel, den echt 
maͤſſigen und freyen Conſens des Koͤnigreichs zu Machung und Wieder⸗ 
auſrichtung einiger Geſetze (ohne welche fie krafftloß ſeyn) zu hahen / biß 
daß eine billige Reſtitution der Gebraͤuche und Freyheiten der Städte 
und Flecken / welche unrechtmaͤſſig und verraͤtheriſch uͤbergeben / oder ihnen 
ungebuͤhrlich abgenommen ſeyn / geſchehen; Es koͤnnen auch keine recht⸗ 
maͤſſige Magiſtraten erkohren werden / um Schrifften zur Erwehlung aus⸗ 
zufertigen / biß daß eine Zuruͤckruffung erfolget der Koͤnigl. erſchrecklichen 
Declaration, daß alle untuchtig ſeyn zu einem Parlament und publiaven 
Employe / welche nicht helffen wollen fein groſſes Werck / das er angefan⸗ 


gen / zu vollnziehen / und alle unſere Poͤnal⸗Geſetze zu vernichtigen / welche 


gemachet ſeyn / die Papiſtiſche Practiqnen wider die Privilegien der Cron 
und des Reichs auszuuͤben. Wie auch / ſo lange keine abfolute renuncia- 
tion aller Verſprechungen / Engagementen und Unterzeichnungen der 
Erwehler zu einem Parlamente / durch Ordre von S. Mai. und dero Mis 


niſtern / um ſelbige in ihrer Freyheit der Wahl zu beſtaͤtigen. Es hat die 


Papiſtiſche Lift und Militie unſerer Papiſtiſchen Gegen⸗Partheyen 
uns alle unfere rechtmaͤſſige Mittel abgeſchnitten / wodurch wir konten ers 
loͤſet werden / durch die freye und allgemeine Raths Verſammlungen 
des Reichs / weiln fie iederzeit mehr dahin trachten / unſere Leiber und 
Seelen gefangen zu nehmen. N 


Wir duͤrffen Eu. H. nicht erinnern / daß diefe Anſchlaͤge / die 
Freyheit in unſerer Religion und Regierung zu unterdröͤcken / ein Theil 
iſt von dem Generalen Deſſein / welches bereits von vielen Jahren in den 
geheimeſten Raths⸗Verſam̃lungen der rn Fuͤrſten formiret 
und beſchloſſen / und vornemlich durch die Fefuiten getrieben wird / um aus 
Europa die Proteſtantiſche Reformixte Religion / und die Freyheiten des 
Volcks auszurotten. pan at 

W'ᷣr wollen nicht viel anführen von der Lherall weltküͤndigen 
thaͤllichen Fortſetzung dieſer Papiſtiſchen Reſolution in unter ſchiedlichen 


Koͤnig⸗ 
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Rin nigreichen u d Herrſch afften (X) noch die “perratherifche Falſchheit 
einiger ſothaner Fuͤrſten in ihren Tractaten / Contracten und Eyden; noch 
auch die Unterdruͤckungen / Blutſtͤͤrtzungen und allerley Ungerechtigkeit / 
die nan practicivet hat / um das groſſe Vorhaben auszufuͤhren. ö 


: Fy Das iſ in Stankkeeich / Savoyen und in pahlen / le. 


Das Exempel des Koͤnigs in Franck reich allein iſt genug / an ſtatt 
vieler anderen genennet zu werden; weil er der gantzen Welt bekannt 
und offenbahr gemachet hat / ſein Antheil o er an ſolchem Vornehmen hat⸗ 
te / und aus dergleichen Gewaltthaͤtigkeiten / xandes⸗Verwuͤſtungen und 
Mordthaten / die zu ſelbiger Zeit durch andere e Bh Fuͤrſten / ſo es in 
ihrer Macht geſtanden / gepflogen / mit oͤffentlicher Bef 
abgezieleten Vornehmens / moͤgen wir wohl ein Urtheil uber die gantze 
Sache fallen. 0 
„ ., Sedachter’ Konig hat durch ſein Ediet (V) de anno 1685. ſich 
oͤffentlich erklaͤret / daß er foldy Vornehmen ſchon gehabt / wie er an die 


Cron kommen; und ſiehet mam aus dem Ediet / (2) welches damahl 


derfertiget / und durch ſeinen Gewiſſens⸗Rath gebilliget worden / daß alle 
ſeine den Proteſtanten zu gut verneuerte Edicken / und alles / was er im 
Parlament wegen ihrer vielen zu den hoͤchſten wilitariſchen und cirilen 
Dignitaͤten des Reichs beſchloſſer e elep fey / und ſie zu 
verleiten geſchehen iſt; denn er ruffet Gott zi Neude fine Vorneh⸗ 
mens und Reſolution an / die er damahls hatte / ihre Religion bey Graden 
zu vernichtigen / und daß er nur auf! beqveme Gelegenheit wartete zu ſolchem 
u Werck / wie es von unſerm Koͤnig and ſolchen Edict genennet 
wird. (a= = 


ſtanten geleſen je werden. N 
̃. 2). Jn ſolchem publieirten Ediet ſiehet man / was i Nh ſie von den 
teſtanten haben / ſelbige unſaͤhi de / fen auf einig Recht und Vor⸗ 
debe bam fp hne Die api 2 a du pa Zuſage und Eyden ver⸗ 
pflichtet gemachet. 

Indem er nim ſolche Guͤtigkeit den Proteſtanten ſcheinen ließ / 
mit den freundlichſten Verheiſſungen und Zuſage an die Proteſtantiſchen 
Fuͤrſten / das Nautiſche Ediet / welches als ein groſſer Charter oder Frey⸗ 
8 l kits: 


ndtnis ſeines lang 


6) Dag de Nass new II merth von alen aufrichtigen Proter 
H. > aye 
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heits⸗Brieff der Proteſſanten war / gerreulich halten / wurden alle erdenck⸗ 


liche Liſte und Practiqven zu Wercke gerichtet / das groſſe Werck zu ber 


reiten / vornehmlich in Engeland / welches ſo lange das Haupt der Refor⸗ 
mirten Religion / das groſſe Schrecken des Frantzdſ Königs / und der Pas 
piſtiſchen Regierung / geweſen iſt: wie er denn ſeine Furcht vor dem Enge⸗ 
laͤndiſchen Volck gnugſam blicken laſſen / als er ietzige Majeſtaͤt / und den 
vorigen Koͤnig in ihrem Exilio lieber auff cine Barbariſche Manier aus ſei⸗ 
nem Lande verbannete / als daß er dem Cronwell einig Mißfallen erweiſen 
ſolte; doch hat er nachgehendes ſeine vornehmſte Rathſchlaͤge und Ange⸗ 


legenheiten ſeyn laſſen / die Proteſtanten in Engelland zu trennen und zu 
ſchwaͤchen: und um den vorigen Koͤniges Sohn zu perlvadiren, und zum 
Anwachs und Verſtaͤrckung der Papiſtiſchen Parthey unter der Hand 


behuͤlfflich zu ſeyn / muſte fein wertheſter Beichtvater der Jeſuit la Chaiſe 
mit Mr. Coleman / welcher damahl der ietzigen Majeſtaͤt Seeretarius war / 
Correſpondentz halten: und die (a) Briefe / die er vor viel iauſend Men⸗ 
ſchen bekennete / zeugten gnugſam / daß dero Innhalt war / die Proteſtan⸗ 


tiſche Religion unter dem Nahmen Nordiſcher Ketzerey auszurotten und 


wuͤrde von ſolchem verfluchten Anſchlag zehen mahl mehr an den Tag 
kommen ſeyn / wenn man alle Colemanniſche Briefe von letzten dritthalb 


Jahren her bekommen hatte; aber da dieſe nach Whithal gekommen / 

wurden viel daraus gemauſet / und den Augen des Parlaments entzogen. 
Gleichwohl bekennete Mr. Coleman / da er bor Recht geſtellet war / vor al⸗ 
lem Volcke / daß das Vornehmen waͤre / der Proteſtantiſchen Religion das 


unterſte oben zu kehren; und daß er in dieſem Stuͤck nur ein ſubordinirter 
Miniſter geweſen waͤre. 
~ (a) Beſiehe Colmaus Briefe / durch Befehl des Parlam, in Druck gege⸗ 
Die Briefe gebens / daß das Werck mit des Koͤnigs in Franck⸗ 
reich Gelde ſolte fortgeſetzet werden und die Briefe / welche gegenwaͤrtiger 
Lord Montagne ins Parlament gebracht / und welche voriger Koͤnig be⸗ 


kannte durch ſeinen Bef geſchrieben zu ſeyn / beweiſen der gantzen 
Welt / daß er wohl vergnuͤgt um zoo ooo Pf. Jaͤhrlichs / ein Penfionarius 


des Frantzoͤſ. Koͤnigs zu werden / um alſo die Verſammlung eines Parla⸗ 
ments zu vermeiden; Denn wir hatten damahls den Anwachs des Pabſt⸗ 


thums und Gefahr der Proteſtirenden Religion ſchon entdecket / und dar⸗ 


auff den Parlaments ⸗Teſt formiret / darneben beſchaͤfftiget / noch Gee 
eſetze 


eer oa A eng 
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Gefege zu unferer. Sic erk * 
machen. : 


neh in Schweden / und auch Fuͤrſtl. Hofen ſo Proteſtantiſchen Intereſſt 
anhangen. lee 10 
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und ſeine Niniſtros und Naͤche geweſen / welche ale zu ce der 
‘teat : 
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J Der Kong in Franckreich befunde aus der Erfahrung / daß das 
* Parlament uͤber unſern Konig præralirte / um alle die Menſur / die fie bey⸗ 
1 de miteinander zu der vereinigten Provingen Untergang genommen bats: 


ten / zu zerreiſſen / ihn zu einen abſonderlichen Frieden mit ihm verpflichten⸗ 
dez welches dem Konig in Franckreich zwung / ſeine auffſtehende Federn 

F hangen su laffenund auff eine liſtige und loſe Weiſeteinen Stillſtand zu 

4 owe pies dorffte er bey dem Leben unſers Konigs fein groſſes 
5 Werck nicht ausfuͤhren / welches Erklarung ſo lange in ſeinem Hertzen ge⸗ 
* weſen war / daß er die Bekenner und Bekaͤntnis der Neformirten Religi⸗ 
7 on mit Peinigung/ Morden und allerhand Barbarſſchen Grauſan keiten b 
g nur mochte unterdrucken und deren Gedaͤchtuis gaͤntzlich austilgen / wie 
ſolche feine gehabte Intention durch Edicten und Practiqven gnuͤgſam zu 
erkennen ſeyn. 1 ao 

Dieer Koͤnig von Franckkeich durffte feine Larve nicht abneh⸗ 
men / ſich als ein verſchlingender Wolff gegen ſeine Proteſtirende Unter⸗ 
thanen zu erweiſen / ſo lange unſer Koͤnig den Papiſtiſchen Anſchlag (wel⸗ 
A chen ſie ſchon lange nt einander im Verborgen fortgeſetzet hatten) nicht 

ntlich angenommen / und fo lange er nicht angefangen / dis proteſtanti⸗ 

‘He Frey⸗und Sicherheiten anzugreiffen / die Milltarkſche Macht in Pa⸗ 
ere zu ſtellen / und des Parlaments Conſens zu begehren zu eis 
3 P nem Gefeke ( welches vor dieſem geweigert worden /) durch welches er au- 
thoriſiret werden mo tune e zu Huͤtern uber der Proteſtanten 
3 Leben und Religton zy machen.. 
Deter Koͤnig von; Franckreich wuſte damahl wohl / daß das 

1 Volck in Engeland nicht in dem Stande war / ſeine proteſtantiſche 
4 Unterthanen zu ſchuͤtzen / ob er fie gleich vertilgete / und wie fein Ediet ſaget / 


N war er auch durch den Stillſtand aller Furcht feey / darinn beunruhlget zu 
=. werden: Daher er ſolch groſſes Varnehiren felber fo anſtallte / daß er erſt⸗ 
. lich ſeine Dragoner ſandte / die Guter der armen Proteſtonten zu verder⸗ 
5 ben / und ihre Leiber mit mehr Grauſam⸗ und immenſchligkeit zu gvaͤlemals 


iemahl mag erhoͤret worden ſeyn / er beſchloſſe zu ſeiner 15 81 Herrligkeit 
(wie ſeine Geiſtliche ihm ſagten /) ſich ſelber den erſten und Durchlaͤuchtig⸗ 
aller Kinder der Kirchen / und Ausrotter a Proteſtantiſchen Ketzer 

zw erweiſen; Denn fie gaben vor / daß ihm diefes einen weit herrlicher und 

unſterblichern Nahmen bringen wuͤrde / als alle ſeine Triumphe / die er gre 
4 worben hatte a - 
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ei damahis auddyatibern Sane 
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_ Sr fellete foie) Bue | ib 
e und in Saulus) mit Wuͤrgen um 


den vor / ſchnaubete und dro 
Todtſchlagen; er ſchickete an de 3 vo 
deſſen Hofe klagten / bewoge er dieſen Surften zu einem blutigen und une 
chriſtlichen Entſchluß / die altefte Proteſtanten in den Piemontiſchen TAaͤ⸗ 
u eee zu zwingenz weil ſie aber ihrer Religion. getreu waren / 
wurde ſolch Ediet durch Huͤlffe der Dragoner ausgefuͤhret ¢ und die une 
ſchuld igen Proteſtanten grauſamer / denn die elendeſten Wuͤrme und 
Schlangen gemartert und ermordet / bY biß fle gaͤntziich verderbet / und 
Ihr Land denen Papiften gegeben wordenz der Savoyiſche Hofſcheinet us 
ber ſolche crfehrectiuche Grauſamkeit ſich noch zu ſchaͤmen / (e) und giebet 
zu defen Beſchoͤnung vor / daß der Koͤnig von Franckreich erklaͤret haͤtte / 
ſelber die Proteſtanten aukzurotten / wenn der Hertzog micht dazu helffen 


wolte. * Sm, 
Cb J Befiehe die davon gedrutkte Relation. 
Cc) Beſiehe Dr. Burners Brieſſe. 


Das Unterdruͤcken in Engeland hat man allezeit fir das vor⸗ 
nehmſte Theil des Papiſtiſchen Anſchlags / die Proteſtantiſche Religion 
auszurotten gehalten / und darum find alle ihre Concilien / Policeyen / Aiſtig⸗ 
feiten/Confpirationes, Vergifftungen / und Maſlaeres, lange daruͤber ges 
ſchaͤfftig geweſen / und haben unſern König voͤllig auff thre Seite gezogen / 
ſolch Vornehmen auf zuführen: fie haben ihn mit dem Konig von Franck⸗ 
reich vereiniget / auf daß begeben geführt Rahech enge Schr und 

Kraͤffte fold) Werck mochten vollenden / um Engeland zu ihrer Kirchen 
Gehorſam zu bringen. Es ift auff viel Weiſe offenbaßr / daß beyde Koͤ⸗ 
nige einerley Abſehen hatten / und verfahret unſer Koͤnig auf dieſelbe Ma⸗ 
nier / die dem Koͤnig von Franckreich gegluͤcket hat / die Proteſtanten aus 
ſeinem Reich zu vertilgen. Sein erſtes Unternehmen iſt / unſere Buͤr⸗ 


. 


gerliche Geſetze / Freyheiten und Parlament unter die Hue zu treten / eben 


wie der Koͤnig von Franckreich erſt die oberſte Geſetzmaͤſſige Authoritat / 
fo in Verſammlung der Staͤnde beſtunde / von welchen allein er ſeme Cron 
kuͤnfftig rechnen kan / antaſtete. Unſer Konig / der ſeinem Bruder von 
Franckreich nachfolget / trachtet auch alle Aemter und Magiſtraten des 
Neichs / die nach den Geſetzen durch die Gemeine erwehlet wurden / allein 


von ſeinem abſoluten Willen dependiren * ſeyn entweder auß 
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Hertzog von Savoyen / und wie ſie an 


rr 


rung der Gerechtigkeit und Liebe unter den Men 
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unſern gemeinen Geſetzen entſproſſen / oder durch die Statuten und Char⸗ 


ters eingefuͤhret. Er trachtet durch allerhand Griffe / die Eigenthuͤmet 
und Giter der Gemeine / ihr Leben. und Freyheit nach ſeinem Willen zu 
difponiren / durch Umkehrung des eingeſetzten Lauffs unſerer Jurys und 
Richter / und einen Cantzler / ſo zu ſolchem Zweck dienlich / und alle Augen⸗ 
blick von ſeinem Willen dependiret / zu beſtaͤtigen. Er ſuchet / daß ſeine 


. et ee ee 
— — 


Proclamationes und Declaratidnes ſo viel Macht uͤber unfere Geese ha. 


ben. moͤgen / als die Edicka des Konigs in Franckreich / und nach ſeinem 
Vorbilde richtet er eine gemietete Armee auff / damit die Gemeine zu tie 
bermeiſtern / und feinem Willen zu unterwerffen. 


Daſern er nun in ſolchen Dingen kan die Buͤrgerliche Megier 
rung umzukehren erhalten / ſo wird die Freyheit der Proteſtantiſchen Glaus 
bens⸗Bekaͤntnis und der Gewiſſen ſammt allen andern Religionen / vb ſie 
gleich befeſtiget ſcheinen / nur bey finer Gunſt beſtehen ; und kan er die 


Freyheiten ſo leicht zernichten / als der Konig von Franckreich ſeine Edicke, 


Tractaten oder Geſetze des Reichs / ſo durch ihn ſelber beeydiget / gebrochen 
hat / welche ſo eine gute Verſicherung fuͤr die Proteſtanten waren / ats eine 


Magna Charta, die unſer Koͤnig machen kan / ſeyn mag / oder einiger Schluß 


unter den Nahmen eines Parlaments gemachet: welches alles er in dem 
Stand / worzu er das Reich gebracht hat / handhaben kan. 


tiger König hut dieſelbe Franzöſiſche Cobey / vomit er die Wrox 


teſtanten ſeiner Gnade und Clementz verſſcherte / auch verſprach / daß fiz 
neben ſeinen Papiſten gleiche Freyheit haben / und zu Aemtern diejenige 
welche er zu unterdruͤcken und zu ruiniren beſchloſſen hatte / gezogen wer⸗ 


en ſolten / in einigen Puncten den Executionen der Geſetze und Gewiſſen⸗ 


Freyheit vorkommende / und die aͤuſſerliche Geſtalt der Anbietung Chriſt⸗ 


licher Religion vergoͤnnende; wenn fie nur keine acht oder Gewiſſen⸗ ha⸗ 
ben zu dem wahren Weſen der Religion in Gerechtigkeit und Billigkeit / 
auch nicht nachlaffig ſeyn / mit ihnen amzuſpannen und ihm beyzuſtehen in 
den hoͤchſten Verbrechen wider JEſum Chriſtum / durch Oinfabrung der 
Rechte und Freyheit des Koͤnigreichs / und eine Gewalts⸗Herrſchafft zu 
aſſumixen / damit zu unterdruͤcken / den er nur will welches iſt eine Verkeh⸗ 
ung det ( ſchen und folglich der Kies: 
ligion / die durch Chriſtum geprediget und tabiliret if —— 
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zu erkennen / daß unſere ſchwere 

Wuͤrckun⸗ 


der die wahre Religion und Freyheit / die ie 
aͤnde in 


nen / und derſelben Kraͤffte bereiniget gegen einen Proteſtant. Fuͤrſten 
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und darumb hat er bewilliget / daß die Oration, fo der Biſchoff von 
Cos nact Anno 1685. vor ihm zu Verfailles gehalten / folte publi i a 


1 welcher Biſchoff a der Mund der Cleriſey 

err e zegen Unterdruck ung der 
doteſtanten ſeines Reichs / und fager / was fie nochmehr aetwarti 

ſeyn moͤgen: Engeland ſagt er / prælentiret E. Maj: Apen eae 
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ces Fe. NEUE Fomimen,: Uber welches Königreich und Könige 
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ſe rfahren ſo ofſt geſie haben; aber es ſcheinet / daß nichts un⸗ 
ehrlich geachtet werden muß was zu dem allgemeinen Papiſtiſchen 
Vornehmen / dle Proteſtantiſche Religion auszurotten. / dienlich n 


kan. . aa, 2 7 
Wir doͤrffen E. H. eben nicht zu Gemuͤthe Fihren / daß ſelbe 
Oration befennet/ iste Danae Kat tale und Conſpiration wl⸗ 
der Engeland / gleichfals auff den Untergang der Religion und Freyheit 
der vereinigten Provingen zielen; denn der Blſchoff ſagte dem Koͤnig / 
daß er die Conqveſten neuer Landſchafften unternommen / umb daſelbſt 
dem Biſchoͤfflichen Standt und Religieuſes Anbeten und Altare zu bes 
veſtigen. Daß Holland und Teutſchland das cheatrum (einer Vigo- 
rien find geweſen / allein daß Chriſtus dorten moͤchte Triumphiten⸗ das 
iſt / daß die Papiſten auff die Proteſtanten und ihre Religion tretten moch⸗ 
ten / und dieſes ſagt er (wie er vorgiebet /)-al8 in dem Geiſt der Kirchen; 
und giebt zu erkennen / daß ihre Hoffnung eines guten Succeſſes wider die 
arme Proteſtanten unbedinget iſt / ſagende: was doͤrffen wir nicht noch 
mehr gewaͤrtig ſeyn. 


Wir müͤſſen alle offenhertzig bekennen / daß vir allzu traͤge gee 
weſen finds ſolche verzweiffelte Papiſtiſche Vervatherey wider die gan⸗ 
tze Proteſtantiſche Religion zu glauben: und wir ſelber wuͤrden betro⸗ 
gen durch unſers Koͤnigs Zuſage / unſere Neligion / Geſetze und a 
rung zu beſchirmen und zu handhaben / da wir hingegen ſehen / daß ſolche 
nun unter miniret / und der Anſchlag geleget iſt / fie alle zu zerſtauben 
durch eine angeftellete Convencion einiger Lente / die vorhin verbun⸗ 
den / oder umbgekauffet finds dem Willen und Vornehmen des Ko ⸗ 

| Wir find ſo gar unempfindlich nicht geweſen / wegen 

¢ hr unſerer Religion 1 5 5 und Regiment / von der pit 
an/ da die gegenwertige Majeſtaͤt kund gemachet / daß die vorige Ma⸗ 
deat ein Papiſt war geweſen: wir ſahen aber auch / daß fie durch 
ihre heimlich zuſammen gefügte Nathſchlaͤge nicht maͤchtig geweſen 
waren / zu verhindern / daß einige Geſetze gemachet wuͤrden / den Pro⸗ 
teſtanten zu faccurciven / durch das Ausſchlieſſen der Papiſten aus den 
Parlamenten und andern Aemtern: und wir hoffeten / daß das Leben 


Auers Koͤnigs nicht gnugſam ſolte ſeyn „bey Graden / (wie 5 


t 
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5 7 Hain und wir 


Gemüͤthe E. rials „ zur Gnüge in der 
5 eae Helden as init danch Christlichen und 
N 2 es wuͤdig Den i Thron 


zu bete 


Darquff! munterten wir monte . mit Gedult die Anſchlaͤ 
ge unſers Königs wider unſere Freyheiten und Geſetze zu leiden / der 
Hoffnung / daß E. E. He He noch unſere erfreuliche Erloſer ſeyn 
wuͤrden / zus ewiger Confuſiom der Papiſtiſchen An chlaͤge wider 
unſer Regiment und Religion „und Nache der Unſchuld der Prote⸗ 
apes Maͤrterer in . l — 


ria und Eibe; pate fe haften uu b. 
die Papiſten im poſſeſſiom aller Veſtun 1 
nigreiths ſtellete / zwar mit der N 


einiger; auff daß E Er H. He 
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unmöglich ſeyn ſolte / ae ſich d Savi 
Condition; dis fie anhe hegen würde 7 be U und davon de- 
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An ſg fi 3 ti engel 
det / umb ein ita welches mit J. Mafeſtüt in ſolch 


Project 
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Project wider E. C. O. H. folte wol ein wiſtgen⸗ Deshalben einige 


der Verſichtigſten und;Confiderableften Papitien ſich ſtieſſen an die 


abſolute Krafft der gemieteten Armee und die Frantzoͤſ. Macht / umb den 
Erben zur Cron dadurch zu zwingen; darumb felleten fie vor daß J. 
Maſeſtät lieber dero vaͤterliche Macht gegen E. E. H. H. mochte probi⸗ 
ren / und alle vortheilhafftige Argumenta gebrauchen / dieſelbe zu ane 
derer Religiens⸗Meynung zu bringen / oder zum wenigſten ihre Gedan⸗ 
cken alſo zu moderiren / und fie dahin zu bewegen daß fie zu ihrer voll⸗ 


kommenen Freyheit mit concurriren. moͤchten. 


Wenn ſolche Muͤhe ohne Hoffnung feyn ſolte / daß man denn we⸗ 
nigſtens uber E. E. H. H. fo viel ſolte ſehen zu prevaliren daß ſie dero 


Conſens geben zu J. Maj. Declarat ion für die Gewiſſens Freyheit / und 


mit derſelben ſich vereinigten / damit fig ein Parlament fo in Abſchaffung 
des Teſts und der Pœenal- Geſetze in Kirchen⸗Sachen willigte / bekommen 
moͤgten. a . 
Man præſumitete daß man E. E. H. H. wol ſolte zulaſſen / 


ſten bey groſſer Straffe zwingen daß fie zur offentlichen Kirchen 
b i ‘ie auſſerhalb Reichs i 5 


nig eine Thür / 
iſchen Kirchen geoͤffnet 
e. weder befeftia 


Man 


Man vermuthet nicht, daß SC. H. H. wiſſen ſolten / daß die Peenal- 
Geſetze in Kirchen Sachen die helleſte authorifirte Declarationes ent- 
hielten / die etwa vorhanden ſind / in einigen Regiſtern von den Rechten 

der Engellaͤnd. Cron / vou der Form und Conſtitution unſerer Regie⸗ 

rung / und von den Privilegien und Freyheiten der Unterthanen: nachde⸗ 

me die Forderungen / Ulurpationes, uud muerträglche Fchlerder Roͤm. 
Kirchen / eine Nolhwendigt eit hatten aufferleget / die Geſotze zu erklahren / 

welche jetzt alte und unſchatzbahre Beweißthuͤmer der Erbſchafft des Kuz 

nigs und der Gemeine no. 

Man hatte ſich auch eingebildet / daß EE. H.H. die Conſeqven- 

tien der Pœnal- Geſetze in Kirchen Sachen / nicht folten geſpuͤhret haben / 

mlich / daß die Vollſtreckung J. M. Declaration, (wie er bade 5 

n / als die 


Conſens D eres Renna. Wes be PabbietDete 


der Pring von Oranien darin wurde concurriren / wenn es begveme Zeit 


ſeyn würde / ich ſelber offerttich zu erklahren. 

Wir Waste derſ elt Bot bie es Geruͤcht weil einige der 
unſerigen Kundſchafft hatten von Den Benn ch. J. M. Be⸗ 
fehl deswegen bey E. 11 5 wurden. und dienete unſerer Sorge 
nicht wenig zu einer Erleichterung 1 nſrigen gegen Ausgang 
: np ee von uns zu Whithalfagter daß das Gerüchte von 
E oncurrenz ſchleunig gehemt den / und daß Er vernom⸗ 


5 ,. chr abſingt in ihrem Irtthum d daß die 
r. O, ſehr obſtinat in ihrem waren / un . 
ioe seh de Engelär iene ee se 
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chen / deswegen der Konig ſich nicht mehr mit derſelben wolte qvaͤlen / aber 
fie wuͤrden es beveuen, oe a 
Elliche wenige Der Unſtigen / die oſſters Confereng hielten ſchloſſen / 
daß der Konig ſeinen Schluß muͤſte verandert haben / kunten aber nicht 
begreiffen / was doch muͤſte vorgangen ſeyn / dem Parlament anzubieten / an 
55 eines Proteſtantiſchen Succeſſoris Einwilligung / ſolches 1 Wi⸗ 
erruffung der Poenal-Gefese / ſo durch J. M. ſo ſehr begehret / zu ver⸗ 
pflichten. Es waͤhrete aber nicht lange / da hoͤrten wir ſagen / die Konigin 
waͤre ſchwanger / da huben die Papiſten an zu triumphiren / und die Geiſt⸗ 
lichen ſagten kühn herauß / daß dieſes E. K. H. Recht zu der Cron wuͤrde 
vernichtigen / ſolte es auch eine Tochter ſeyn; verge wiſſerten ſchlechterdin⸗ 
gee unverſchaͤmet / daß wann die Koͤnigin eine Tochter bekaͤme / nachdem 


Us 
ben / daß alles / was davon entſprieſſen wuͤrde / ales nur eine bloſſe Erfin⸗ 


vindiciren und retten 
von 


Kindes / 
Jh 


mung des Proteſtantiſchen Intereſſe, wider ſeine ſchaͤdliche Anſchlaͤge 
nicht wenig erſchrocken 


Er weiß wohl / daß wann E. K. H. z der Engl. Cron kommet / daß er 
bald foll incapabel ſeyn / ſeine graͤuliche Intentiones wider die Prote⸗ 
ſtanten in andern Landen fortzuſetzen / und vielleicht kaum maͤchtig genug / 
ſeine Großmuͤthigkeit und Triumph uͤber ſeine miferable Unterthanen 
zu erhalten. Selber die Hoffnung in der Zeit von g. oder g. Dror 


naten / daß die Koͤnigin einen Sohn wuͤrde bringen / dienete ſehr zu 


der Papiſten Vortheil / wenn gleich dieſer Griff durch einen Zufal folte 


gefehlet haben: denn es hemmete zuvor eine Zeit alle Proteſtanten in ſo 


groſſer Hoffnung / die fie hatten / hingegen erweckte eseine ſiegreiche Hoff⸗ 
nung bey allen Papiſten in allen Landern / und ſtaͤrckete die Hertzen und 
Haͤnde der Engl. Papiſten / ihr Vornehmen kraͤfftiglich fortzuſetzen; es 
reitzete die umbgekauffte und den Mantel nach dem Winde hangende 
Proteſtanten an / mit ihnen ſich zu vereinigen / und pravalirte auff viel 
ſchwache Diſſenters, ihnen einzubilden / daß ein Papiſtiſcher Pring wuͤr⸗ 
de ſuccediren / daß ihre Gewiſſens⸗Freyheit allein von den Papiſten zu gee 
warten ſtuͤnde / und Dag fie ihnen darumb behuͤlfflich ſeyn muͤſten. 

Waun wir die deichtgläubigkeit und Verleitung des Poͤbels wegen der 
Kinigin Schwangerschaft ſahen / und die traurige Furcht der Vers 
ſtaͤndigſten / daß / umb das Papi iſche Vornehmen zu umterſtüten⸗ 
ein falſcher Königs Sohn dein Reiche Dérffte auffgedcungert werden 
reſolvirten wir / ein Memorial zu halten vom Anfang / Fortgang und 
Außſchlag der gantzen Sache / ſo weit wir davon fonten Kundſchafft be⸗ 
kommen. Wir mercketen alſobald an / daß die Papiſtiſchen Prieſter die 
erſte Urheber und kühneſten Ausbreiter der ungezweiffelten Warheit dies 
ſer Sahne / und wie fie kuhn gnug propheceveten / daß bie eaniain 
einen Sohn truͤge / welcher die Beveſtigung ihrer Kirche in Engels 
land würde pollenden; und das ſo gewiß / als ob fie die Ir t in Mut⸗ 
ter Leibe haͤtten formiren ſehen; oder vielmehr als ob ſie die Ver⸗ 
weft waren dieſes geſchmiedeten Wercks eines Wechſel⸗ 
e oe N 


Ihre Reden und Bereden vermehrte den allgemeinen Verdacht: denn 
man wuſte / 115 rt Geiſtli dae pe eee — 
erlaubet fey zum Dienſt der Kirchen / und daß fie in allerley Betriegexeyen 
und Falſchheiten es andern zuvor Sha, inten hatlen fie ein ewig eine 
D gell 


glauben moͤgen / fo haben fie einen Oberſten Titulgeber 


com 
gate Copii es nennen /) geſchmiedet / unnd den m Bettel⸗ 
Muͤnche damit zu unt ben: und ſo wir e einigen ne — ſelbſten 
einige rei⸗ 
che Conventen, umb einig Recht auff jemandes Landt zu pra€ticiren , 
und ſolches zu ihren Convent zu ziehen / wie ſie es im Sinne haben. Die 
Geiſtlichen practicirten auch den auffgeſchwollenen oder ſchwangren Seid 
der Koͤnigin Marien / damit fie alſo einen Erben der Cron bekommen / 
und She Paͤbſtlich Intent fortfegen mochten. Da wurden hernach von 
den Roͤmiſchen in den Päbſtlichen Landen fo groſſe offentliche Freuden 
und ſolenne Gebethe für ihren Leib gethan / als wie vor unſere Koͤnigin 
geſchehen. Aber ihr Abſehen war unglücklich / als die Erlofing geschehen 
ſolte / und Ihre Freude und Gebeth in Weinen verwandelt. 

Einige der Geiſtlichen waren die Außer der blutigen und un⸗ 
natürlichen Ufurpation unſers Koͤnigs Richards des Dritten: ein Prie⸗ 
fier predigte zu Pauls Creutz / und ſuchte das Volck zu bereden / daß Kos 
nig Eduard des gten aͤlteſter Bruder / weſſen Soͤhne durch Konig Ri. 
chard ermordet waxen / ein Baſtard, und nicht ein rechtmaͤſſiger Sohm 
von Richard, Herbeg von orck war / und daß Richard, der rechtmaͤſ⸗ 
po sng e Ero / 8 oo 


szuge 1 5 cer cee n Anhang 
in Fo iy lia Sd alo daß er ge⸗ 
waltig nach der Cron ſtunde. Wir koͤnnen auch nicht vergeſſen / was 
vor eine betrigliche dit die ie —— ahren Aadache 5 
Kticirten / umb einen Erben von eine v ſo vorietzo ihre 
geoſfſt S ein Europa. Sih ane 


ue dei Prieſter / in daglachen umb die waere 
: on 


<a 


— =o °¢ «- — — 


ſion der Cron zu ihrer Kirchen zu vera g daß fie zo ei⸗ 
ferig und fleiſſt ee e ny daß die Koͤnigin ſchwanger / 
9 — — Sohn / da . war zu wiſſen ob 
fie warhafftig ſchwanger gerveſell: dieſe Dinge zuſammen / ſugten wir / 
8 Argwohn / daß ſie eine Role girten, ſo ihnen anbefoh⸗ 
len / und daß refolviret worden / eihen verfaͤlſchten Sohn / zum Pringen 
von Wallis zu e eh ne anata 

Die Anmerckung / welche wir der Koͤnigin ertichteten od er ſoge⸗ 
nandten Schwanger ſeyn / nd; vend die gelt ihrer vermeinten Entbindung 
gehabt / haben uns die Warheit der Sachen fo klar erwieſen / daß wir 
nun nicht mehr 3 ſondern ſchlleſſen / daß dieſer præten 
c ing von Wallis nue cberRes Rind lt vod hater wi 

uldige Pflicht gegen Sty: Hoheiten / unſer Land / und das ganke Move 
teſtantiſche Intereffe, (ſintemahlen dieſes Kind wider fie alle geſetzet /) 
umbſtaͤndlich die Anmerckungen / fo wir davon in der gantzen Sache ge⸗ 
habt haben anzuzeigen / zumahlen unterſchiedliche von uns waͤhrenden die⸗ 
ſen gantzen 3 rete bey Hofe gehalten. Wir bitten umb Erlaub⸗ 
nuͤß / d heiten zu erkennen geben / daß ehe wil die ſpeciale 
und e Kundl inſtände / ſo wir in dieſer Sach 
angemercket/dergeſtalt . uͤberweiſen zu koͤnnen es münden 
daß wir vorhero e . 4 . einigen Generalen Con- 
cluſtonen und Sch fen: dden Beinelfiaorauaan ein 


0 


e ſbehrefend: wacher Geftal wir dann nicht zweifflen / 

ſie werden ohne fernores Bedencken oder Unterſichung überzeuget — ? 

daß dieſer 155 onirte Printz von Wallis nicht mit Recht durch e 

iy Regulen n Cefete/Fandarver gehaben werdeneda 4 
yor! ulgin gebohreni! OS 8 ee 
ie erſte ſichere Conclufion oder iota 4 

moge der Oni verfal und allgemeinen Regain der Juſtix und Bilhoteit / 

ein Kind von unſerer e man hoffte / daß es ein Erbe der 


Cron von werde / und erwartete / daß d durch ein 
unzweiffelbah rb nnd auch das Recht eines vortrefflichen Puintzens / 
und u Printzeſſin i ine hindan geſetzet wer⸗ 
den daß i 1 es von 
dem Leibe der Königin be e urch ſichere n, 2275 


Serge che erfoͤdert wor⸗ 

den / und derer e / und ſebenlülhern afftigen Repu- 

tation, unzweiffe oritaͤt / und vollkommenen Unpartheilig⸗ 

keit geweſen ſeyn / daß von dieſem Gebohrnen nicht rechtmaͤſ⸗ 

ſiger weiſe haͤtte in tonnen gezogen werden: Es fey ſo wol in En⸗ 

dannen ere Königreichen oder Staaten. Ein 
r Koͤnigin g eibe / ſolte n nee 


Sohnvon der Koni nat nab und rechtmeſſigſo 

gebohren wird / das offenba re Recht Jh sia. "benadhtpeiligetrmd 

fie dadarch von rechtswegen auffgeb ret ha en der Crone zu ſeyn. 
Keinekegulen natüͤrlicher oder buͤrgerli 2 — an 

Dirgeuchen Regierung laſſen zu / e seiner Perſohn 

nach aller Apparenz Ver lige der benachtheiliget / 

And felbiae davon ausgeſchloſſen wer h daß ost guugſam be⸗ 


wieſen / daß dem andern facher ewe 2 Dieter Deratoes 
gen von ſeinen spear Rechte verfallen. 

Urnſere Engliſche Geſetze und ſpeciale Statuten in ſolcher Sache 
ſtreiten wider allerley Anſpruch auff das offenbahre Necht eines andern / 
es fey durch den Wilten des Königs oder oul Anſuchung einiger Unter⸗ 
thanen / dann die einer ſolcher Practiqve iſt abſolut por alles 
* 9 — und aller civilen Juftiz und Gouvernement ſchädlich. 

Die gantze Buͤrgerliche Regierung wird diſſolviret, und alles zu 


einem derwirreten dauff von dem a pa eat Oe verkehret / wann ir 
gends ein civil Gouvern ſtabiliret wird / au 
der Invafion des nach den voy eten Rechts anderer ¢ ohne 


gnugſamen Beweiß ihres eigenen groͤſſeren oder “hee Rechts. So 
ſtreitet es auch gerade wider Gottes ewiges wahrhafftes Cele unter den 


ee wa uate Bogen. ta bt 
bon muffen 


fern daß die 

erwieſe er von demdeibe 25 eee en 
ge der Geſetze von Engellar d / der damental Regeln a ulen aller Civilen 
Juſtiz und Reglerongen und des underendellchen CStlichen Sees zes / 
nemlich von den ane denen, daß e ee ohne ree es 
muͤglich / daß es kan widerſprochen werden; auff 1 i Dey 
vorhergehenden Concluſion an 12 werden / Sa a aten 
ſollen sqfentlich qusgebveitety auch land und 5 Welt be⸗ 
andgemacht werden / ehe 08 ine“ Far vonen in ſeinem Nahe 


4 


' 0 1 ( 
das Recht Ihr. Koͤnigl. Hoheit 2 welche Vermoͤge des 
Ausſpruchs unſerer Geſetze e als die wahre Erdin 
der Crohn von Engelland: und daß fie vor Ihm die Ehre und Glorie, 
fo Ihre Hoheiten mit Recht in Engeland / und bey allen Konigreichen 
und Staaten von Europa hat / nemblich der naͤheſte rechtmaͤßige Erbe 
der Crohn Engeland zu ſeyn angenommen. ‘ 

Ungezweiffelt haben alle civilifirte Koͤnigreiche in der Welt / dle 
erblich ſeyn / dieqſen Grund⸗Regulen der Billigkeit / n ihrem gewoͤhnli⸗ 
chen Gebrauch nachgefolget / daß ihre Printzen gebohren werden / in An⸗ 
weſenheit der Printzen von Gebluͤt / der vornehmbſten Vorſteher der 
Religion / der trefflichſten Edelen und Officierer in den hoͤchſten Bedie⸗ 
nungen des Koͤnigreichs / und dann auch der Ambaſſadeurn und Ministern 
aue od en be cae 1 5 ion Die era 1 
groſſen afften fo bekandt und offenbahr ſeyn muͤſſen / daß unmuͤgli 
einer Controverfie uber ihre Geburt / und daß Sie lineale Erben der 
reſpective Koͤnigreichen ſeyn / entſtehen koͤnne. Es iſt uberall gebraͤuch⸗ 
lich / wann man einig Recht / Krafft der Geburt bekommet / daß die jeni⸗ 
gen / fu ſolches prætendixen / durch Zeugen / fo zu den reſpective Umb⸗ 
ſtaͤnden einer ledweden Sache gehoren / auch beweiſen / daß die Geburt 
wahrhafftig iſt / bey Straffe / rechtmaͤßig excludiret zu werden von dem 
Recht / ſo ſie fodern. Es erfodert aber dennoch die ees nicht allezeit 
dergleichen Zeugen und klahre Zeichen bey der Geburt aller gemeinen 
Perſonen / weil dieCireumftancen ihrer Sachen ſo unterſchieden feynd / 
daß die Zeugen von ſolchen Perſonen von Qvalitat und in folcher Anzahl / 
daß es ein gnugſamer Beweiß iſt der Geburt eines Erbens / mit Recht im 
ſuffiſant bor der Geburt eines andern ſolte mogen geurtheilet werden. 

: Allein die crane e — 8 foe Umb⸗ 
ſtaͤnden vergeſellſchafftet / daß die Billigkeit erfordert / daß ſeine Geburt 
auß der reas durch fo viele Zeugen bewieſen wird / daß der 
davon fo kraͤfflig / als die ſicherſte Sache / fo aul nig mmhh deen 
kan gebauet werden: dann ohne Zwelffel find die Ainbſtaͤnde ſeiner præ⸗ 
tendlirten Geburt ſehr extraordinaire geweſen n: 

„Es wird ins gemein gefagt nd geglaubet / daß de Kranckheie 
der Koͤnigin fie unheqvaͤhm gemacht / ein lebendig Bind ans Liecht zu 
bringen. Der beruͤhmte Doctor Willis erwiefeian ſeme Confratres 
feine Meynung uͤber eines don Ihren Kindern / wie Ihr. Majeft. doch viel 
geſunder waren / ſagende; Daß Sie de Malo Stamine Vitz wäre 

; wir 


| Dans . dat 
ann rape das gemeine Sen mente durch vieler Jahre experienz 
contirmiret. Nee Vilas e ee 

Es war bekannt / daß von zwey Hunderten imdeeie nicht einer das 
Gerüchte geglaubt! daß Ihe Maheſt. ſchwanger / ohngeachtet alles was 
davon durch den Koͤnig und der Avnigin geſaget ward / auch die Gebete / 


fo man deswegen zu thun beordert 1 
Wie auch daß Ihr. Maſe gecube fo voenig iis. 
ländiſchen Prote ftantiſchen Orten / als in Engeland geglaubet wurde; 
Dann in umerſchiedlichen Landern / ſowol als in Engeland / Pasgvillen 
außgeſtreuet / die anzeigeten / daß das Geruchte von der Konigin ſchwan⸗ 
r ſeyn / anders nichts fey é als eine liſtige Kunſt der jeſuiten, umb durch 
die Hoffung bon einem Papiſtiſchen Nachfolger zu der Cron Ihre Ca⸗ 
tholiſche Untertdanen in ihren Deſſeinen quffjumunterny und Profely- 
ten zu gewunen . 2 A ata 
Cs war bekandt / daß in dem groͤſſeſten Theil des Reichs / eint Jer 
louſie, daß die Papiſtiſche Berathſchlagungen es ſo angeleget hatten / mb 
ihnen einen falſchen Printzen von Wallis auffzudringen. N 
Es waven auch ůmb die Zeit der Geburt dieſes ſupponirten Prin⸗ 
noch andere Umbſtaͤnde von nicht geringer Conſeqvenz: die allge⸗ 
meine Opinion wat / daß die Sicherheit oder die Gefahr von der Be⸗ 
Fäntniß der Proteſtantiſchen Religion nicht allein in Engelland / ſon⸗ 
dern auch in allen Königreichen und Staaten yan Europa unfehlbar 
auff Ihr, Mheſtät ragen oder nidht tragen eines Prinzen von Walls / 


en wuͤrde. ; 

Die Geburt eines ſolchen Pringen / ſolte zu groffer Verkleinerung 
vieler Printzen und Printzeſſinnen gereichen / indem ſie dadurch von der 
Succeffion Dreyer ausgeſchloſſen wuͤrden; und Engelland ward 
dadurch die Gefahr angetrohet unter einem Unmündigen Prinzen dem 
Mahmen nach / unter die Herrſchafft von Nom aber in der That / in 


verfallen 
* dieſe abſonderliche Um aͤnde / ſo bey der Geburt 
des Pringer n Wallis verfallen / von ſolcher Natur / Imp t, und 
fo mannigfalttg ſeyn als fie niemahlen vor dieſen bey der Geburt eines 
einigen Pringen der Welt zuſammen gekommen (ſo wird vor unbermeid⸗ 
us durch die natürliche Billigkeit x ſo allen Nationen gemein / und 
moge der pratick der ſpeciaſen gerbohnlirhen Gefege von Engeland 
in der Bewelſung einer palſirten Sachs / als auch der inen Ju 


12 


ge exfed = % bas ein eigenen Beiweif 
nr Pring von Det Kömgingeboh⸗ 


if inem ieden derſelben ſolten moͤgen eutſtehen / fp 

vollkommen be att als die Natur der 0 

a Damit das Seugnif bee Geburt ſuffiſar 

keine Jalouſie und nachdencklichſten Perſonen ſowol in unſeren eigenen / 
als auch in andern Landen Satisf⸗ tion zu geben / und alle bræjudi- 
cia ju removiren / ſo man wuſte / daß von ferne und in der Nabe durch 
das Geruͤchte ausgeſtrenet waren, 

Es war abſolut nahme zu folge der Billigkeit der Geſetze 
und Vorſichtigkeit / ſolchen Beweiß von ſeiner — zu haben / glich! wie 
unſere E Concluſion erwieſen / das iſt: 

Daß ein Zeugniß hartefeyn ſollen / von Petfonaler und abfoluier 
eee aca daß Weiber haͤtten Ednnen zeugen / daß fie ſelbſt 
in Perſon geſehen hattens daß das Kind natürlich aus der Konigin Leibe 
gekommen; und daß Manner waͤren / zu bezeugen / daß fie frey und une 
umhuͤllet daſſelbe Kind (durch Aſſiſtence der Weiber geſehen hatten jn 


ſeiner ſauberen naturlichen Bloͤſſe / mit allen den bedencklichen Zeichen 


und Merck mahlen eines Kindes / welches ſogleich aus are Mutter Leib 
kommet; ſamt auch denen andern uk allen / ſo natürlich auff die Ges 
burt eines Kindes erfolgen. Dann die Effecten von ſolchem Werck 
find da zur Stelle fo ſichtbar / daß Siew uͤglich konnen verborgen blei⸗ 
ben. Dergleichen Zeugnif erfodert ma Dev Geburt eines ieden 
San von Geblutin Franckreich 7 me er gleich noch ſo fern von der 
ron 
Daß die Zeugen der Sache tuͤhtige und Heroic Zeugen — 
ren geweſen / ſo ndl d die Hoheit der Perſonen und Dinge / worauff d 
Abſehen war / un die groſſen Conſeqvencen / 4578 darauff ent 
moͤge / reflectiret. die Natur / oder das erſte die das G Oden 
Gemuͤthern der Menſchen erſthaffen / zeiget die Billigk Roͤmiſchen 
Rache eleven daß die jenige / ſo die Geburt von Kindern / 
oder das Schlieſſen einer Heyrath vor rah halten / daß ſelbige ſolches 
müſſen beweiſen / durch beqveme oder eigentliche und umzweiffelhaffte 
Zeugen: Die meiſten Geſetzſchreiber / oder Ausleger derſelben / bedienen 
ſich verſchiedentlich dieſer Worte / fo twiv umb Kuͤrtze willen wollen zu⸗ 
ſammen liehen Matrimonium & ö qui * debent 


Pro- 


‘ei inder Sache Wann 


achen es hatte konnen 
waͤre geweſen / tind 


Freer 


* 


5 *) 34 ( 8 
probare per Teſtes 1 80 . Majores , die eint 
Heyrath oder einig Kind vorſtehen. die müſſen es beweiſen / durch Zeugen / 
worauff man nichts zu ſagen. Solten derowegen in dieſem Fall ſolche 
beqveme Seugen a en ſeyn / daß kein Engelsmann / oder Auslaͤnder / 
etwas dagegen hatte einbringen koͤnnen. . 
1 welche der Geſetze von beyderley Geſchlecht 
erfodert werden / tuͤchtig und guͤltig geweſen waͤren / in Anſehen des Al⸗ 
terthumbs und der Jahre / daß die Frauen Matronen geweſen waͤren / 
welcher Gravitæt und Beſcheldenheit fahig / daß von den Mannern von 
dergleichen Qalitæt und Ehrerbietigkeit ihnen begegnet werde / indeme 
fie an ſelbigen bloſſe Wercke der Natur zeigeten / welche unvermeidlich 
in ſolehem Fall n e ſeyn; daß fie gnugſame Wiſſenſchafft und 
Verſtand gehabt haͤtten in der Sache von der Geburt / und durch Erfah⸗ 
rung Wiſſenſchafft bekommen von allen Wercken der Natur / auff was 
Weiſe mit den Muttern / in einer wahrhafften Arbeit und Entbindung / 
und denn hernacher umbzugehen / wie auch / was die natuͤrliche Zufälle in 
der Mutter ſeyn / ſo auff die wahre Geburth eines Kindes folgen / welches 
vor der natuͤrlichen Zeit von neun Monaten zur Welt / und das welches 
zu rechter Zeit kommt A die Zeichen eines Kindes / ſo biß zur voͤl⸗ 
ligen Zeit getragen / oder das / welches eher gebohren wird. Es war zum 
hoͤchſten noͤthig / daß die Zeugen ſolche Erkentniß und Erfahrenheit in ale 
len n ſolten gehabt haben / oder daß fie auffs wenigſte / durch andere / 
fo hievon Wiſſenſchaͤfft / und Getreu / vollkommen davon informiret ges 
weſen / damit es hell und klar an dem Königreich erſcheinen mogen / daß 
ſolche Zeugen nicht raven verfiihret oder betrogen worden / durch einige liz 
ſtige Practiken, umb zu glauben / daß dieſer prætendirte Pring von der 
8 da er in Warheit nur ein Wechſel⸗Kind und ver⸗ 


lſchet. f 3 . n 
a eagemelteReguinunfieeCanonihenSefse erfodern / daß die 
Zeugen oͤffentlich an dem Koͤnigreich / bey ihren Perſohnen oder Nahmen / 
Intereſſen oder Employen muͤſſen bekandt feyn ; Unſtre Fundamen- 
Stal-Gefehe haben beſorget / daß lie paſſirte Sachen ſollen gehandelt wer⸗ 
den durch beſchworne Manner / von dem Ort / wo die Sache vorgefal⸗ 
len / und daß die Zeugen an den beeydigten Perſohnen bekandt ſeyn / wie 
man dann iederzeit wegen Betrugs Argwohn hat / wann 1 zu 
Zeugen vorgebracht werden / die an dem Ort / wo die Sache geſchehen / 
nicht bekand ſeyn / es fey dann daß einige offenbahre Erweiſüͤngen ban 


— a 


— eee 8 i — “Gal 
handen daß fe die Sachebeſſr wijen Dann Diejerigen/fe nahe an dem f 
Orth geweſen / und an den beeydigten Maͤnnern befand. . > 

Der Inhalt unſerer Geſetze iſt von groſſem Ye ichdruck in dieſer Angele⸗ 
ee e ame Sc ringer at 
ich die Zeugen von ſeiner Get yn muͤſſen / welche oͤffent⸗ ; 
He beter? und Credit das gantze . 


elchen weder in dieſem / mi andern Koͤ⸗ 
nigreichen etwas gehoͤret / vor allen aber keine unbekandte! uslaͤnder ABC : 
ſeyn Frantzoſen, Italtäner oder andere dann ſelbige vor keine tüchtige Zeu⸗ 
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von ausländiſchen Printzen und Staaten verhanden / worauß man Zeu⸗ ; 
gen fo o ffentlich unter alem Volck bekand / haͤtte nehmen koͤnnen: und iſt 
c memahlen hoher noͤthig geweſen / dann iGo / ſintemahlen S. Mal N 
undd der gantze Hoff Wiſſenſchafft gehabt / daß der Konigin ſchwanger 
ſeyn / uͤberall weder in noch anders wo geglaubet wurde. . 
Die gemeine Vill ie Zeugen tüchtig und und N 
aß ſtedeg geiſtichen Würdigkei⸗ § 


ten / als Erz⸗Blſchoͤffe oder Biſthoͤffe / oder daß ſie entweder durch Gee 


trauen ttn Reich / verſehen und gewürdiget wären. 3 pasa Bast ie 
Ulſere Geſetze fey . rige / in Anho⸗ 
rung der Zeugen in allen en / und des wegen uͤberwegen fie gebuͤhrlich 


ſetze urtheilen nicht / daß die Warheit und Auffrichtig⸗ 
bade Hoheit nahn dennoch aber erfoͤdern 
„ Jeugr . Dignitæt in der Kir⸗ 
od Defer Geburt und erhob 8 rkaͤntniß und Se 
(it 4 ; 2 E/ 


aller on ae (gleich 


28) 36 ( 
viet nicht von andern depenticavig® ald deſtomehr befreyet ſeyn vow 
vie in dieſer Sache erfodert wird /) als von ſol - - 
chen / ſo klein von Verſtand u d den Vortheil nicht gehabt haden / von gu⸗ 
ter Erziehung und Unterwe fing oder ein Oberhaupt haben / und von ane 


dern umb ihres Utes dependiren / als Weh⸗Minter/ Am⸗ 


men / Backer und andere dergleichen. . 

Darumb (cæteris paribus, ) die eigentliche Beſchaffenheit und 
Wahrſcheinligkeit der geſchehenen Sache zu wiſſen / und weil die Unpar⸗ 
theiligkeit der Zeugen von Hohen und Niedrigen gleich / ſo iff es billig / daß 
unſere Geſetze mehr Credit geben / an dem Seugnif von Wuͤrdigen und 
Edelen Perſohnen und Zeugen / umb die Geburt eines Printzen zu bewei⸗ 
fens auff welchen das Recht und der Titul zu Könggrechen⸗ dependiret , 
wodurch das wahre Recht Des einen excludiret, und ein anderer davon 
. und ausgeſchloſſen wird. 

Unſere Geſetze præſupponiren / daß bie Perſohnen von ſolchem hohen 


Grade mehr Verſtand und Regard auff ihr Gewiſſen haben / mehr Ge- 


nerofitat und Verſchmaͤhung von Falſchheit / auch mehreren Eyfer bor ihe 
re Ehre / dann Leute von geringer Condition: 8 
dann / die Affirmation von einem Edelman bey ſeiner Ehre / in vielen 
Sachen durch unfere Geſetze / an ſtat eines Eydes wird angenommen / 
worzu alle andere in dergleichen Fallen ſonſten verpflichtet; weswegen 
dann ihre Declaration nee Geburt eines Pringer / ohne vor Gerſcht / 
ſolcher wegen eine 1 tae in dieſem Koͤnigreich lederzeit angenom⸗ 
men worden / in det digung der Erbſchaff fft/ſo auſſer Streit gleich als 
ob fie es bey Form Rechtens beſchworen hatten. 
Es ſeynd auch andere umbſtaͤndliche Reden / worauff unſere Geſetze 
pol e mehr Vertrauen mag geſetzet werden / auff die Qeugniffe 
esi 8 in der e von der Geburt eines 


anna nen be in Gegen⸗ 

men zu e nverfiren. ch kan man billig 
1 nicht ſo eee cefSeoten en, als die 
vom geringen Stand / und daß Sie: haben / nahe 
zu der Koͤnigin in ihrer Arbeit / und wo 3 gleich wie 
nehmich es nothig iſt umb ſicht Gale Eden me th ‘fie das Kind 
in der Geburt geſehen. Solche crit ertzter “ig ie 

ener ſolches Kindes natuͤrliche genauer in 


ſchein zu nen baie 8 st moe 1 2 Cutten rts 
gen / 


geen / und alſo vollkommen gewiß daß; durch ein tuntergeflecttes Sind 1 


nicht betrogen ſeyn. r : 
Solche Edele Zeugen weiß man auch / daß fie groſſere Obligation # 

auff ſich haben / dann andere / umbzu beobachten / aß nicht einige Streit- f 
UnficherheitinderSucce® " 


Senge oder Zweiffel entſtehen mochte / durch Unſie 
N fion von der Cron / dann dadurch das Koͤnigreich zertheitet / und ihr gro⸗ z 
fies Intereſſe und Poſteritæt ſolte koͤnnen ruiniret werden. So wollen 
auch unſere Geſetze / daß N und Stand ſo hoch ſeyn / daß ſie 
ſich durch Geſchencke die dagen nicht blenden laſſen einige Jalſchheit nicht 
zu ſehen / noch ſich auch ba einen falſchen Printzen / zu demuͤthigen. 
Aus allen dieſe 1 und in derer Betrachtung ſollen die 
Fate von einem ieslichen Engliſchen Printzen von ſolcher Hohen und 
delen Qvalitat ſehn; und weiß man wol / daß es hoͤchſtnothwendig / ' 
daſz unſere Geſetz gantz genau in Acht genommen werden bey itzigem cafa . 
Dicks fupponirren Printzens / ſintemahlen es jederzeit geſchehen ſo lange 
dieſes Koͤnigreich geſtanden. N | 
„Man hat nemahlen ſo hohe Urſache gehabt als ietze, dem gemeinen . 
Geruͤchte fo wohl abzuhelffen / als auch den eifferſüchtigen Unterthanen zu 1 
crn je und gebuͤhrliche Zeugen dabey geweſen 7 daß 
nun ein Printz von 95 nigin geboren / welche Zeugen man nicht in Zweif⸗ 
fel ziehen konne un auf deren Worte und Treue man ſich ſicher verlaſſen 
mochte. Die Billigkeit erfoderte auch zur vollkommenen Sicherheit / daſz 
eine gewwiſſe und gnugſame Anzahl von den tüchtigen und gebuͤhrlichen 
Zeugen geweſen; Zurn wenigſten ſo diel / maͤchtig penug / aller Liſt und a 
| Belrug entgegen zu gehen / und wobon man nicht hatte muthmaſſen fone ; 
nen / daßz es muͤglich / daſz man fie ſolte betrogen haben. 
a Dieſe Vorſichtigkeit iſt jederzeit billig und noͤthig bey der Geburt 
: unſerer Printzen / und in gegenwaͤrtigen fall koͤnte kein rechtſchaffen An⸗ 
zeigen oder Vorwand ſeyn / einer kleinen Anzahl Zeugen ſich zu bedienen 
in einer Sache / wodurch ein Königreich / welches man wuſte / daſz es mit 
Verdacht wegen Betrug angefuͤllet / eintzig und allein durch Ausſagen 
~ Der Zeugen mufte befriediget werden und wodurch eine Edele Princes⸗ 
“firm auch auſſgeſchloſſen würde eine warhaffte Erbin der Cron zu ſeyn. 
Unſere Geſetze erfodern 0 e Zeugen von geſchehenen Cae 


1 


chen übereinkommen fallen mit der Neatue und Uümbſtaden derselben: : 
und eswoerdDealleyt voeitfdufftigeSeugniffen erfudert vari Die arth yen — 
fo bernefen nies fips fibre macht uni Wah haben ub rs : 

. 4 7 ha ' 


‘ 


Geſetze hat / worinn 


ne see Beſchwerung uid abe me en bebe 


auch nicht unwiſſend ſeyn können der Nothwendigkeit und Nutzens deſſel⸗ 
g te nh 
offen Vortheil er andere aber verliehren. In 
hene ie ie d den de 


ſechen Fal ſolte es nach dem auff uu 
ſes chr dane aferne die Zahl de a 


gen fo klein / daß man an de 
Sache zu zweiffeln noch Urſache egenheit hatte. * 
Die alten Remnifchen Ne 0 berordneten / vermoͤge det 
Natürlichen Bilk W tion vorzukommen / wann ein 
poſthumus vder Kind nach des Vaters Todigebohren wuͤrde / daß 30. 
Tag dem nechſten rechten rh als auch allen anderen / ſo Darbey inter- 
effiret waͤren / ſolten gegeben werden / vor der erwartenden Zei der 
beit oder Entbindung der Mutter / damit alſo in ſolchem Fall von den rech 
ten Grben aberdeen deen b Fus Ceburt dee, 
des / fo Erbe ſoͤlte werden / gege waͤrtig zu ſeyn. Das Geſetze ordnete ets 
ne Zahl von z. Weibern f ed der Schwangeren Frauen / vergoͤn⸗ 
netaug Bladen a of flr Dan eraelen me mebe abe 
nicht / und ſolte alſo dieſe Zahl der Weiber / ſ beg eu atbindut ſeyn ft 
ten / nicht fiber io ſeyn / ausgenommen zwey Beles Mütter und fed 
Dienst. Maͤgde / ſo vor keine Zeugen anzunehmen oder gelten konten. 
Diieſe Regel war feſt in dem Reiche geſtellet/ als das Dictamen 
von nahalicher Bilichken und Weißheit, ob wohl nun Engeland keine 
ö npoſitive ſo elne geſetzte Zahl von Freunden / wird 
vorgeſchrieben / umb in ſolchen Fall dubch den rechten Erben zu der Gee 
burt des Kindes geſand zu werden / ſo Ht dennoch der Gebrauch in allen 
ſolchen Aude eden ungeachtet man ſich keines Betruges vermuthet / 


daß den näheſten rben davon Nachricht 5 gegeden / und daſz einige 


nden / ſo viel es derſelben beliebt / gew ſand wer⸗ 

umb. gos ase: thy i 0 rteines indes / fo Erbe fou 
FF 

Dieſer Gebrauch unter ins t nicht aus Gung / ſondern 

aus geſetzlichen es Geſetz verbindet einen tes 


zahl 5 he vr e sat 
Zweifel ſtellen; doch iſt die 


npthig iſt und ſeine Defenfion 
b Weiſen durch eine ſolche An⸗ 
ou Fer Judicatur guſſer allen 
ge unſerer Rechte / großer oder 

Heis 


&) 30 (8 
er / nachdem Of Sachen ud dl glgge oder Mißtrauen / von der 
rheit der prætendirten That bewandt. a 
Dieſe Negu 95 e und die Reden daygn / beſchlieſſen 
darinnen vollkommentlich dieſen Fall von der Prætenſion eines Rindes / 
daß wann es gebohren wird / einen rechten Erben ausſchlieſſet / und falls 
viele bekandte Uhrſachen eines Argwohns / daß das Deffein ware / umb 
das untergeſteckte Kind vorzuziehen auch ein gemeines Geruͤchte davon 
erglenge / und keine Nachricht gegeben waͤre von der erwartenden Zeit 
der Geburt des Kindes / das verhoffet wird Erbe zu 1 
der rechte und nächte Erde / oder jemanden anders ſo einige Anwartung 
auff die Erbſchafft hat / und wir ſagen / daß in ſolchem Fall vermoͤge Res 
gulen und Dep bu unſerer Geſetze / eine kleine Sab der Zeugen don 
des Kindes Geburt ſich nicht gebührte anzunehmen / die weil die jenigen / 
fo prætenſion machen von ſolchem Kinde / davon denen Partheyen / I 1 
da ebend Nachricht geben můͤſſen / ſolche Zeugen gehabt yu haz 
ben / ſo die Geburt des Kindes auſſer allen Zweiffelſetzen. 
„ Eoiſt gewiß daß vermöge der Verordnung unſers Rechts eine viel 
groͤſſere Anzahl von Zeugen ſeyn mugs bey der Geburt unſers Printzens / 
dann bey Geburt eines Unterthanen / fo Erben ſollen werden. Unſer Ges 
ſetz aber erfodert / daſz die Geburt dieſes prætendirten Pkintzens von 
Wallis ſolte feyn bewicfen worden / durch eine groͤſſere An ahn e 
als ſonſten jemahlen bey andern Fallen notbig en s haͤtten bey 
ſeiner prætendirten Geburt ſo viele tůͤchtige u ell eugen gegen⸗ 
waͤrkig ſeyn minffen fo daßz es an alen / o davon hoͤreten / erſchiene/ daß die 
Augen fo vleler Zeugen von ſolcher Conduite, Exkaͤntniß und Urtheil 
nicht konten verführet geweſen ſeyn / in der Sache / ſo fig bezeigeten / welche 
fie wuſten / und geſehen hatten die Anzahl ſolte fy con iderabel gewe⸗ 
ſen feyn / Dati keine rechtmaͤſſige ſuſpicion verbleiben Fonr 5 
von beyderley Geſchlecht / und von ünterſchiedlichen Oignitäten Ehren 
Intereſſe (und einige davon von eundſch⸗ recht⸗ 
maͤſſigen Erben) eine Confederation unter eng t haben / 
umb das Koͤnigreich mit einem verfaͤlſchten Printzen zu betriegen auch daß 
ſo viele init einander ſolten Rath gepftogen haben / in einen Betrug und 
Falſchheit / welcher ſo odios und unrechtfertig. a 
Es ſolte ſowol Weikiheit als Billigkeit gegen das Reid) geweſen 
ſeyn Daf viel Zeugen der Geburt berhanden / daſſ unter ſolchen / einige in 
einem Theildes Koͤnigreichs / andere aber in einem andern 1 17 


kandt / auch daſz 


00 4% 8 
die Nahmen * allt von einigen auch in andern 


Königreichen fund ware und deswegen ſolken die Miniftri auslaͤndi⸗ 
ſcher Fuͤrſten (dem Gebrauch nach) einige der Zeugen ſeyn. Dann falls 


das Volck Erkaͤntniſz hatte gehabt von den Nahmen / Qbalitaͤten / oder 


Denen 40 ſolte ſolches viel geholffen haben / zu vollkommener 


zerſicherung der arheit / und wurde es ihnen unglaublich und un⸗ 
muͤglich vorgekommen ſeyn / daß die Auffrichtigkeit von ſolchen und fo vie⸗ 
len Zeugen / hatte können werden/ es fen fambtlich oder feparatim. 


Allein im Gegentheil / ungeach 


tet die Gewohnheit und Rechte er⸗ 


dern / daß eine gute Anzahl von behorlichen Zeugen ſolte geweſen ſeyn, 
umb darauß ein Zeugniß von der Geburt eines Printzen zu kormiren / daß 
Senne 


i exceptione majus. uber alle 


ffez und weil 


es ware 925 
menſchliche Vernunfft keine Neden fan erſinnen / warumb der Koͤnig und 


die Patronen d 


jefes prætendirten Printzens von Wallis ſolcheweitlaͤuff⸗ 


tige und unzweiffeſbahre ech daß er von der Koͤnigin gebohren / 


nicht verſorgten / inen do 


nicht unwiſſend ſeyn konte / daß das gemeine 


Gerüchte durch Engelland und andere Lande leffe / daß Ihr. Maſeſtat 


Empfaͤngniß von einem Kinde nur erdichtet / und daß man einen unterge⸗ 
ſteckten Printzen ſuchte zum Vorſchein zubringen / auch weiln man keine 


Schein oder 


Geburt verwahrloſet / fo ſagen wir / (nachdeme die 


orwand publiciret, weswegen die eek von ſeiner 
mbſtaͤnde der Sa⸗ 


che wol uͤberwogen /) daß es ſehr unbillig if erwarten oder von Euer 
von 


511 zu begehren / noch auch von dem Vol 


nd / oder von 


lußlandern / daß ſie ſolten glauben / daß dieſer Prætendirte Pring yon 
Wallis von der Königin gebohren. a . 
leichwie uns unſer allgemeines Recht informiret, welches tüchtige 


und gebiiheliche 


eugen ſeyn / deren Zeugniß in dieſem Fall anzunehmen 
weiß aller paffirten Sachen reſpectiret, fo erklähret 


un dem i 
daſſelbe guch / weiche vor unbefugte Zeugen gehalten werden in alen uns 


terſchjedenen 


und qu 
weſſet an / weſſen eugniG uchtarzmmchmen /o ie weniger zu glau⸗ 
ben / und daß in piclerley Vorfaͤllen ſo in Quxſtion gezogen. In. 


uæſtionen ber 7 Dinge / und 
b 


eme 


nun Ew. Hoheiten wird —.— ſolche Perſohnen bey der Geburt 
e 


dieſes prætendirten Pri 


u gegenwaͤrnig geweſen / fir vermoͤge unſerer 


Geſetze vor keine Zeugen zu rechnen oder anzunehmen, ſo kan dieſe ihre 
Auſſage in dieſem Fall weder von Si. Hoh. nach von dem gantzen Reich 


angenommen werden / bil wemger kan es pon einiger Krafft indem gemei⸗ 


nen 


* 


i 


nicht zu / 
ſeyn koͤnnen von der Geburt diefes fa 


daß ſonſt 
partheyiſches Recht / daß eine ſolche Perſon / in di U nicht allein 
rtheyiſches Re aß ei . e za und aud 


o ey OE 

pponirten Printzens von Wallis / 

welche einige Verſprechungen / Anwart⸗ oder Hoffnung zu Officien oder 

Beneficien durch oder unter ihme zu bekommen / in Fall er von dem Koͤ⸗ 
igreich als Pring von Wallis ſolte angenommen werden Die 

nun / welche ſich mit ihrem Eyde nicht koͤnnen befreyen von alle 

Verſprechungen/Amwvart⸗oder Hoff Bet die feynd/ vermoͤg 


Unſere Gefegelaffen nicht 


theils unſerer Rechte keine indifkerente Perſonen und dero wegen untüch⸗ 
tiga als Seugen gehoret zu werden. Dann ihre Jeugnüuſſe ſeynd zum 
Theil umb ihrer ſelbſt und ihren eigenen Vortheil / und wuͤrden ſolche / 


falls ſelbige in der Judicatur zugelaſſen / ——— alle civile Ju- 


ſtix und Gouvernement uͤbern Hauffen Unſere Rechte ex- 
cluditen alle die Zeugen zu ſeyn / zu Erhaltung der Pratenfion des fup- 
ponirten Printzens von Wallis / welche von ſeinen Patrynen und Hand⸗ 
habem dependiren, daß fie Gefahr Haften einigen Schaden zu kom⸗ 

N men 


0 en 
des Ye 
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8. 
ien fe a wißfallen / und urtheilen die Ge, 
ſetze / daß alle ſolche Perſonen nicht frey / und ihr a in ſolchem Tal 
ſeyn / ondern daß fie verbunden umb den Vorſteher der Sache zu dienen 
und zu gefallen / præſumiren derowegen / daß ſie mu en corrumpiret 
ſeyn / aus Furcht / ihren Vortheil zu verliehren / falls fie die Wahrheit der 
gantzen Sache / unpartheyiſch bezeugen ſolten. =F 
Unſere Rechte trachten / die eigentliche und vollkommene Warheit / 
von allen Sachen / ſo ins Recht gezogen / zu wiſſen / und laſſen niemand zu / 
Zeuge davon zu ſeyn / es ſey dann / daß derſelbe frey zu ſeyn ſcheinet / von 
aller Furcht / daß ſie unpartheyiſch die Wahrheit zu ſprechen / einig Præju⸗ 
di ſolten leiden. Wir find wegen des Intereſſe aller Proteftanten gee 
nöthigt / klaͤhrer zu reden / dann wir fonften gerne wollen: wir muͤſſen foe 
gen / daß alle / ſo Officien von Vortheil / oder Ehre beſitzen durch des Koͤ⸗ 
nigs Willen und Wohlgefallen / durch die Rechte von Engelland ausge⸗ 
ſchloſſen ſeyn / tuͤchtige und competente Zeugen ju feyn / betreffende die 
Geburt dieſes Kindes welches S. Majeft. vorgiebet und mainteniret, 
Pring von Wallis zu ſeyn. Unſere gute Geſetze geben acht auff die 
Menſchliche Schwachheiten / und ſollen die Menſchen ſich nicht unterſte⸗ 
hen / Zeugen zu ſeyn in Sachen ! worinnen ſie ſich ſelbſten durch Verluſt 
ihrer Officienfolten Schaden thun / falls fie ihrem Meiſter ſolten mißſal⸗ 
len dadurch daß fie die Warheit ſagten / weswegen fie Dann / vermoͤge 
unſerer Geſetze / nicht frey / umb die Warheit unbeſchrenckt zu reden / der 
Urſachen wegen fie dann auch in dieſem Fall / als Zeugen / von dem Koͤnig⸗ 


men z falls fie ae in ihrem he gull 


reich nicht moͤgen angenommen werden. * 
Unſere Geſetze werden niemahlen zuſtehen / daß einige Perſonen in 
diefer Sache Zeugen ſeyn moͤgen / welche bekand / oder worauff kan bes 
wieſen werden / Feindſchafft oder prajiadiz auß einiger Hoffnung gegen 
J. Koͤn. Hoheit; ee ee dieſer ſupponirte Printz im⸗ 
mediate in Diff a + a vermittelſt fier Die unzrweiffelbare rechte Er⸗ 
ben der Cron geweſen / und noch blelbet fo lange dieſes Königreich niche 
vergnuͤget durch eine Luflante Zahl von rechtmaͤſſigen deugen, daß ein 
Printz gebohren iſt / als wodurch ihre brætenſion zu der e 
ceſſion hinterſtellet wrd. Die Qoaͤſtion der Sache / ſo muß decidiret 
werden / iſt ſcheinbarlich zwiſchen Ihr. Koͤnigl. Hoheit und dieſem ſuppo · 
nirten Pringen / und iſt eine unrechtmaͤſſige / unverantwortliche und klare 
exception gegen alle / ſo als Zeugen angenommen werden / gegen fie ſei⸗ 
venthalben / fofie offentiiche Feinde von derſelben / und der Prote — 
4 AD rt eet a She 5 wae tity) AL N — en 


ben / und dem prætenqirten P 
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ſchen Religion ſeyn / nach we cen fie Gewiſſens wegen ders 
ichtet) zu trachten. Dieſer Urſachen wegen find fie ſolche bekandte 
Feinde von derd Recht der Succeffion zu der Cron / daß ihre Kirche 
beſchloſſen / und erklaͤhret hat: daß iby. Recht, und das von allen Prote⸗ 
ſtanten auff einige hohe Tesi abfolnte den Papiſten / por den Protes 
ſtantiſchen Ketzern gebuͤhret, = 5 
Es kan nicht gelaͤugnet werden / daß alles ſo aufrichtige Roͤtwiſch⸗ 
Catholiſchen ſeyn / und ſhrer eigenen Kirche Glauben Ihr. Königl. Hoe 
heiten einen excommunicirten Ketzer von ihrer Kirche urtheilen / zu ſeyn / 
und daß alle ihre Rechte / Poſſeſſion und Prætenſion, dadurch con; 
fifqviret ſeyn / auch daß alle uve) das Geſetz ihrer Kirchen verbunden / 
Gewiſſens wegen von ihrer Religion / und in Hoffnung der Vergebung 
ihrer Suͤnden / auff atlerley Wifey und auß allen Mitteln / fo in ihrer 
Macht ſeyn / zu trachten / ale dero Prdtenfionen oder Praͤtenſion? der ron 
u vernichtigen und zu deſtruiren hingegen zu afiftiren / mb das Recht 
der Suicceffion, auff. einen Romiſch⸗ atholifthen zu bringen. Wix 
konten hier noch beyfügen / daß unſere Engliſthe Papiſten alle in Einigkeit 
und Gemeinſchafft ſtehen mit dem Pabſt / wie es bey ſeinem Nuntio jn 
Londen erſche inet. Es iſt derſelbe aber durch die alte Geſetze und Sta⸗ 
tuten diefes Peichs ſchier 200. Jahr vor Heinrich den achten / vor einen 
cg 1 8 7 955 Eas bre ea — — 2 
Es ſſt eine kundbahre Sache / daß die Engliſche Papi dune atl 
Fade Des Recht aly Sin oh ni abet roſe 
em p en Printzen von 2 eyn, weswegen fit 
dann nach den Geſetzen von Engelland keine Feugen ſeyn koͤnnen der 
Sache / ſo in Sh ts ift/ fo gebuͤhret auch ihr Zeugniß dem Konige 
reich ae guffgebürdet zu werden / umb das Bulef gu verſpotren und 
u mißleiten. ‘ ; ere 
; Das weltliche Geſetze ftimmet fo vollkommlich terete mit unſe⸗ 
ren gemeinen Rechten in Verwerfung der Feinde Zeugnüß in der Sache 
von ihrem Feinde / daß es ſagt / wie man keinen Glauden zustellen muͤſſe 
dem Zeugniß von ſolchen Perſohnen gegen ihre einde / wann ſie au 
gleich jetzo ſterben ſolten / und das Nachtmahl empfangen: dann dieſes if 
der allgememe Schluß der Boctoren des weltlichen Rechts: Inimicus 
etiamfiin articulo mortis conſtitutus & accet iffet Euchariftiam, 
repellitur à teſtimonio cauſæ fui inimici. Wit meldten dieſes vor⸗ 
hehmlich / umb zu erweiſen / daß nicht * unſerer Rechte f 
2 ert 


a 


» 


tee... 804 3 ein 
ſere Papiften verworffen werden / Zeugen zu ſeyn von der it 
res b. enden Printzens / wider a Hoheit / 


vor uns / daß hie 
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auch in Anſehen der alten approbirten Regulen der weltl. echte / o fie ge- 
neral erkennen / und zu folge dem Urtheil ihrer eigenen Doctoren. 

Wir erweiſen Nevin allein Ew. Hoh. die Rechte von Engeland 
worauff Sie rechtmaͤſſig als auff dero Recht ſich gruͤnden moͤgen / um 
der Confpiration der Roͤmiſchen Kirchen wider fre vorzukommen. Wir 
reflectiren nicht aufden Credit er die Wahrheit einiger Roͤmiſch⸗Catho⸗ 
liſchen Lords oder anderer / ſo ihr Zeugniß geben in Sachen von ihren pri- 
vat. Intereſſe, welches die Sachen ihrer Kirche nicht betrifft / und worin⸗ 
nen die Rechte Pe Kirchen fie nicht an ein oder die andere Par⸗ 
they verbunden. ln fie aber in dieſem Fal verbunden ſeyn / Feinde 
Ew. Koͤnigl. Hoheit zu ſeyn / folaffet unſer Geſetz nicht zu / ihnen zu ihrem 
prajudiz zu glauben / und muͤſſen/ Sie der gemeinen Auffrichtigkeit / web 
che Sie prætendiren / oͤffentlich renuncixen / indem fie 8 ſelbſten dem 
Koͤgigreiche Davftellen / als competente Zeugen wider Sie in der Sa⸗ 
che dieſes prætendirten / Pringens / dieweil fie wol wiſſen / daß nicht ale 
lein unſere Rechte / ſondern auch die naturliche Billig · und Gerechtigkeit von 
ſolcher Practick einen Abſcheu hat. Pee 


— £ * 


Wir můſſen mit aller gehoͤrigen Ehrerbietigkeit und demüthiger 


pensation wer 58 in gebohren. Es iſt genug 
t 


mene 


\ 


von ihrer Siehe Guͤtern zu de 


in ſolchen Fallen: Principi non indiſtin 


menten von der Civilen Regierung ſeyn ſolte / da doch 
ſten une deſſelben iſt / und eine fefte Jaſtiz ein 
mand fein eigener Richter 928 5 
Wir würden ſo deutlch nicht reden, falls wir es billig vermeiden 
koͤnten 7 pl 1 55 eine Schande auff Se. Maj. noch find wir 
auff einigerley Weiſe ſchuldig einer Unbeſonnenheit / ſondern wir erzehlen 
allein / wie die Rechte vonEngelland lauten / in dem Fall oon Sr. M. Af. 
firmation bon der Geburt dieſes prætendirten Printzens / und daß ſol⸗ 
s keine Krafft eines rechtmaſſigen Beweiſes hat / noch vor ein rechtliches 
Zeugniß mag angenommen werden. Und iſt S. M. verpflichtet / aus 


es der vornem⸗ 


ihren daß nie⸗ 
N J 


zu 


Billigkeit und Ehre / durch ſein Ampt und Eid / ſeinen Unterthanen nicht 


auffzudringen / Pa fe Glauben oder Seelen verlaſſen muͤſſen auff ders 
Affirmation und Worten in dieſem Fall (noch auch auff das von der 
Koͤnigin / welches nothwendig darinnen be kiffen.) Er kan nicht begehren / 
daß fein Buck hre alte Gewohnheit und Rechte ſolte veraͤndern / und des 
Koͤnigs Worte und Zeugniß an ſtatt beſchworner rechtmaͤſſiger Zeugen 
— 5 umb Sachen von der hoͤchſten Wichtigkeit / die Regierung betref⸗ 
end / zu beweiſen. . 
Imall das Koͤnigreich ſolte zuſtehen / daß die Affirmation ihtes 
Koͤnigs gnugſam wave / einen rechtmäſſigen Pringen von Wallis zu mae 
chen / ohne ine Zeugen ſeiner Geburt / gleich unfer Recht erfodert fo 


wuͤrde confentirettwerden / daß die alte Conftitution der Engliſchen 


Monarchie verandert werde / und alfo die ſtabilirte Rechtliche Securit 

. zu deftruiren. Die Ge . 
gecordiren in dieſem Fall mit den Rechten anderer Ron greiche und abſo· 
buten Herrſchafften. Das weltliche Recht / ſo in den meiſten Chriſtlichen 


Koͤnigreichen angenommen iſt / und die / fo auff die ablolute Regierung 


ziehlet / hat zu einer ihrer Grund-Regulen : Principis Verbum pro lege 
habendum eſt, das Fuͤrſten⸗Wort muß vor ein See ee te 
den. Wir fageri7 das Geſetz ſchreibet niemahlen der afheniation des 
75 /in paſſirten Sachen / worinnen das Recht der Unterthanen ge⸗ 
Fraͤucket wird / einen abfoluten Glauben jo un paſſtret vor eine Regel 
. tinéte creditut dem Fuͤrſten muß 
nicht vollkoͤmmlich ohne einige limitation oder teſtriction in der affirmi- 
rung bon geſchehenen Sachen /ſo das leg ale Inteteſſe und die Securitat 


ſeiner Unterthanen betrifft / geglaubet werden. 


Debocderes der Rechen eg e daß dem W 
. * . . 


— 


Koͤnigs / daß ein geg Rebel en gegen ihn begangen 

habe / nicht foll geglaubet/ oder vor Beco een fhe 
fie ausdruͤcklich: Regi fides non adhibitar, talem fuiffe proditorem: 

Ingleichen / falls Er einige Urſgche pratendivet oder erklaͤhret / warumb 
Er einen Unterthanen oder Vafallen ſeines Intereſſe beraubet / fo darff 
ihnen nicht geglaubet werden / ſondern es muß Beweiß daran ſeyn / und 
die da Partheyen müͤſſen eitiret, und ihre Defenſion gehores 
pan ; * 


en. 1 
Sie ſchlieſſen generaliter, daß wann ein Koͤnig etwas ſaget oder 
bezeuget zum prajudiz eines andern / ſelbigem darinnen nicht darff geglau⸗ 
bet werden / vornehmlich wann deſſen affirmation zu ſeinen eigenen Burs 
theil / und Schaden des Unterthanens gereichet / und lauten thre Worte 
folgender Geſtalt: Qvando ex affertione Principis ipſe prifitipali- 
ter ſentiret commodum& fubditi incomimodum, ipit Principt non 
creditur, SAB 
Der Teuuſche Kaͤyſer Henrich der Sechſte hatte im Jahr noe. 
ein behoͤrlich Sentiment von Billigkeit und Inhalt der Geſetze in einer ſol⸗ 
chen Sache; Er begehrete nicht daß das Volck die Affirmation von 
ihme ſelbſten / und von der Kaͤyſerin Conftantia über der Geburt eines 
Peingzen glauben ſolte / weiln ein Geruͤchte und Sufpicion war / daß Con- 
antia ſchon über das Alter / Kinder zu gebaͤhren / und daß ihre Frucht⸗ 
bahrkeit nur eruchtet / weswegen er dem Volck einen klaͤrern Beweiß / mehr 
als die Sache erfoderte / durch Zeugen gabe. Sie bereitete einen oͤffentli⸗ 
chen Orth / woſelbſten fle verbllebe / erwartete die Zelt der Entbindung / 
Ventre cuftodito, durch Abends Wachten und Bewahrer / damit Ihr 
lein ſuppoſition konte zugebracht werden / allwo dann alle Matronen / 
ſo da wolten / konten zu ihr kommen / (dann niemand ausgeſchloſſen ward / 
und gebahr alſo in cher des Volcks der Stadt einen ungen Printzen / 
ſo nad zum Kaͤhſer erwehlet / und Friedrich der Zweyle benah⸗ 


met worden. Wen N 
In falle noh / koͤnten wir Ew. Hoheiten erweiſen / daß die 
Ehre und Securitaͤt unfever Koͤniglichen Familie in Engellaad / und der 
Friede und Sicherheit des Königreichs / inder Conſtitution unſeyer Ges 
ſetzlichen Monarchie / in den Sachen bemercket waͤren / daß den Koͤnigen 
nicht in ihrer Macht ſtehe / die duccelſion nach ihren Willen zu beraͤndern / 
oder durch einige Mittel der Verſterbung der Cron 115 nabeffen Blut⸗ 
berwandte zu übergehen. Wann gber Das Koͤnſgreich S. Maßeſt. Affi. 
mation 


marion yon dieſem ſupponirteff 


werden ein Verbrechen ausſchreyen / umb daß die Krafft derſelben Geſetze 


elner Gar 


tion yond ponirten Prinzen glauden ſolte/ ohne einigen 
veiß nach den Rechten ünd Gewohnheiten von Engell and ſo wuͤrde d 
naͤheſte Succeffion dadurch wuͤrcklich aus dem rechtmaͤſſigen Cours gee 
Kelten und an den Willen des Koͤniges geſtellet ſeyn / welches dann in 


Effect iſt / der Cron Patrimonia zumachen / da doch biß anhero zu folge 
der Geſetze und Gewohnheiten von Engeland / das Recht der Cron auff 
das naͤheſte Blut abzielet / und muß der Succeſſor eigentlich der Erbe 
des Roͤnigreichs genennet werden / und das Krafftder Geſetze des Landes. 
Er kan auch nicht aus ſeiner Succeſſion geſtoſſen werden durch einige Acta 
von ſeinen Vorfahren. Wann dann dee Konig eine ſoſche groſſe Macht 
ſolte bekommen / daß Er dem Volck auff dringe / die Atteſtation von der 
Geburt, 85 ſupponirten Printzen zuglauben / ſo erſcheinet es klar / daß 
die natuͤrliche Bilſigkeit fo wol als die Geſetze von Engellaud es krafftloß 
machet / in Anſehung einigen prajudiz von Ew. Königl. Hoheit / vor fo 


viel als fie der rechte Erbe der Cron ift. J 


a Wir glauben / daß die Jefuiten und andere Handhaber dieſes 
ſupponirten Punke 9 dieſe unſere Rechte / wie ſie dann gewohnet / 


ihren Betrug entdecket: fie werden prætendiren / daß es unbillig / ein 
Zeugniß von ſeiner Geburt zu erwarten von ſolchen Zeugen / und auff ſolche 
Manier als hier beſchrieben / auſſer von allen Roͤmſſch⸗Catholiſchen / allein 
die Reden und Weiß iſte 
ein groſſer Bzweiß 


an 
n ihrer 


N 


eimer Sache erfodern . 
Die rechtfertig und unſchuldig ſeyn / 


rintzen zu ſeyn. Dann ſolche / ſo ſie darzu genommen / auch nur gemachte 
1 ane und ſich befriedigten / (gleich wie e eee wd) 
nichts von der Sache zu ſehen / wö on fie öffentlich ſolten gefragt werden / 
Augen⸗Zeugen 805 00 PFF 

Cs iſt kund / daß die Gegenwart von sehen des Proteſtantiſchen 
Adels beyderley Geſchlechts / und anderer Perſohnen von vornehmer Ma- 
lica t a po leicht patte koͤnnen erhalten werden / als einer von ae 


7 


eit dieſer Geſetze ſeynd unwiderſprechlich. Und iff es 
ihrer Schuld / daß fic unwillig ſeyn auff Rechte / ſo 
Q nnentlahven Bewelß von 


find niemahlen erzuͤrnet uber eie 
nem Recht / ſo vor die Warheit und Gerechtigkeit Sorge traͤget. Es kan 
ihnen nicht unbewuſt ſeyn / daß es beſſer ſolte geweſen ſeyn / ſolche Zeugen zu 
bekommen / gleichwie unfere Geſetze erfodern / umb bey der Geburt eines 


~ * 


5 D) 4 (HH 
liſchen / fals man vorgehabt / auffrichtig und bilig mit dem Koͤnigreiche 
zu handeln; Und wuſten ſie wol / daß der Proteſtanten durch gantz Eu⸗ 
vopa / und nicht den Papiſten Satisfaction, wegen der Schwaͤnger⸗ und 
Entbindung der Königin gebreche / und begehret wurde. Die dulpieion 
von einem verfaͤlſchten Printzen war ſtarck bey denſelben / mit den Papi⸗ 
ſten aber war das Necht anders. Sie wuſten wohl“ daß die se 
Ihr. Königl. Hoheit ſa fo bereit waren swan fie wurden berufen wet⸗ 
den / auffuwarten / als einige Catholiſche; So war ihnen auch nicht un⸗ 
wiſſond / daß die Gewohnßeit / Geſetz und natürliche Billigkeit erforder⸗ 


te / daß davon an Ihr. Königl. Hoheit por allen andern gebuͤhrende 


Wiſſenſchafft von der erwartenden Zeit der Koͤnigin Entbindung / ſolte 
gegeben worden ſeyn / damit fie ſolche edele Matronen / as ſie nothwendig 
zu ſeyn wurde geurtheilet haben, hatte ſenden koͤnnen / Ihr. Maſeſt. auff⸗ 
zuwarten / und alſo unpartheyliche / und unwiderſprechliche Zeugen von der 
Geburt zu ſeon. Sie wuſten wol daß es ein Gebrauch die Ambaffa- 
deurs zu ruffen / und bey der Koͤnigin Entbindung gegenwartig zu ſeyn / 
auch daß ein gemeines Geruͤchte von einem beſteckten ett⸗Tuche durch 
andere proteſtantiſche Lander ausgeſtreuet war / und daß einige En voyes 
und publique Miniſtres bon einigen derſelben zur Stelle / und vornem⸗ 
lch daß die⸗Hollaͤnder einen Ambaſſadeur daſelbſten haͤtten / welcher 
erwartet / daß er wuͤrde geruffen werden fie wiſſen wohl / daß die Pro- 
Lilion vor einen rechtmäßigen und unzweiffelhafften Beweiß von der 
pratendirten Geburt nicht folte verhindert haben / daß femme! Papiſten 
bon beyderley Geſchlecht ſolten affiftiret, und gegentvart geweſt ſeyn / 
fo viel als Ihr. Maſeſt begehret hattevund hatte fie ſich alſo vollkomment⸗ 
lich auff ihrer Hulffe/ falls es deroſelben alſo bellebet alleine verlaſſen koͤn⸗ 
nen. Gleich als wann die rechtmaͤſſigen Zeugen nicht einmahl zur Stelle. 
»Die Pasiſtiſchen Berathſchlager petriegen S. M indem ſie dero⸗ 
ſelben vorſtellen / Daf ¢r Das snigteche nuͤgen koͤnne / mit dem Bore 
wenden / daß man nicht darauff bedacht geweſen oder es verſaumet / oder 
nicht gewuſt hatter an ſtatt eines behoͤrlichen Beweiſes zu folge der Ge⸗ 
wohnheiten und Geſetze von Engeland. Es iſt cine ane in unſerem 
Rechte / daß niemand einen Vortheil aus ſeiner Nachlaͤßigkeit moge zie⸗ 
hen / und vermag ein — eweiß in unſern Gerichte Stellen nicht 
angenommen zu werden unh daß die Parthey / fo an der Sache gevathen 
int deine Verſaumnißoder Unwiſſenheit kan vorwenden / wann ek wohl 
Hat wiſſen konnen / was ſeine ſchuldige Pfücht erfodere. «a 
ir 


+ 


— 


Woir ve oh. wenn Sie deſtsleſe / werden 
aoe heit unſerer erſte poe t⸗ 
friediget ſenn. ches e it muͤſſe beobachtet werden / 
ein r en in che des ſupponirten Prin⸗ 
tzens abet 115 Hoheiten zukomt zu thun / aus 
Uefa ener Pratenfion. soeiffeln nicht / Sw. e Weh fle 


de Ga was fe ot 5 Boͤnigl. Majeſt. mit 
bain eines Gortsfurdtigen Triebes seb Set 5 zu 5 


Wir muͤſſen Erv. Hb. ferner un Gemühe igen / daß gleichwie 
ſich die Sache nun erweiſet / S. Majeſt. mit keinem Rechte von Ew. 
Hoh. begehren fans daß fie den prætendirten rg wri erkennen. 
Es ſtreitet wider die Billigkeit und unſer Geſetze / daß Ew. Koͤnigl. Hob. 
bon dero Stelle und Pratenfion eines rechten Erbens der Cron pollen ab⸗ 
bebe und einem Kinde uͤbergeben / welches noch nicht nat den Gesehen 

ezeuget / daß es von der Koͤnigin gebohren. Wir zeigen Ew. Hoh. nun 
die andere Concluſion, welche hier zur Stelle muß leget werden / 
als eine abſdlute Sicherheit darauff zu inſiſtiren / an/ das iſt: 

Daß weder die Rechte von Engelgnd noch einege weltliche oder na⸗ 
türliche Juftiz von Ew. Hoh, einigerley Art von Zeugniſſen oder Bewei⸗ 
ſungen by leye ese DiePratenfion von 5 ſupponirten Printzen von 
Wallis falſch und da der daß er nicht von der Rinigin ohre. 


cin abe 2 aoe ret baff © — — — rechte 
f e 5 
Sel der en und bee 8 olen Regierungen 


angenommen / qualem ii fa it pro funda intentionis 
faz, talem fe de et prob bare. Et filius, qui petit hæreditatem, tan- 
quam filius, debet prob en eee as eine Sohns oder 
au igander ees r Grund von jemanden gefodert / 
bree er ae fein Eundament jederzeit „ im Fall 


er 7 1 von eini Sen ſeyn / falliret, ſolche ſatt 
: 9 we pet os erfodern / 


um ſe ſeynd die jenige / welche 
ſeine vec gen aa, en / es mit me a peg en 
in ech Se ar ** Engeland / in Sachen om pte 

echung 


foredh 1 89 5 — ſſtehen iftan - 
den mei . Oral wol bekant / der Anfoderer eit beweiſen / 


alles das er vorgiebet / betreffend ſeine Ankunſſt und bet Seti Mangel 
am Beweiß iſt fatal vor e ee oe De mets. 
es Pac er ein ſattſcnn rechtmaſſig Heag enen Foe 


und Geburt ge / fi alt . Nate ih nicht laͤſig mit Bet oon 
feiner Seiten / dann es iſt gnug vor dem / ee nee 
fe xi ihr Seuguiß / das fie produciren . 


amtichte t n 

N oh iinet weder durch die Rechte / noch zu 
elichen Gerechtigkeit / Zeugen zu haben / umb zu beweiſen / 
daß der prætendirte Print von Wallis nur e tine iſt / a 

mahlen Ew. Hoh. der rechtmaſſige erkandte Erbe der 
ae ſeyn / womit das Königreich öffentlich sna te 
iediget worden / daß er von der Konigin gedohren: . Hoh noch 
einiger ander Fuͤrſt oder Stadt ſeine prætenſibſſen nicht zu erkennen 
dern Ew. Kir bret von allen Printzen und Staaten / vor 
den rechten Erben der Cron geacht et zu werden: Zum wenigſten ſo lange / 
biß rechtmaff Ha ee daß em Print verfyindenn Und ft 
es ein ſcheinbares Unrecht von Ew. Hoh. dem Ronigreich und dem gan⸗ 
tzen 3 8 zuzulaſſen / daß die ſupponirte Pring: 
ſſe, ohne Rl e das Unrecht / 
den 2 unte 1 11 e 

e Die Anfod 

Groß⸗Ahnen / Henrich deß IV. auff die Cron von Franckreich / Pane 
ben / und 89 Card 15 bk Bullien zum Konig erklaͤrte / fo ſandte er A 
genten and iat 55 tent war) und an als 


aften und der rechtmaſſige Erbe 
br y de edig lte 15 dem Paͤbſt⸗ 
lichen “me zu e 72 1 scone Vortheil) daß er davor ge. 
8 or zu werden / m tt daß Er ne 
e zu 

tut zu der 

den 17 


5 r. gegen waͤrtigen 1 Es ese bE aunt Abt 


fie evs 


’ 


* 


wann man zu⸗ 


1 110 in ch Vel au 5 cit 2 


eiche wuz de b 
kxit nicht Nees de 
— 1 duͤrffen Aan 
* werden / durch en 
daß man ihr und den i e umecht 


pi Seugnife dringe / um ſeiue Prætenſion zu! 


„ l id Al⸗ 

2 ä bie aba 15 Sr. ge⸗ 

ge rügen D ll gegen weden Folgung der Eron zu ſeyn / gebuͤh⸗ 
ret untwandelbabe ju befteh en / und nicht in. Zweiffel gezogen zu werden / 

Duerch das Urtheil unfeverDaue und des Reichs / ungeachtet alles / was das 


gegen biß dato iſt publicivet oder erklaret worden. Wir zweiffeln nicht / 


oder es iſt hier klar erwieſen / daß Ew. Hoh. öffentliche WWegerung uin dieſen 


prætendirten Prin 8 1 Ee auff ſolche ſichere Fun- 
damen: g Gerech 


t et linet Daf felbige niemais 
werden koͤnnen unh n werden. Wir haben d Delioegen 
Ew. Hob. auch nichtb en mit ale den i 
dieser 1 wir; 


b Mig i ile penne Se 


Konig ſoltegebohren seyn 
aie H. einen alben Umstande own angemercket / u bewei⸗ 
ſen und iſt es nicht bilig / daß E. H die Zeugniſſe auff eine unbekante Autho. 


ritat ſolten annehmen / weiln wivmit keiner eens i fire Nahmen 
unter dieſes Memorial ſchreiben können / wir au 2 

ſerer Zlugen in dieſer Sache / weil der Beweiß 

ein Fundament kan ſeyn / von poſitiver u 

a avis allein kan dienen / urnb 


Inventionen ind nt : —.— 
ſintemalen es 0 aes ‘Boh. Inter „nicht zu weichen 


Babine Siege und Jue, rade 
8 J auff dur der dieses unn e 


wird / 


= 


, : ) 2 (B * 

das duch de hae Mea denen f bung June 

rch die hi chliche erheit / lr eugen N 
bekommen / auch worinnen das Reich vollkommene Satisfaction fan ithe 

men. VPN Vd “ae 

Und wei es kund und wohl bekant / daß tiber alle andere von der Roͤ⸗ 
miſchen Kirchen / die ſeſuiten, ¢ ſo in dieſer Sache ernſtlich gegen Ew. 
Hoh. ſind) den groͤſten und under n Stoltz haben / paſſirte Gas 
chen zu entſcheiden / und darauff faͤlſchlich zu ren / ob gleich die 
hat auch noch fo viel bekant / und klaͤrlich bewieſen / wuͤrden fie alfo erfreu⸗ 

et werden / daß ihnen einige Gelegenheit an die Hand gegeben werde / et⸗ 
was zu erhalten / wodurch die Sache in Zweifel Pinte gezogen werden / da⸗ 
mit fie alſo die Wahrheit verfinſtern moͤchten / und einige vom Volcke vers 

leiten durch fe, Affirmation und impertinenten ö 


! | und im Sachen 
wider Ew. Hoh. Zeugen / oder durch ſichere Zeugniſſe und ſtoltze Befeſti⸗ 
gungen der Falſchheit. en e 

Aus dieſer Conſideration werden wir die Erzehlung von vielen 
kraͤfftigen Umbſtaͤnden / fo wir bey einander verſamlet / einziehen / wiewol 
wann fie alle zuſammen in eine gebuͤhrliche Ordnung wuͤrden geſetzet wer⸗ 
den / ſolten fie durch ihre vereinigte Staͤrcke unpartheyiſche Richter kraͤff⸗ 
tig koͤnnen bewegen / umb zu ſchlieſſen / daß es unmuͤglich / daß die Koͤnigin 
ſolte eine Mutter von dieſem lupponirten Pringéhfeyn, 
Wir werden Ew. Hob. ſehr umbſtaͤndliche Verſicherung geben 
koͤnnen / daß nicht ein einiger rechtſchaffener natuͤrlicher Grund erſchienen / 
woraus man glauben koͤnte / daß Ihr Mqqeſt empfangen hatte. Sie hat 
nicht das Erſte / natuͤrlichſte und dekanteſte Zeichen der Empfaͤngniß ge⸗ 
habt. Ihre Monat⸗Stunden continuirten in ihren gewohnlichen unſi⸗ 
chern Cours gleich wie vorhin wehren der der gantzen Zeit / Ihrer præten⸗ 
dirten Schwaͤngerung. Sie hielt es nicht verborgen / daß es mit Ihr 
nach der Frauen Weiſe ginge / in ihrer Reiſe nach dem Bad / wie auch nicht 
daß es noch einige Tage wehrete / nachdeme der Koͤnig Sie daſelbſten gee 
laſſen; aller Fleiß duch welchenſie nach der Hand anwandte / ſolches zu 
verbergen / ſchiene fruchtloß zu ſeyn / well ſolche Sachen zur Erkentniſz 
mehrerer Perſohnen kommen / als die ſo zu Vertrauten dieſes Betrugs ger 
machet. * 2 es = 
Weiln nun Ihre Majeſt. nicht das naturliche Zeichen der Auffhal⸗ 
tung ihrer Stunden / woraus die Weiber durchgehend ſchlieſſen / daß ſie 


- @) 33. (0 

empfangen / und wornach fie rechnen / gehabt ſo ſcheinet es durch Se. 
Maſeſt. Rede in dem Rath / daß eB Ihr. Majeſt. vor die rechte Zeit 
gehalten / und bekandt zu machen daß die Zeit Ihrer Empfaͤngniß 
geweſen / wie fie ein præſent nach dem Bild der lieben Frauen zu 
1 8. d, auff der Wiederkunfft des Königs zu der Koͤnigin in 

em Bad. 

Ces war damahlen noch allzufruͤh / umb mit einem untergeſteckten 


Kinde verſehen zu ſeyn / und ſtund es derowegen in ihrer Macht / ſolche 


Zeit Ihrer Empfängalß zu benennen / wie es Ihr beliebte dann auch 
nach einem Kinde zu farkben / fo damit mochte uͤbereinkommen / und 
ſchiene es eine Gottsfuͤrchtige und herrliche Sache zu ſeyn, daß Ihre 
Empfängniß zu einem Miracket von dem lieben Frauen⸗Vilde ges 
macht worden. Wiewohl das Unglück nach der Hand wolte / daß 
fie die Zeit Ihrer Empfaͤngniß und ſupponirte Entbindung nicht fons 
te uͤbereinkommend machen / mit der gewoͤhnlichen Zeit der Natur / von 
neun Monaten. N 

Die Vertraute und Rathgeber von dieſem Betrug / wie ſie das ge⸗ 
meine Geruͤcht auff des Konigs Erklaͤhrung hoͤreten / als das ſupponirte 
neugebohrne Kind vorgezeiget / daß er nun einen wackern und geſunden 
Printzen zum Sohn hatte / wie die geringſte Wehemutter / ſo da nicht 
mit intereſiret, qué Spoͤtterey geſagt / daß ſolches Kind von acht Mos 
naten / ebenſo ein groß Mirackel ſey / als der Koͤnigin Empfaͤngniß ges 
halten worden. Wir ſagen / daß wie die Vertrautſten beſorget / daß dieſe 
Erzehlung die Vorſtellung unglaublich machen / und zu Er eckung des 
Betrugs dienen moͤchte / fo perſuadirten fie Ihr. Majeſt. ſich zu erklaͤh⸗ 
ren / daß ſie die Zeit ihrer Empfaͤngniß verrechnet / und wol wuſte / daß ſie 
ſchwanger worden / ehe und bevor ſie das Bad gebrauchet. Durch die⸗ 
fe neue Rechnung gedachten ſie / daß man moͤchte verſichern / daß dieſes 
Kind wohl zu ſeiner gebuͤhrlichen Zeit gebohren / und derowegen wol ſtarck 
und friſch ſeyn koͤnte / gleich wie S. Majeft. gefaget. Und gedachten ſie / 
daß 30 eine kleine Schwehrigkeit zu ſagen / die Weiber verrechnen ſich 
zum oͤfftern. => 2 — 

Ju Ihrem Unglücke aber hatte fie vergeſſen daſſ Ihr. Maj. noch 
unterſchledliche Kochen nach ihrer pratendlirten Entbindung austrück⸗ 
lich bey dero erſten Rechnung feſte geblieben. Sie hatten vergeſſen / daß 
es gnugſam belandt / daſß Ihr. N auff der << 
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abgerelſet / gehabt / o ein klarer Beweiß / daß fie damahlen doch uch em 
pfangen: Sie conſiderirten nicht / daß indem / wann es wahr / daß 
» Biestonigin gern dase dune blenenspfanger, ali twefienbinge 
ſten fich erklaͤhret / daß es ſo dann kein Verrechnen feyn koͤnte / und der 
ſchlechteſte Medicus, welchen ſie in dem Bade gehabt / ſolte Ihr wol ha⸗ 
ben fagen konnen daß falls ſie fieh eindudete / daß fie empfangen / gleich 
wie nun geſaget wird / daß das Baden waheſchemlch die Frucht todten 
Sie bedachten auch nicht daß She Mai erhlähret hatte das 
Miracm ven der Zeit ihrer Empfängmß nd daß felbiges gang nicht nüt 
der ietzigen Rechnung uͤberein komme. So ward auch in dem Rath nicht 
einmal gedacht / wie Ihr. Majeft. Warheit in Ehren konte behalten 
bleiben / durch ſolche contraire Erzehlungen. Allein wir haben nicht ns. 
thig / dieſes zur melden / ſintemahl die Welt gnugſam weiß / wie wenig Re · 


— 
> 


_ gard die Fefaitifthe Beicht⸗Vaͤter auff die Warheit haben. 
Jhr. Maſeſt. erwieſe keine Urſache durch den gewohnlichen Lauff 
der Matur / umb zu glauben / daß fie ſchwarger. Die gemeine nas 
türliche Zeichen / fo man in den vier erſſen I. Ji g ae 30g 


= : : kon⸗ 


— 


k iD gab une es 
n Ban waren⸗ 9 . a i 
ne at ein Divertiſſement foe n / 


fo præ- 
ent f Viehe 5 ane er Bulle be Bae 
wohl probiret te er {iften- eines jungen 
Thers, ſo noch eae eworffen. fen En ee pon der Geſelſchafft 
faster weil dieſes fo ae gti Kunſt / Jo berwundere er fic daß 
Beo Prieſter ſolches nicht gelernet / fintematen es in dere elt bee 
5 ſchon laͤngſten die Kunſt gehabt / oe Milch von der! 
Maria uͤber 1600. Fal 1 — zu verwahren / und ſolche zu 8 
eines Pferds zu eines agensbadung / und! es alſd unter ibeen leich 
bigen Wicke auszubreiten. 
Bir bitten Ew. Hoh. umb Vergebung daß wir hierinnen dach 0 
ernſtlch ſcheinen / als die Hoheit der Sachen es wol erfodert. Wir ſa⸗ 
gen allein die Worte der Warheit und Beſcheidenheit⸗ allein die wun⸗ 
derſeltzame Haͤndel der Römiſchen Prieſter (ſo, zum oͤfftern ein trauri 
ges — nothigen uns: ſolche i. prafeneiren/ gleich wie ſie es 


Ss iftein anders bekandtes Zeichen und Zeugniß von 3 
ge a . nb tie ot ae a 8 Kindes in ihrem 


1 jie dur — Wie man rena fe ie eben 
rina rca ees Fat uchtbar.madtey 
ſo würde es eine B Ihr. ajeft: g. 
Mie (falls de Sate — eee 


ware /) umb die Bewegung des “Rants ¢ mh „ne Betkug ge 


Schlaffkammer zu erweſſen welche en Fall rechtmaſſige 8 
den emia —— der Spano da we ea 
es Recht Die Nair en ihren 
abe nan en as eerie d ¢ adh ea 
re Bewegung oe geen in der? eibe. “ea von de 
Blutverwandſthafft des wahren Erbens hatte dieſe Gu gebiibte 


in 
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erwieſen zu ſeyn / gleich als unſere R keit 
lehret / umb dadurch alle Jalouſie wegzunehmen / allein wie fleiffig man 
gleich war / das Geruͤchte daß She. Mayet. Leben bey ſich truge / auszu⸗ 
breiten / ſo wolte man dennoch das Fuͤhlen von ſelbiger Bewegung 


Königreich Urſache hatte haben moͤgen / umb zu glauben / daß fie 
ſchwanger. Das folgende ſichtbahre Zeichen von dem — 
türlichen Fortgang der Schwaͤngerung / iſt die Ausbreitung bon allen 
Theilen des Leibes / fo die Baͤhe⸗Mutter umbringen / dann der Platz 


und die Maneere / in welcher die Natur das Verbleiben von dem 


wachſenden Kinde in der Baͤhr⸗Mutter bereitet / iſt fo beſchaffen / daß 
aii deſſelben Zunehmung und Vermehrung der Feuchtigkeiten /o 
arinnen ſich naturlich und nothwendig verſamlen / alle die Partheyen / 
ſo dortherumb befindlich / ſich insgeſambt ausſetzen und ausbreiten / 
umb Raum zu machen. Es iſt niemahlen paſſiret / kan auch natuͤr⸗ 
lich nicht geſchehen / daß das beritonæum allein ſolte ausgebreitet wer⸗ 
den / umb dem Kinde Raum zu geben. Alle phy ſici und Anatomic wiffen 
wohl / daß ein Kind auff die Mamer ſeine natuͤrliche Situation in der 
Baͤhr⸗Mutter nicht ſolte halten koͤnnen / noch lebendig gebohren werden. 
Alle Maͤnner und Weiber / fo iemahls ſchwangerer Frauen Umb⸗ 


= ſtaͤnde haben obſerviret / wiſſen wol / daß alle Theile / welche an ſich ſicht⸗ 


bar / guffſchwellen biß zur Zeit der Entbindung; aber Dif naturliche nothi⸗ 
ge Kennzeichen der Schrpaͤngerung kallirte ſo vollkommen in Shrd Maſe⸗ 
at / daß verſtaͤndige Zuſchauer beyderley Geſichtlichter ſich verwunderen / 
aß leine beſondere Kunſt ware erdacht / umb die Zeich en und einiges Zu⸗ 
hehmen des Kindes in ihrem Leibe an den Tag zu geben. Wir werden 
berichtet durch . und erfahrne Matronen / welche geſtellet ſeyn / 
iefery Zuſtand auf hro Majeſtät Achtung zu geben / daß alle auß⸗ 
wendige Theile ihres Leibes, fo die Gebaͤhrmutter umbgeben / in ſolcher 
Proportion geblieben / als fie vor dieſen waren / außgenommen den 
Bauch / der ziemlich auffgeſchwollen / und ſehr dick war / fo daß Ihro 
Majeſtaͤt vorwerts das Anſehen hatte / ſchwanger zu ſeyn: Doch ſagen 
ſie / wann fie Ihr. Majeſt. haben ote ſelbe von der Seiten 
oder auf der Seiten betrachtet / ſo haͤtten fie nicht die geringſte Kennzeichen 


einer ſchwangern Frauen befunden. Wir trugen Sorge / un durch verſtaͤn⸗ 


dige Weiber die Geſtalt F. M. Leibes obler viren zulaſſen / auf unterſchied⸗ 
. fee beſondere Kennzeichen ihrer ſupponirten Tracht / und auch * 
Bee ſehr 


Rehe und die gemeine Vorſichtigleit 


5 


keinen competenten⸗Zeugen vergoͤnnen / worauß das nachdenckende 


nr 
+ 


bindung und man ertheilte uns 
Nachricht / . Hoheit allhier getveulich ertheilen. 
Wir vergliechen dieſe Umbſtaͤnde mit einer andern / fo wir angemer⸗ 
cket hatten / und worvon wir von Zeit zu Zeit vdllige Verſicherung hastens 
welche ſich erweiſet in den 4. letzten Monaten vor Ihr. Maj lupponitten 
eee ween Monaten durchgehends die Theile / welche 
die G eee geben / meiſt auffſchwellen: Wir wurden wohl 
informiret / daß J. Maj. in allen ſolchen Monaten / recht wider ihre vorige 
Gewohnheit / allezeit / wenn fie ein weißes Hembd ſolte anziehen / aus ihrer 
Kammer gieng / und ſich in ihr Cabinet oder einen andern privaten Ort mit 
2. 43. Italiaͤnſſchen begab / und wolte nicht geſtatten / daß iemand von den 
proteſtantiſchen Kammerdienerinnen ſolches ſehen ſolte / daß fie ſich ein 
weiß Hembd anlegete / wie fie vorhin gewohnet waren. 
Dieſe beyde Umbſtände geben einander vollkom̃ene Nachricht / und 
klar an den Tag / daß die natürliche Bloͤße und J. Mai. wahre Geſtalt ders 
Leibes / ſo wie fie der Zeit war / nicht geſehen konte werden von denen welche 
nicht von der Confoederation des vorhabenden Betrugs waren. Diejeni⸗ 
ge / fv allein capabel waren / Zeugen zu ſeyn / auf Seiten J. Maj. wider den 
gemeinen Ruff / (maſſen ſie durchs Geſchrey beruffen waren) die wurden 
alle ausgeſchloſſen / daß fie nicht ſehen konten / ob ihr Bauch in der That und 
natuͤrlich geſchwollen war: Und einige wenige Frembde / von keiner Con 
Gdera;ion , muſten allein das Geheimniß bewahren / deßjenigen / wodurch 
Ihr. Maj. Bauch ſo aufgebauet waů e. 
Es kan nichts klaͤrer ſeyn aus allen dieſen Unbſtänden / wenn ſie gebuͤh⸗ 
rend zuſammen gehalten werden / dann daß nichts zum Vorſchein gekomen 
iſt von der Einfaͤltigkeit und Klarheit / ſo die Warheit allezeit begleitet / in 
dem gantzen Verlauff von J. Maj. von der Zeit an / da Ihre pretendirte 
Schwaͤngerung angefangen / biß zur Zeit der erdichteten Entbindung des 
ſupponirten Printzen von Wallis. Alles was in der Sache geſchehen / hat 
klaͤrlich dargethan / daß einiger Betrug und Deſſeinen verborgen lagen / 
umb die Wercke der Natur zu bekleiſtern / welche der ganzen Welt haͤtten 
muͤſſen an Tag geleget werden / falls etwas warhafftes in ſolchen Vorhaben 
verhanden / ſo das helle Licht koͤnte ertragen. Wir moͤgen E. Hoheit küͤhn⸗ 
lich verſichern / daß in allen denen 8. Monaten und 4. Tagen / welckes die 
Zett iſt / daß J. Maj. ſolle ſchwanger geweſen ſeyn / und von der Zeit an/ da 


ſie nach dem Bade gieng / nach Einhalt der neuen Rechnung in welcher 


niemahls einige von den ohnfehlbaren natuͤrlichen Kennzeichen in J. Maj. 
ſeyn geweſen / die einigen verſtaͤndigen Mañ 7 Urſach geben 
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Matronen in Engeland: ſondern es wurde auch eine ſolche Lift erfunden / 
umb die Zeit und den Ort der orætendirten vorhabenden Arbeit zu verber⸗ 


gen / und es wurde eine ſolche erdichtete Zeit der Empfaͤngniß durch den Koͤ⸗ 


nig und die Koͤnigin ausgebracht / daß weder S. Koͤnigl. Hoheit / noch eini⸗ 


ge des Adels auf einigerley Weiſe einig werden koͤnten / auf was Zeit die 


Comaddie / welche / wie man ſagt / nun geſpielet iſt / ſolle den Anfang nehmen. 

Der Ort / woſelbſten J. Maj folten in 6. Wochen liegen / wurde fo 
ungewiß gemachet / und offt fo zweiffelhafftig benennet / daß offtermals hers 
aus kam / es ſolte bald zu Richmont, bald zu d indſor, ſo denn zu Hompton⸗ 
court ſeyn / ſo daß niemand der Edlen Bluts⸗ und anderer Freunden von 
beyderley Geſchlechte / welche vielleicht mit dem rechten Erben verwand / 
noch auch der Proteſtanten jemand wiſſen könte / wie er ſich ſolte bereiten / 
S. Maj. auzuwarten / vermoge ihrer Pflichte / die fie Ihr. Maj. und 

. Koͤnigl. Hoheit und dem Koͤnigreiche ſchuldig waren. 

GSͤleichwie nun die Benennung des Orts offt verandert wurde / eben 
als ob man Vorhabens waͤre / ohnvermuthlich aufm Sprung einen Ort ie 


erwehlen / ſo wurde endlich eine ſolche geſchwinde / und dem 3 — 
ohnver⸗ 


&) 59 ) 
tendirten ti 


ohnverhoffte Refoluti gefaffe 
daß ſie zu d. fet bene a (obgleich niemand anders ver⸗ 
muthete / als daß noch wohl 5: Wochen Zeit war / daß anbefohlen wurde ⸗ 


Ihr Logiament in Eyl zu verfertigen / daß / als J. Maj. des Freytags ſagte⸗ 
daß fie am Sonnadend da wolte ſchlaffen / und als ihr berichtet wurde / daß 
es ohnmuͤglich waͤre / ſolch Logiament fo geſchwinde fertig zu machen / Ihre 
Antwort geweſen / daß ſie dann allda auf der Erden liegen wolte. 

Alle Proteſtantkt lebten der Hoffnung / daß die Printzeßin von Dans 
nemarck wurde getreulich zugeſehen haben / wegen ihrer ſelbſten / umb was 
Zeit J. Maj. Entbindung mochte gekommen ſeyn; wiewohl fie nicht 
maͤchtig war / oder ihr nicht dorffte wiſſen laſſen / was vorgangen in J. Maß. 
vermeinten ſchwanger gehen: Jedoch wurde gedacht / daß es nicht dor⸗ 
gehen koͤnte / oder fic muͤſte dabey zugegen geweſen ſeyn / umd zu ſehen / was 
da vor den Tag gebracht wurde: Aber es wurde beſorget / daß Ihr gera⸗ 
then wuͤrde / ſtopffende Medicamencen zu nehmen / daß ſie nach den laxt- 
tenden Maſſer⸗ Bade folte gehen / umd ſich go. Meilen don hinnen zu bey 
geben / biß daß der oratendirte Pring ſolte gebohren ſeyn. 

Als wir erſt erfuhren J. Maj. continuirliches Anhalten / daß Sie am 
Sonnabende des Nachts zu st. James wolte liegen / da konten wir nicht ver⸗ 
muthen / daß am Sonntage ein pretenditter Pring ſolte ans Tages Licht 
kommen / zudem war auch kein Murmeln davon / noch das geringſte natuͤr⸗ 
liche erdachte oder gemachte Zeichen von vorhergehenden Schmertzen einer 

rauen / deren Bei zur Arbeit herzunahet. J. Maj. ſpielete des Nachts 
t noch m der Ke es was kei verh. von einiger Un⸗ 
paͤßligkeit / auch iſt dergleichen was in der Nacht nicht aufkommen; Abet 
am Sonntage machte der Außgang offenbar / warumb J. May. einen fo 
feſten Schluß gefaſt / auf St. James am Sonnabende des Nachts zu liegen / 
nehmlich / umd daß Sie am Sofitage einen Printzen wolte gebaͤhren. 
Sie hatte ſehr artig ſolche Zeit des Tages erwehlet / nehmlich zwiſchen 
und 10. Uhr des n damit alle oder die melſte proteſtaniiſche 
el⸗Frauen moͤchten in der Kirchen / und das Werck verrichtet ſeyn / ehe 
fie wieder gekom̃en / und daß die Hebamme / Fr. Labany / und die Gehuͤlffin⸗ 
au Tourain / Freyheit dot ſich ſelbſten mochten haben / maſſen fie auch 
ten / ihre Rolle zu ſpielen / in dem vor den Tag bringen eines Pringen. 
Die Kam̃er / welche außerſehen war / das Poſſenſpiel darin zu agiren / 
war dazu ſehr bequem / und die Regul recht entgegen allen Reguln der Vor⸗ 
ſichtigkeit / welche in ſolchem Fall hatten obſer viret werden ſolſen / weil ohne 
dem Argwohn verbanden, von einen ſupponirenden Kinde / falls ihre Mey⸗ 
nung recht gut fo mare gervefen ; ä eine geheime 3 
2 mbgang / 


ing / woraus man heimlich Fonte ein. Wb 
ohne daß es von ata fo in des Königes Re 
werden / ob er gleich 5 ö bude 
niemand binnen — kom̃en /) und y 0 
die drey Getreue / als die — Hanke 9 8 ae 
Ihr. Maj. Bette / was ihnen beliebte. 


Indem ew nicht cic arene fine hur 
vonnoͤthen gehabt / ſo ſolte die gemeine Vorſichtigkeit hen Kiem f daß 
fie die hatte zugenagelt oder verſiegelt / zu Vermeidung der billigen Jaloufie 


des Koͤnigreichs / daß Ihm ein derſälſchter Pring ware auffgedrungen / 
wann ſie wuͤrden zu hoͤren bekom̃en / daß fo eingeheimer Weg verhandens 
wodurch das Licht ſchiene vor die confoederirte / umb das zu thun / was 
andere / ſo mit in der Kammer waren / nicht konten fegen. oder mercken / aber 
der Außgang hat erwieſen / daß dieſe verborgene Thuͤre fer noͤthig war 
i ihrem vorhabenden Betrug / daß alle trans actiones deſſelben durch dieſe 
Thuͤre muſten verrichtet werden / maſſen allen Lords des Raths wohl be⸗ 
kannt iſt / die da gleichſam gebracht waren / nicht umb etwas zu ſehen von 
demjenigen / ſo da verrichtet wuͤrde / ſondern nur in J. Maj. Schlaffkamer 
geſehn zu werden / damit man ihren Nahmen dem Volcke bekannt machen 
moͤchte / als ob ſie Zeugen der Koͤnigin vermeinten Entbindung von dem pra 
tendirten Pring waren geweſen. Die Bürgerliche Geſetze verfehen als 
eine Regel der gemeinen natuͤrlichen Billigkeit / daß wann eine Frau eines 
nachgebohrnen folte geneſen / der einen andern rechten Erben ſolte hindan 
ſetzen / daß die Kammer / da fie gebaͤhren ſolte / nur eine Thuͤre muͤſte haben⸗ 
und falls da mehr waͤren / daß die muͤſten verſiegelt werden mit beyder 
Partheyen Siegeln / und daß Wachten vor der einen Chir geſtellet / und 
keine Frau eingelaſſen muͤſte werden / ehe ſie wohl und auf allerleyh Weiſe 
beſuchet war / umb daß kein Kind moͤcht gebracht werden zur Frau⸗ 
en in ihrer wahren oder erdichteten Arbeit. Und ob wir wohl keine expreſſe 
Statuten haben / ſo in ſolchem 84. Nachricht geben / fo warnet uns doch 

das gemeine Geſetz vor allen Schein . und 
ordiniret / daß 12. der begvemſten J Nachbarn ſollen von allen Zeichen und 
Schein des Betrugs urtheilen / und fie vermogen — — urtheilen auf 

einen vermuthlichen Schein und einen pretendirenden Erben berwerffen / 
wann fie einige Zeichen des Betrugs oder der Falſchheit bemercken + wor⸗ 

auf fie ihr Urtheil kundiren / und ein — — eigenen Gefahr 
Sorge tegen, daß da Feine Urſache eines notte wegen eines fup- 
— n gegeben werde. a yr 
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Wir haben Sur, Hot t getrenlich worgefftellet7 as Preparatorien 
allda gemachet wuͤr N f 


nachet wuͤrden gegen J. Maj. gemachten Zeit der Arbeit / worinn 
keine Zeichen hervor kamen / einiger aufrichtigen und offenbaren lotention 
mit Sr. Königl. Hoheit / als wahrhafften Erben der Krone / und mit denen 
Unterthanen des Reiches zu handeln; auch waren da keine natuͤrliche 
Zeichen / daß Ihr. Maj. warhafftig fo chtete oder erwartete die gemeine 
Wehen, Schmertzen und Gefahr einer Frauen in der Geburths⸗Noth / 
alf daß fie ſich gebuͤhrend darzu zubereitet. 9 = 

Wir koͤnnen nicht zu wiffen bekommen / daß da einige Vorbereitung 
gemacht wurde / von dem gewoͤhnlichen Werckzeuge der Kindbetterinnen / 
maſſen durchgehends die Weiber von Qvalitaͤt ſolche zur Hand ſchaffen / 
umb Ihr ſolchen Beyſtand durch die Matronen und Bade⸗Muͤtter zu 
thun / welche nicht geſchehen kan / wenn ſie auf ihren Knien liegen / 
welches hier in Engeland die gemeineRoficur iſt der Weiber von geringem 
Stande; und noch viel weniger / wann ſie in ihren Betten liegen / welches 
ſelten geſchicht biß die langwierige Arbeit und Abnehmung der Kraͤffte 
darzu antreiben; weil viele naturliche Urſachen ſeyn / warumb die Pofirur 
des Frauen Leibes ihr befoͤrderlicher und huͤlflicher ſeyn kan in ihrer Arbeit. 

Unter andern behoͤrlichen Vorſorgen ſolte es ſicherlich fuͤglich geweſen 
ſeyn / daß da eine Geſellſchafft von Doctoren waͤre ordiniret worden / umb 
etwa nicht weit von J. Maj. zu ſeyn / indem fie nicht wohl zuvor hatte ges 
wuſt / daß da keine Noth ſich ereignen und wol verſichert war / daß ihr keine 
Sei in ſolcher Gebaͤhrens⸗ Moth zuſtoſſen würde / und deßwegen keit 
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al 
den und ſtarcken fupponirren Pring zu helffe 
bringen vorhabens war. 

Gleichwie alle Praparatoria zu J. Maj. fagirter Zeit der Geburt gn 
verſtaͤndigen Leuten genug zu erkennen gaben / daß da keine Warheit in 
der Vergebung war / fo werden das Erdichten und der Betrug noch mehr 
offenbahr / und wie der Anſchlag ausgefuͤhret worden. 
Als J. Maj. zu Bette lag mit allen Wachten umbgeben / und alles/ 
was natuͤrlich zu einem Kinde gehoͤrete / angeſchaffet und von ihr erkohren 
war / umb gebrauchet zu werden / den untergeſteckten Printzen hervor zu 
bringen / und alles hierzu in der innern Kammer verfertiget / da gieng Ihr. 
May. an Ihre aufgeſchmuͤckte Arbeit und alle dieſe Dinge wurden durch 
die Hebammen / Fr. Labany und Tourain als geſehworne / practiſiret / 
durch die nahe Thuͤre in der Wand nahe an des Koͤnigs Bette / und zwi⸗ 
ſchen die Tücher geleget / nemlich ein Kind und alles was natürlich bey der 
Geburth iſt; und damahls ſtelleten ſich die Hebammen und ihre Helffe⸗ 
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rinnen ſehr embſig bey J. Maj. Bette im Finſtern / ſo daß niemand ſehen 
konte / was fie thaͤten; und umb daß ſie beſorgeten / (wie aus der Bade⸗ 
Mutter Worten bekant /) ie Kind / welches zu ſchlaffen geneigt / 
auf daß es nicht weinen ſolte / ehe es ins Bette gebracht worden / durch die 
Angſt des Bettes nicht moͤchte erſticken fo wurden fie gezwungen / der 
Königin gemachte Entbindung zu beſchleunigen / mehr als man redlicher 
Weiſe ſolte glauben koͤnnen / oyngehindert / was man von der lieben Fragen 
1 pees oder Beyſtand einiger andern Heiligen moͤchte ſagen / ſd daß 
9. Maj. Entbindung in fer 2 wurde. N 
Aber es ließ ſich an J. Maf gleich die wahre natuͤrliche Arbeit einer 
Frauen in Kindesnoth nicht ſehen; es waren an J. Maß. keine der ges 
woͤhnlichen Zeichen einer wuͤrcklichen Arbeit verhanden / ſo nicht verborgen 
ſeyn kan; es war kein Anzeigen einer herannahenden Arbeit in unterſchied⸗ 
lichen weggehenden 0 ee hart ſeyn / wann das 
Kind ſich beweget / umb aus der Gebaͤhrmutter zu komen / ſo war auch kein 
Anzeigen von einigen naturlichen Zunehmen der Weſen / da meht von den 
Banden und Hauten muͤſſen gebrochen oder zerriſſen werden ; wodurch 
ein Kind ſicher in der Geburths⸗Mutter gehalten wird / biß es fein vollig ö 
Wachsthum und Zeit erlanget hat; Es waren da keine Zeichen von Ihr. 
j. bekannten Schwachheit unter ſolchen ceſſirenden Weſen / und daß 
ihr Leib durch aͤngſtige Unpaͤßlichkeit ſehr erſchwaͤchet; es waren da keine 
Zeichen einer gewaltigen Hertzbrechung einer ohnzeitigen Geburt von acht 
Monathen und vier Tagen / wie Ihr. Maj. der Zeit vorgeben / daß ihre 
Rechnung ware: alle gemachte Auszierungen wurden in Eile wieder an 
die Seite geraͤumet / und dle Hebamme gab was verdecktes über an Frau 
Labany / welches nichts anders ſeyn konte / als das Kind / fo fie darein ges 
bunden hatten; und fie lieffen zuſammen / damit durch die heimliche Thüͤ⸗ 
re / ſo binnen den Umbgang rund umb das Bette war / in die nechſte Kam⸗ 
mer mit ſolcher groſſen Eyles daß fie nicht einmahl gedachten / wie leicht 
man dadurch koͤnte mercken / daß es nur eine gemachte Kindes noth von der 
Konigin waͤre; weil die Hebamme ihr Werck hat duͤrffen fahren laſſen / 
und J. Maj. nicht alſiltiren / in denen Augenblicken / da die groͤſſeſte Noth⸗ 
wendigkeit ihres Verſtandes und Beyſtand ihtes Amts noͤthig war / und 
daß Ihr. Maj. durch Verwahrloſung die 1 5 Gefahr ihres Lebens 
lief“ wann fie warhafftig ein Kind hatte zur Welt gebracht / als fie vere 
bunden waren / auszuſprengen. a 
Au ſtatt der offenbaren Freyheit zum Vorſchein zu bringen / daß die 
Konigin warhafftig eines Printzen geneſen welches nach unſerer Ge⸗ 
wohnheit und denen Geſetzen / auch der natuͤrlichen wan 
wird / 


. 
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tvird/ auf daß alle We 
bon 


nicht vorſtellen ( ob wir es gleich von guter Hand haben) n 
bey dem ſo genannten Printz in de Seen er gebracht worden / 
und wohin er getragen / ehe und bevor de des Raths oder jemanden 
anders geſagt worden / daß da ein Pring gebohren ware: denn wir haben 
es aus ſicherer Nachrich ? der jenigen / ſo gegenwartig geweſen / daß waͤh⸗ 
render Diefer gantzen Zeit der ſaͤmbtlichen verſtellten Arbeit der Koͤnigin 
und eine geraume Zeit darnach Se. Maß die Herren des Raths / fo ges 
ruffen waren / nicht weit von dem Fußiheil Ihr. Maj. Bette zu ſeyn / wel⸗ 
ches dichte geſchloſſen war / und ſie konten nichts ſehen und hoͤren von der 
Geburth des ſupponn en Printzen / woruͤber fie an dus Koͤnigreich vor 
kechtmaßige Zeugen koͤnnen beſtehen. Und gleichwohl hatten die Aurores 
die Freymüͤthigkeit diefer gantzen Betriegerey / daß fie alſofort mit Aurori- 
tat durch das gantze Königreich kund machten -/ daß die Lords und viele 
Ehrbare Frauen von Qvalitde gegenwaͤrtig geweſen bey der Geburt der 
Koͤnigin: fie find darinn mit den Sefuiren in doppelten Verſtande / und 
haben dem Dole weiß gemachet / daß die Lords und viele Matronen von 
Adel teſtes oculates waren geweſen / nach dem Inhalt unſerer Geſetze / 
daß die Koͤnigin eines Printzen geneſen; Weil gleichwohl umb die : 1 

— eit zu 
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heit zu ſagen alle die nicht dom Cormplot warẽn / dabey alſo wenig Eonten 
wan, ob fie ro. Meilen waͤren davon geweſen. * 
Nach langen Warten gieng Se. Maj. von hinnen und in die Neben⸗ 
Kammer / da Frau Labany und derer Getreue mit dem lupponitten Prinz 
tzen waren: und Eure hernach wurde denen Lords g geſagt / daß ein Printz 
gebohren ſey / und ſie alda nichts mehr zu thun haͤtten; Deßwegen auch 


— 


unterſchiedliche weggiengen: und was da verrichtet worden / bey dem 


Vorſchein des Kindes / an diejenige / ſo geblieben / war nicht werth / umd 
von uns zu unterſuchen / weil fides zu S. Hoheit und des Koͤnigreichs 
Dienſten nicht ſeyn kan. Dennoch haben wir ſorgfaͤltig vern ommen und 
unterſuchet / ob etwa / nach der ſo genannten der Konigin Entbindung von 
einem Printzen geſchehen einige natürliche ſich ereignende Kennzeichen an 

chr. Maj. zu vernehmen / daß fie neulich ein Kind zur Welt elie fo 

inen Weg in die Welt mit Gewalt eroͤffnet / vor ſeiner naturlichen Zeit / 
wie ſie der Zeit hat bejahet: Einige von uns wiſſen wohl / was die gewoͤhn⸗ 
liche und nothwendige Folge ſey / auf eine ſolche Gewalt in den Naturen 
der Weiber / welche fo zart und ſchwach ſeyn als Ihr. Maj. Und daher 
erwarteten wir etwas zu vernehmen / von Ihrer groſſen Schwachheit und 
Lebens⸗Gefahr wegen eines Fiebers / welche insgemein ſolche unzeitige 


Geburth begleitet: Wir unterſuchten / ob auch Gefahr verhanden in 


J. Maj. Bruͤſten / durch den gewohnlichen Uberfluß der Milch / weil 
jemand ohnlaͤngſt ausgeſtreuet / daß Ihre Bruͤſte voll Milch waren: wir 
brauchten tuͤchtige Perſonen / umb zu vernehmen / welche Frau die Ehre 


N 


moͤchte haben / Ihre Bruͤſte auszuſaugen / und ob etwas darauf geleget 


wuͤrde / daß ſie austrockneten; Und auch zu vernehmen / nach den guten 
Abgang Ihr. Maj. an der natuͤrlichen Reinigung / welche der Geburth 
folget / und nach den Kraͤfften in Aus haltung dieſer Zufälle / wodurch alle 

eiber wegen Ihr. Maj. Schwachheit fer gekraͤncket werden; Aber 
wir haben durch unfer emſiges Nachforſchen nicht erfahren konnen / daß 
einiger Schein dieſer naturlichen Effeaen von Kinder⸗gebaͤhren verhan⸗ 
den / ob gleich die ernuufft eines verftandigen Dodoris alle dieſe Dinge 
herrlich konnen beſcheinigen / zum Spott andern / ſo umd Ihr. Maj. 

waren. — a 

„Wir haben Sr. Hoheit nur einen Extra gegeben der Umbſtaͤnde / 
welche wir in dieſer Sache haben geſamlet / und muͤſſen zugleich verſichern / 
daß wir nicht haben koͤnnen mercken / daß vom Anfang biß zum Ende das 
geringſte Kennzeichen der Aufrichtigkeit iſt vermercket worden: wird alſo 
Pieri von der Konigin angegebenen Schwaͤngerung an / biß zu Ihrer Ge⸗ 
neſung eines Printzen / dargethan / daß man die Warheit ae en 

mt aden 


eee 


FF trachte welche fe werbunben woaeenroutehdie Ge 
geländiſchen Geſetze natürliche Biligkeit und durch ihre eigene Ehre und 
Inkereſſe/ offen und ſcheinbar gemachet zu haben durch fothifante Zeugen / 


diß dem ganzen Koͤnigreiche vorzustellen / falls einge Warheit in ihrer 


Seda dieſe Umſtände defto beſſer eo Slieriren konnen / waß 
derſelben deliebet zu uͤberlegen die Gelegenheit und Zeit als di in erſt — 
wurde beſchloſſen / um einen Printzen aufzuwerſſen / wodurch S. Hoh. zum 
Succelloten dieſer Krohn immediatè außgeſchloſſen wuͤrde. a 
Es geliebe S. H.ſich zu erinnern / wie wir vorhin angemercket / daß die 
Reiſe nach dem Bade die Beſichtigung von St. Winfredsput, u. das Ge. 
ſchenck vor die lieben Freunde / Vorbereitungen waren zu dem Geruͤchte / 
daß die Koͤngin ſchwanger ſey u. daß dif alles am Ende des Aug. u. im Ane 
fange des Sept. 1687. würde beſchloſſen:dañ zu der Zeit ſtund man in Hof⸗ 
nung daß S. H. fich mit dem Papiſtiſchen Deſſein ſolte vereinbahren. e 
Der Extract von Mr. Stewards Briefen an den Hrn. Fagel / welche , 
wir jetzt in Druck ſehen / befeſtiget alle unſere Methovialien in der Sache 
Er wird begnadiget u. vom Konig erwehlet um S. H. zu uͤberreden das Abe 
ſchaffen der Poͤnal⸗Geſetze u. des Teſts zu conſentiten⸗ welches eine volle 
Befeſtigung des Pabſtthums ſolte geweſen ſeyn. In ſeinen beyden erſten 
Briefen vom Julio / trachtet er / S⸗ H. zu 3 daß der i fs | 
. Ofs 
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ſchloſſen fe f 
: einen ab wuͤnſchet daben / daß S. Hoheit ſeinem Deflein wolle Beyfall 


—— = 2620 3 
u das wahre Ecb⸗ Recht gue Krohne zu bewahren / und in acht zu 


geben / und damit concurriren / auch genauer verbinden / ſo er abkehrig Das 
von befinde. In ſeinen folgenden Briefen / von ſelbigem Monath drang er 
darauff / S. Hoheit dahin zu difponiven / daß er einen beqvemen Unter⸗ 
Richter hoͤren ſolte / welche Se. Maj. ihm ſenden wurde / uͤmb zur coneur⸗ 
reng ihn zu uͤberreden;, und drang ſehr auff eine geſchwinde Antwort / ſo 
daß es ſchiene / es fey der neue Rath zur Einſtellung eines untergeſchobe⸗ 


nen Printzen zu der Zeit beſchloſſen und angefangen. 


Der Brieff ſchiene zu drohen das jenige / was wir ietzt ſehen / falls S. 


Hoheit ſich wuͤrde wegern: er verdoppelte ſeine Verſicherung an ihm / vel⸗ 
che S. Hoheit ſolte ſollicitiren / daß / im Fall Se. Hoheit obftinar waͤre / 


(als fie es nennen /) daß das fatale vor die Diflentirende würde ſeyn / und 
daß ihm vorſtunde / daß es etwas Boͤſes ſolte zu wege bringen / o man noch 
niemals gehoͤret hatte, Und ſein Brieff vom 5. Auguſti ſcheinet an Seine 
Hoheit die letzte Zeit zu verleihen / um die Veſt⸗Stellung des Pabſtthums 
zu erwehlen / oder zu reſolvipen / der Proteſtanten Religion mit Treu zu⸗ 
gethan zu ſe r. 2 

Er meldet / in dem Seine Hoheit dem Koͤnig in ſeinem Begehren 
willfahrete / daß es der beſte Dienſt vor die Proteſtanten / die hoͤchſte Ver⸗ 
pflichtung Seiner Ma eſtaͤt / und die groͤſſeſte Befoderung Dero eigenen 
intereſſe ſeyn würde Hoheit erdencken Fontes falls aber fo nicht / ſo 


wuͤrde alles conttar ſeyn. Die Meynung der Rede / wann Se. Hoheit 


ſich wurde wegern / daß dann alles contrar ſeyn ſolte / kan nicht anders 
ſeyn / als daß die Proteſtanten alsdenn keine Gnade von den Papiſten zu 
krwarten hatten/ daß Seine Majeſtaͤt ſo wurde erzuͤrnet ſeyn / daß er Sei⸗ 
ner Hoheit groſſeſter Feind ſeyn würde; und daß ſolches den Verluſt Seis 
ner Hohei e ien ſolte nach fic) ziehen / welches in Betrach⸗ 
tung genommen / in Warheit nicht anders koͤnnen ſeyn / als die rechtmaͤſſi⸗ 
ge Erwartung der deen Königreiche re 
Wie nun dieſe Briefe drohen / daß der Konig Sr. Hoheit groͤſſeſte 
Intereſſen wolte zerſtohren im Wegerungs⸗Fall / fo iſt auch kurtz darauff 
die Vollfuhrung erfolget. Es iſt nun kundbar / daß man im Sept. und o- 
tober ſich refolvirte zu publicirenOaf die Koͤnigin ſchwanger fens aber ehe 
es offentlich bekannt gemacht wurde / ſo meldet Mont. Ster vard, daß er bey 
Sr. Hoheit keine Argumenca mehr gebrauchen wolte / ſondern beklaget 
S. H. Vyrluſt der geit / ům in Einigkeit zu treten. Ach weh / ſagte er daß 
: man 
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n koͤnnen Im Novemb. redet er deut⸗ 
des Herrn Fagels an Tag geleget ) und ſchreibet / 
concurreng in des Koͤnigs Deſſein gantz auf⸗ 


gehoben ſey; und man deßwegen in diefer Sache fo kalt / als S. O. politi- 


n ſeiner Confereng nit dem Konig laͤſſet er nicht 


te / das Paͤbſtliche Deſſein guff ein andere Weiſe n und die Zeit 


und ohnwidertreiblichen Beweiß geachtet werden / als iemals iſt heraus 
NP n / 


iſt das Urthel des Todes oftmals auff viel geringern Beweiß abgeſprochen: 

eil dis fo vollkommen iſt / was die Sache in S. H. und des Koͤnigreichs 
Juſtand iemals kan zulaſſ en. 

Doch ob gleich dieſe Art Circumſtantienzum Beweis kraͤfſtig / unnd 


t 


überzeugend gnug iſt / vor nicht ee ge ops f cena 


dieſer ſupponirte Pring ein Betrieger / und daß viellei 
von eben der Natur Gof}. bekannt ſeyn / ſo erſuchen wir 


+ 
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demüthig / ſolches nicht palſiren zulaſſen / ſondern gegen einige / ſo feſt darauf 


beſtehen / in der That ſehen laſſen wolle / daß man ein mehrers darthun und 
erwelſen konne / wegen dieſes fo genannten Printzen / als dasjenige / was 
wa de eme i 

Wieder S. H. noch das Königreich 


ſen / und es würde S. H. nachtheilig ſeyn / die Laſt ſolcher Zeugniſſe und Be⸗ 


weisthumer zu produciren / und S. H. Gegentheil zuzuſtatten / die Krafft 


wid Guͤltigkeit derſelben zu diſputiren / weil =" und allein 1 dig 
2 3 fſeyn / 


derſpreche / it ausgebreitet. 
eich iſt gehalten / um die Fal ſchheit 
ſeiner Pratenfioneny noch einiger Umſtaͤnde ſeiner Geburt halber / zu erwei⸗ 


| 
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ſeyn⸗ ſcyn / solche 8 a ugen in 8 er Nnfahl! zum um Vorſchemn za 
bringen / welche S. H em gantzen Koͤnigr. koͤnnen wolthun in der 
Warheit ihrer xoderungen. Es iſt eine ohne ndliche Verunglimpffung von 
S. H. und dem Koͤnigr. daß fie es nicht ſchon vorlaͤgſt habe werckſtellig ges 
machet / indem da ein warer Pring von der Koͤnigin tare gebohren worden. 

Weil nun fo wol dem Koͤnigreich / als S. H. groß daran gelegen ‘fo 
ſeyn wir deſto e die Art zur Verthaͤtigung wi⸗ 
der die offenbare Injurien. mit den Gefegen und Gewohnheiten von Engel. 
uͤbereinkommen / das iſt / daß ein offentlidhe und freye Foderung geſchehe / im 
Namen S. K. H. / als rechten Erbens zur Cron / und alle dem Volcke des 
Reiches zu gefallen / daß alſofort an das Koͤnigr. eine gnugſam Anzahl vor 
die Sache / von rechtmaͤſſigen Zeugen aus beyderley L NN declariret 
und publiciret werde; In ſothaner Manier als es die Geſetze in Engeland / 
und die natürüche Gerechtigkeit i in dieſem Fall erfodert; Die Zeugen / daß 
fie dem gewohnlichen Gebrauch zu Folge / von ihren refpective Geſchlech⸗ 
tern / in der Geburt des Printzen / die Erben der Cronen ſeyn / Augen⸗Zeu⸗ 

gen geweſen ſeyn / daß das Kind / welches nun Printz von Wales genant 
wird / aus dem Leibe der Koͤnigin naturlich fey gebohren. 

Es iſt nun billig / ordentlich und eine modeſte Sache vor S. H. eine 
ſolche Foderung 15 thun / und alſo bald dabey zuverharren ohn einige Dilati⸗ 
on z und es iſt nicht mehr als S. H. und des Koͤnigreiches Recht / welches 
von allen denen muß et en / welche die Regeln der natürichen 

Gerechtigkeit in den Geſetzen von Engeland verſtehen. 

“UnfereGefege wollen / daß man alle diejenige / o ſich in dasgecht oder 
Erbſchafft eines andern eingebornen eindringen / rechtmaͤſſig verhindere! in 
Serpe tigen Beſitzungen / auf was Weiſe fie auch mogen uberkom⸗ 

aly zu zuſtatten / daß ein wu Kind vor 7 recht⸗ 

5 iſt vor den rechten Erben der Erbſch af sie oe N 

faͤhrliche Folgen o wol in unſern Engliſchen / als in den Buͤrgerli⸗ 
chen Geſetzen bel 0 tempote præſumitur conſentire. 

Wir bitten im rzeihung / daß wir S. H. ſo offentlich muüͤſſen far 

— lange gewartet und geſchwiegen / ſeyn 
beſtüͤrtzet geweſen / und ihnen fo lange ean 80 15 Capellan 
st vor dieſen ſupponirten Printz de Wales hat gebete 

Hertz kan nicht begehren / daß der Gott der Warhelt und Ge/ 
e dero eigenes und des * pi | 


och fo einen Betrug ſegnen / welcher fo angeſtellet iſt / ob wol 
Rind /) 3 in den Handen von andern zu 


re 1150 der Proteſtantiſchen Bek aͤntnis / und S. H. For 


5 ee H. wahre Chriften ſtyn / welche in Deve 
De 


* 


Indem S. H ſich erſt dieſe rl 4 Foderung vorſtellet / und 
4 erechtigkeit / und unſere . 
S. H. von dem Koͤnige eine Revocation fordere / durch die offenbare Mini⸗ 


ht / durch Klage von dem falſchen Foderer 
SatisfaQion zu fodern / vor dis angethane Schande auf ſeinen rechtmaͤſſigen 
Titulzdann ſtatuiren unſere Geſetze weiter / daß im Gerichte alle die bekante / 
verbundene / in dieſem augenſcheinlichen Unrecht und Betrug vorgeſtellet 


werden / wegen ihrer obbemeldeken en ſie darin begangen. 


Wir wiſſen wol / daß die meiſte Cathol. Printzen im Gericht ein Fra 
judicium gegen uns haben / ſo wir : als Engliſche Proteſtanten fodern / und 
wiſſen nichts von unſern Geſetzen und Freyheiten / und deß wegen haben wir 
dieſe beyde Foderungen aufgeſtellet / welche erſt durch S. H. muſten verrich⸗ 
tet werden im Namen S. K. H. und des gantzen Reſches / auf daß wir fie 
crane coe wir unſern eigenen Geſetzen und Reguln zu Folge / 
ſecht und Fug haben / m S. H. Protection zu ſuchen gegen des Koͤniges 
practiqven ( ſo als fie bis noch anhero ſcheinen /) wodurch er uns zwinget / 
daß wir uns vor einem falſchen Printzen follen beugen und die Succeflion 
der Crone und gantze Regierung zu veraͤndern / cy S. H. ſo wol ae uns 
4 8 3 — ran 
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Eronen Succeſſion. wie polche durch die Geſetze ſtabilire 
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veraͤudern der Koͤnig keine maͤchtige Prætenſion hat. om 
Aber wir miiffen auch demüthig S. H. anſſehn / daß er uns wider die 


erſchreckliche Deſtruction des Koͤnigs / von allen unſern Geſetzen / dure 
Reformation unſerer Chriſtlichen Religion / und unſere Sicherheit w 


e 


die öffentliche bekannte / und Todtfeinde unferer Freyheit darin ſchütz ez 2 


weil der Koͤnig der Welt kund gemacht hat / daß die Geſetze nach dieſem 
nicht mehr zur Execution geſtellet werden ſollen / und umunſer Sachen 
defperat ju machen / hat er ſeine Richter ihm rechtfertigen laſſen / in demje⸗ 
nigen / was er verrichtet hatte. ee 
Wir muͤſſen S. H. auch bitten / um uns zu helfen / gegen (eine mvak- 
on, gegen alle unſere Civile Recht und fundamentale Freyheiten / und ſei⸗ 
ner gantzen Umkehrung der ſreyen Regierung von Engeland / nach Inhalt 
der alten Gewohnheiten und Geſetze. 
Win koͤnnen nicht zweifſeln / es muͤſſe S. H. durch dieſes Memorial 
uͤberzeuget e ee nicht geklagt haben / biſz 
fie unerkraͤglich geworden ſey / haben auch keine Erleichterung oder Bey⸗ 
ſtand begehret (ausgenommen allein vonddzott /) ehe und bevor S. O. mit 
Recht erwartende Erbſchafft / und das Weſen unſerer Civiley Regierung 
ſelbſt in hoͤchſter Gefahr Don sine ere Ruin gefeset worden. 
Wir ſeyn / und haben dem Koͤnig tederscif warhafftig Treu erwieſen / 


und haben niemahlen den Gehorſam einem ſeiner rechtmaͤſſigen Befehle ge⸗ 


wegert / noch an einige fo beſtehen konte / nebſt allen unſern andern Pflich⸗ 
ten / gegen Gott und unſern Mit⸗Unterthanen. Wir haben uns friedlich im 
Leiden gehalten / von Unrecht / und offenbarer Unve ertigkeit an unſern 
Perſohnen / und haben die Beſtechung der? nen folder Geſtalt ange, 
mercket / daß, Mißbräuche und particaliet- Unrecht in alen Regierungen 
ſolten gedultig ertragen werden 7 ſo lange die Fundamenca der 
chen Regierung und Juthig heilig bewahret werden. =r 
Unſere Chriſtliche debe lehrete uns Daf es beffer fey/DagG einige wenige 


Unrecht leiden als daſt um ihre billige Erloͤſung mehr Bluts ſolte vergoſſen 


oder ander Unheil verhaͤnget werden / als durch die Wiedererlangung ihres 
Rechtens kan erſetzet werden. Wir wiſſen / dafſ diediſta der Jeſulten diecze⸗ 
rechtigkeit / o in Farticulier· Sachen erfordert toivd / koͤnten he 5 

. ae 
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ben; und darum haben wir fo lang gewarket / bis daß die Gevedhtigfert 

warum wit bitten auch allen ertveißlich ia o nicht corrumpivet 
S888 ³ĩW EDN Setlien ode ne > 
(4 ge tet werden. 10 * 2 . 
„ Wir find empfindlich daß der König den Namen des Königl. Autori- 


tat und die Prærogativ in all der Geſetz⸗loſen Macht gebrauchet hat / ſo er 


veruͤbet: und wir ſolten S. H. gegen ſeine Thaten nicht duͤrffen anflehenvine 

dem / da redlicher Weiſe ein Zweiffel ſolte ſeyn / ob die Sachen / ſo er gethan 
hat / und noch taglic) ubet / authoriſiret koͤnnen werden / durch die Koͤnigl. 
Macht und die hohe Prarogativ, ſo dem Koͤnige von Engeland zukommen. 
Es iſt zum hoͤchſten ohnzweiffelbar / daß die Edle Engliſche Monarchie 
in Regierung ein rechtmaͤſſiges Fundament habe gehabt / und daſz ſolche auf 
Gewohnheit / Freyheiten und Geſetzen / o die Engliſchedlation beſondeꝛs an⸗ 
gehen. Sie iſt allzeit frey und independent geweſen von allen den Maͤchtigẽ 
und Potentaten auff Erden. Die Koͤnige und das Volck ſeyn / aus ihrem 
Rechte allzeit abſolut frey geweſen / um ſich ſelbſt durch ihre eigene Geſetze zu 


verbinden / welche fie durch ihren eintraͤchtigen Confens hatten gemachet / 


und ſonſten nicht: ſo Daf, fie nim̃er koͤnnen verbunden werden durch iemand 
onders ausgenommen allein durch die Geſetze des Allerhoͤchſten Gottes. 
Ein Konig von Engeland hoͤret auf zu regiren durch die Engliſche Roe 
nigl. Authoritatals ob ein Koͤnig von Engeland / indem er fic) ſelbſt oder ſei⸗ 
nen Unterthanen eee eee wer den 
einigen andern Geſetzen / Canonen oder Geboten / als die / welche gemacht o⸗ 
der freywillig angenommen werden durch beyderſeits Zuſtimmung des 

Koͤnigs / und die repræſentirung eines Leibes des Reichs im Parlament. 
Es ſtehet geſchrieben imstat. * R. 2.5. rone von Engeland alls 


seit for fo frey geweſen / daſz fie unter keiner Bothmaͤſſigkeit einiges Reiches 


habe geſtande / uñ dag fie in keinen Dinge die Regalien angehengt/gehore uns 
terworffen su ſeyn denen Bifeho fen zu Rom noch auch / daſz die Geſetze und 
Statuten des Reiches durch ihn mogen gekraͤncket oder veraͤndert werden 
ach ſeinem Willen / als welches zu ewiger Zerſtoͤrung des Koͤnigs Souve- 
ranitüt / der rene Regalien / und des gantzen Reiches gereſchet. Die Hemei⸗ 
ne bat den Koͤnig dazumal / und begehrete don ihm durch Gerechts⸗Mittel / 
daß er die Staaten des Reichs ſolte eraminiren / wie fie wollen ſtehen / das 
Recht der Crone und des Reiches gegen den Pabſt zu defendirenz und hare 
auff wurde ordinivet / daſpalle / die einige Bullen / oder lnſtrumenta Hor 
Rom wider des Koͤnigs Regalien von dieſem Reiche ſolten hereinbringen / 

aus 


aus! a a 8 or : 
als die Geſetze Inhalt zu der Zeit) vor einen jeden um das ihrige zu thun. 
Desgleichen das Stat. von 24. H. g. n. und 75. H. gag. zeugen an / daß diß 


des Nahts der Baronen geſchehen daß er ſich fubmit 
reich von dem Pabſt zu behalten und das auff Jaͤhrliche Rente / fiehe Bol. 


geſchloſſen werd en da denn erlaubet War Co 


us des Koͤnigs Protection 


Reich Frey geweſen / und ift von der Bothmaͤſſigkeit an niemand geſetzet / 
auſſethalb de / welche ſeyn eingefeget geweſen / innen daſſelbe za deſſen eige⸗ 
nem Wolſtand oder aus ihrer vollkommenen Freyheit mit ihren Conſens 


oh 


angenom 


enommen. , 5 
Ohngefehr vor 400: Jahren war der Konig und das Parlament fo 
reſolut / um die Rechte und Freyheiten der Krohne und des Reiches wider 


die Aufflagen der Canonum des Pabſts / und die Botmaͤſſigkeit und 
Macht / ſo er zu uͤben trachtete u detendiren / daß ohuerachtet daß fie Papi⸗ 


ſten waͤren / ſie wiederum durch die Scat. co 18. Ed. 3. St. 1. Beal, Parliament. 
num. zů. ſchrieben muß der Pabſt wenn ein gemeiner eind des Konigs und 


des Reiches / und ſtehet er nun angeſchrieben; und von gleichen Inhalt iſt 
das ie Parliament . Ed. 3. num. 5. ob gleich dieſe Statuta nicht gedruckt 


ſeyn / ſo iſtdoch derſe ben Krafft noch eben ſo / um diejenige / ſo mit dem Pabſt 


Es hat in eines K 
un die Rechte der Krohnen und des Reiches und deroſelben Geſetze / mach⸗ 


und ien i drrefpondiren 5 . — des Koͤnigreichs zu machen. 


ten oder einerley Gebiete gegen des Reichs Willen im Parlament uͤber⸗ 
zulieffern oder an etwas zu ſubmittiren: ſo wurde es berichtet vor mehr 


als 500. Jahren in einem Brieff von N. Ei. s. an den Pabſt Paſcal. Motum 
habeat Sanctitas veſtra, qvod me Vivente (auxiliante Deo) dignitates & 
ulus regni noſtri Angliæ non imminuentur, & fi Ego (qvod abſit) in tanta 


me dejectione poncrem,Magnates mei & totus Angliz populus nullo mo- 
0 pateretur. . . be 
Es iſt wahr der Konig Johannes gab die Krohne und Negaljen 


über an Pabſt Innocentium den Dritten und feine Suc⸗ 
ſtelleten faͤlſchlich in Chartres / daß es mit Conſens 
ehen / daß er ſich ſubmittirt / um das Koͤnig⸗ 


un n A ibe 
ceſſorn / und die Pfaffe 


Clin. 3. Ed. num. p. Stud. Aber als Pabſt Gregorius der Zehende im dritten 
Jahre von Ed n. um die prtencherte Rente ſandte / ſo antwortete der edle 
Furſt mit Recht / daß er durch ſeinen Eyd der Krohn verbunden ware / um 
die Manieren des Koͤnigreiches ohngeſchaͤndet zu bewahren Qvo his Inſtit. 


Lu. daß er was die Krohne angehe / nichts thun kan ohne des Volckes Zu⸗ 


ſtim̃en im Parlament / welche allda Proceres genannt werden. Im 


gs von Engeland Macht geſtanden / 


E 


Im Jahr des Eduart des Drit orderte der Pabſt dieſelbe 
Rente / und nig proponirte ſolches im Parlament / aber fie beſchloſſen 
daß weder Koͤn. Joh. nocheinig anderer König die Macht habe / um ſich ſelbſt 
oder das Reich an den Pabſt ju unterwerfen ohn ihren Conſens im Parla⸗ 
ment / und daß / weil e gal der Dall oat wider ſeinẽ 
Eyd / ſo er aufſeine Crone geſchworemund falls der Pabſt deß wegen ſich z : 
unternehmen folte wider dem Koͤnig und (eine Unterthanen / daß fie ihm mit 
ihrer cufferften Macht reſiltiren wolten. Derſelbe Koͤnigkduard der gte haͤt⸗ a = 
te nur auslingchtſcunkeit zugelaſſen / daß die Macht des Pabſtes allzuviel jm 
Koͤnigreich gehrauchet wurde / wird er dasstatutum von Carlile ;. Ed. . ls 
zuſehn auch das parlim. Boll y. Ed. 3. n. ic. und die Gemeine im Parlament 
klagte daß des Relches Schatz nach Rom gefuͤhret waͤre / und daß die Ges 
heimnuͤſſen des Reiches offenbaret ‘waren durch ausländiſche Prieſter / fo : 
anher gefandsund fie forderten / daß ſich der Konig üͤber ſie mochte erbar⸗ * 


der Unachtſamkeit ſich des concrarii urterwunden hate 


i Ae a oe 


* —— — 


wohner und Unterthan verhartet und beunruhiget / die vornehme uñ gemei⸗ 
ne an Blut und Zut vervorthellet werden. Als kan demnach ſicherlich kein 
, poe mehr uͤbrig ſeyn / ob der Konig eine Regale prerogative habe / die 
hm Macht giebt / die Vollziehung devPoenal-Gefege zuverhindern / als woe 
durch allein das Koͤntgr. vertwickelt wird in einen ſolchen verlohrnen Stand 
en unterm Vorwand der Gewiſſens⸗Freyheit zum beften der 
Rom. Pfaffen eee be der Practicken etwas zugewin⸗ 
nen / wodurch ſelbe alles Unheil / ſo ſie nur koͤnnen / ausuͤben ſollen gegen die 
jenige welche fich unterſtünden / das Koͤnigr. aus ſolchem Elende zuerloͤſen. 
E. H. moͤgen abfolut verfichert feyn / daß der Konig nicht thut vermo⸗ 
ge der Krafft des Engl. Koͤnigl. Amts oder prerogative, wann er das Anſe⸗ 
hen macht / daß taͤglich Verraͤtherey gepfleset wird / wider das Reich / beſoge 
Stat. von iz. Eliſ.a. weder ſolche vor hohe Verraͤther des Königs uñ Reichs 
erklaͤꝛet / die einige abſolution oderreconciliation zu Rom dinch des Pabſtes 
authoritaͤt / oder einiger ſeiner Prieſter / welches der Koͤnig allezeit licentiret 
und billiget / geben oder empfangen: und auffer allem Zweiffel ſeynd ſolche 
Verraͤthereyen / worgegen einstatut des Reichs gemacht worden /Schaͤd⸗ 


ügkeiten und Unheil im hoͤchſten Grad: auch iſt es demm Amt des Koͤntges 
anvertraut / denenſelben vorzubauen / und fle zubeſtraffen ; ja es ſtreitet dire⸗ 


ctè wider das officium des Koͤniges / daß er ſich einige Macht anmaſſet / der⸗ 
gleichen Miſſethaten zu verthaͤdigen und zu zulaſſen. sift 1 88 daß kein 
Koͤnig von Engeland temalen die Macht hat gehabt officia und Dienſte zu 
vergoͤnnen an ſolche Perſohnen / welche dieſelbe zubekleiden untuͤchtig geur⸗ 
theilet werden / vermoͤge feſter und richtiger Aen in Anſehung deſſen vom 
Parlament gemacht und zu des Volcks fecuritat erllaͤret: und nichts de⸗ 
ſtoweniger hat der Konig die erſten Bedienungen des Neichs ſothanen 
Perſohnen in Handen geſtell / welche untuͤchtig erkant enn 

5 llezeit fo warhaftig / daß es niemalen in der Maj. unſerer Koͤ⸗ 
nige geſtanden / 1 zoolgefallen iemanden der Unterthanen aus 
dem Beſitz derer intereſſen und Vorrath / ſo dieſelbe vor ihr Lebenlang er⸗ 
worben / zuſtoſſen; noch auch an jemand Vollmacht zugeben / ſeine Unter⸗ 
ſaſſen fnaliter zu verurtheilen in criminalen oder eivilen Sachen nach the 
rer Diſtinction und Wolgefallen / ohne reffectirung auff die Geſetze / Gee 
wohnheiten und Privilegien des Reichs. N 

Dieſe und viele andere poteſtæten ſo der Koͤnig gebraucht / und E. H. 
Polten benennen koͤnnen / ſeyndkeine Wercke einer rechtenengl. Monarchie / 
ſondern eine augemaſte delpoticale. der uber regierſůchtige Macht 3 

- te 


. 


erfohnen/immunitdtenund intereflen dieferUnterthanenseben ats beſeſf ¢ 
Er allein das oberſte Eigenthum aller ihrer Perſohnen und Intereſſe, wel 
ches in allen eirilen Regierungen nur allein den rechtmaͤſſigen Geſetz⸗Ge⸗ 
bern zakoͤmmt; und als ob bey dem Engl. Volck alles was fie haben / nur 
allein von ſeinem Willen dependire und kein jus noch Antheil hatten in 
ihren rechten Herkommen / oder Frepheiten / oder ſonſten ihnen ein recht⸗ 
maffiger Anſpruch zukaͤme / den Vortheil und Nutzen zu fordern. 

Nichts kan dienen zur Erfuͤlung J. Mr. renunciation der Treue und 
Verbindligkeiten an dem Amte des Engl. Koͤniges / alermaſſen er ſich ane 
maſſet / (wie er nun wuͤrck ich thut / denen Stadten und Buͤrgern alle ihre 
herkommende Privilegien und freye Erwehlung ihrer Magiftrars- Perſoh⸗ 
nen / welche dennoch ihnen wol expreffe confirmiret ſeyn durch die groſſe 
Charter · und viel andere vorrechte mehr; auch zu erſt das Volck ihrer Frey⸗ 
heit beraubet / ſolhane Perſohnen zuerwehlen wie es ihnen beliebig / nach den 
Statuten / welche wegen Sicherhelt ihres Gutes unddebens vermoge den 
Rechten ihnen zukommenz wie er ſich denn 1 esſein Will 
und Vornehmen ſey / wie ers auch taͤglich exercivets wodurch denn die alte 
berechtigte und freye Engl. Regierung offent⸗ und vollkommentlich wird 
diſſolviret / und dennoch die Engelaͤnder an ihren Guͤtern / Weibern und 
Kindern / oder ihrem Leben kein Jus mehr haben werden. N 


Als wird keine recht wii 8 
welche Durch diesdeſezeder hohe Küng prerogative aniverttauet iftyu fant. 
Sicherheit des Koͤnigs und der Unterkhanen / welche fich fetbererFennen vers 
mittelſt &ydes verbunden zu ſeyn / das Heꝛkommen / die Geſetze / uñ Fꝛeyheiten 


i 


des Reichs zu mainteniren / und ſtets Sorge zutragẽ wegen unpartheyifdher 


Vollziehung der Rechten; und alſo wird ein ieder ein gleich⸗und ewige 
Recht an alles haben / wann der Wille dieſes Koͤniges / and einer Dad les 
Gewalt darvon difponiven ſoll/ und zwar A es ihm be⸗ 
lieben wird / um in denſelben zu ſeyn und mit gleiche! 
So derenttoegen wir dann in dieſer gugenſcheinlichen Unterdruckung und 
aͤuſſerſter Gefahr E. H. um ders Hulffe anflehen die Rechten der Crone 
und des Reichs zu de fendixen. a Sao: 
E. H. Vorrecht / wie auch die wahre Monarchie und Regierung une 


fet alten. Herkom̃en / Geſetzen und Freyheiten gemaͤß zu defendivens kan gar 
nicht in Zweifel gezogen werden / damitdadurch die bœenal. Geſetze wider die 
uſurpationes des Pabſts / und darneden rechte wegen der rekormation uns 


fir Reg n dom Pb Roum, galſchel/ an de zer e Ces 7 


ionarehie in Engeland pt 


scontinuipens 


=. Ge. * 
Privilegien der Städte und Burger / fo tel als die gemeine Gono 
tit des Koͤnigreichs bewahret werden mogen ; allermaſſen unſere ewohn⸗ 


heit und Rechte E. H. allein ſtellen als den nechſten und rechten Exſpectan- 


ten der Engl. Crone / wenn ſo fern kein Bring gebohren wird / Regeeriam 
recinente, ſa quch der Konig alle Kraͤffte und Vermogen anwendete / um 
dieſelbe daran zu verhindern N 
Wann nun ein ieder pains folthes alles diſtruiret oder gemiß⸗ 
brauchet und ohne ferneren Nac 177 geurtheilet wird / wie es dem Kimge 
Krafft ſeiner Richter und Hofe / nebſt aller ſeiner Macht / die er im Reiche bee 
ſitet / wolge fallen will; alsdann iſt E. H. Anforderung und Recht in Er⸗ 
wartung der Croͤne ebenfalls zu nichte undan die Seite geſtellet. Ja die gan 
tze arbitrale Magiſtrature; die ſeinem Willen zu Dienſte ſtehet / mit aller ſei⸗ 
ner Paͤbſtiſchen Kraſſt rembde und eingeborne werden wegen ihres inter 
eſſe, und eines übel beſtelten Sewiſſens verpflichtet ſeyn / ſich E. H. Gerdes 
rung zu opponiren. Nach den Geſetzen uñ Gebraͤuchen vonengelland/ wid 
in der That in dem Stande / worin der Koͤnig das Koͤnigreich gebracht / kein 
rechter NMagiſtrat oder Regierung darin noch im Gebrauch mehr ſeynʒwor⸗ 
zu dann J. K. P. immediatè ſuccediren zu folge den Rechten und Hewohn⸗ 
heiten unſers andes: das Reich aber full eine verwirrte Menge Voſks ſeyn⸗ 
un die Starcken werden die andern nach ihrem Belieben koͤnnen unterdru⸗ 
cken. Wie nun E. H. ein jus haben / die Regierung zubehaſten wegen dero 
groſſen intereſſe ſo fie darin haben / alſo hat alles Volck ein ohngezweiſeltes 
Rechte. H. Hülfe und Beyſtand darin zuerſuchenzuñ ſolches yt eine ihrer 
principaleſten Pflichten der Chriſtl. Religion / ſol auch eine der beſten aͤuſſer⸗ 
liche Bezeugungen ſeyn ihrer diebe zu Gott und Jeſum Chriſtum / daz dieſel⸗ 
be E. H. alliſtiren in alle dero gerechten Wege / mithin auch ihre rechtmaͤſ⸗ 
ivi als welche von G Ott eingeſetzet / ſt zu Erhaltung der 


Gerechtigkeit unter der menſchlichen Societät delendiren. 


Menſchen / die ihren Nechſten und ihr and lieb haben / wie der Chriſtl. 
Gottesdienſt beßtehlt / find nicht ſorglos noch GO tte vergeſſentlich zu zu⸗ 
laſſen / daß fie ihre civile Regierung / ihre Geſetze / nebſt allen ihren Rechten 
und interelſe, welches ihre Landesleute dardurch gonieſſen / vor ihnen ſelber 
undihren Nachkoͤmmlingen um iemands willen / luperſtition oder Staats⸗ 
Sudht folten deſtruiret pe a = oF, : 275 6 
and / der zuerſt eine rechttnaͤſſige ſupreme Obrlgkeit geweſen / i 
wale Aera ete, he 5 1 Fa 4 be 555 
ten ſehe unrecht gethan haͤtte / kan die Oualſtut und den Gebrauch einer rechten ſagremen 
Obrigkeit niederwerffen / und eine Velnuction machen aller hohen Aemter und 1 8 


* — 
fet exerciren und alsdcnn ebf elört dem Sante, ud dhe Vedder eh ‘ 
We Risa vue 6 laut der Geſetze Gottes und des Konig ⸗ 
wicht ee nF. a 2 

‘ad ie aten Könige ven Engeland ctfanters das Meche des Volcks / ym fire ſreye 
Regierung zu be wahr an / fo ferne iemand von den Koͤnigen ſelber unehrlich wolte abger 
treten ſeyn von den Rechten der Krohne und des Reichs; wie dann zu erſehen iſt aus des 8 
Drieſſ von Heinrich Lan den Pabſt; wie auch der Groß⸗Fuͤrſt Edu. L. als der Pabſt bey. 
dergleichen Oecaſion Macht pratendirte/fehrie er an denſelben nicht allein aug ſelbigen N 
N I; ſondern es wurden auch mit ſeinem Coufens Briefe an den Palrt 

ehifac ins / durch die Lords und Gemeine im Parlament geſchrieben / worinn ſelbe dem 1 
Pabjie vorſtelletenn / daß fie mit Eyd: ver bunden waͤren / ihre Freyheit / Gewohnheiten 
und alte Geſetze zu unterhalten / und zu beſchirmen / wolten dieſelbe auch maintenken / it N 
aller ihrer Kraft und Vermögen / und daß fie niemahlen wollen / konten oder doͤrſſten es 
zulaſſen / daß der Koͤnig (wann ders auch ſchon thun wolte /) und eſniger maſſen ſich ne 
terwuͤude / etwas zu thun / das der Pabſt ahd te wider ihr Herkommen ſtritte / daun 
ſoſches helffen wurde zur Deftruchon dez Rechts der Krohn von Engeland / und der KI 
Aigl. Alfie, zu Austilgung der Statuten des Reichs / als auch zum Prajmdi ihrer alten 


Dreyheit und Gerechte. N * 
Weil Ew. Hoheit ein ungezweiffeltes Recht haben / um ſich ztwiſchen den König 
uud uns / um Devo eigen Selbſt und des Koͤnigreichs willen zu incerponiren / unſere Alte =] 


rechte Regierung zu behalten ja inſonderheit unfere Geſetze wegen der Reformation un ⸗ 
ſererhriſtl. Religion / als erſuchen wir unterthaͤnig / daß E. H. auſſer den vorigen Suchen / 
ohngefehr wegen des fapponireen Prinken/es deroſelben auch beliebig ſeyn moge / zu ber 
gehren / und unbeweglich darauff ſtehen zu bleiben / daß die alte ſreye Regierung von Ex 
geland alleine uach deren alten Gewohnhelt eingeſtellet / oder durchs Parlament approw 
duch dae hergeſteler werden nalen Dethen des Königrerche, dan it, daß die 
n ößſentlich⸗ Pabſt ge ſeyn / durch dieſen ietzigen Konig 
zur Schande und Vervortheilunge der Engl. Krohne und des Reichs / mithin auch die 
Enſchlagung von allen Pratenſiouen / die Rom. Kirche macht wegen einiger bote ſtat/ wie 
die auch ſeyn möge / eiue Jorisdicion zuhaben wher die Ehriſten oder Kirche von En⸗ 


; 
Dias alle die Geſetze nun Kraſſt haben wider die Adasen der Con, ww’ 
Inrisdiction non Nom / unſern Gewohnheiten und Rechten zuwider / auch denen Hand⸗ 
haberen derſelben entgegen / auge nhicklich zu behoͤrlicher Erecution gebracht werden 
und daß alle Suſpe nſtones derfelbl Piſpenſationen darüber / ſonder die Authoritaͤt 
Ns Parlaments murnund von keinem Werth erklaͤhret wetden. 
Daß die alten Gebrauche / Freyheiten und Prlvilegien der Stadt Londen / ja die 

zantze Form und der Lauf derſelben Regierung alſobald hetgeſtelſes werden / weil diele / a 
wohuheiten / daran ein Theil det gemeinen Rechte Engelandes ſeyn / und daß ihnen ißne * 
1 55 laut der groſſen Ch arter und vielen Arten des Parlaments / und die gewöheli⸗ 
che freye Exwehluug der Magiſtrats⸗Perſonen / und ulle Privilegten von allen Games 
und Buͤngern Engelamdes / durch oe groſſe Charles mund andere Gelege corirasires ber 
hoͤrlicher maſſen reſtauriret werden 8 

Daß kechtimaͤſige On leier ſo wohl ee ne als mitiraire, in len Obiigkeltlichen 
Aemtern und Commandemencen durchs gantze Königreich pert geßellet werden. Daß 


2 


— See i a el 
aa i — 
Daß alle Commiſſarien, wie die auch Nahmen haben / wordurch vergoͤet iſt / ei: 
uige Macht von Difcretion über die 5 oder intereſſe der nen / und denen 
Gebrauch von Engeland ſtreitig / und inſonderheit die Commſſſion v 


Ji. 
en monſtroſe non obſtante von allen unſern Geſetzen ſtuͤndlich revociret / vor aull und 
keinem Wehrt erklaͤhret worden. : 2 
Daß die Freyheit der Wahl ats das Fundament der Regierung behiriieh vindiciet 
und alle ſchnoͤde Begehren zu erwehlet und zu ſtimmen / welches der Koͤnig haben wil / re⸗ 
vocirt und renuncitt werden. 4 
Daß das Königreich / ſo bald es moͤglich it / n ſolche Capacitaͤt moͤge wiederum 
geſtellet werden / ein freundliches Parlament zu halten / in ſolcher Art und Form / wie es 
bie Geſetze erfodern / damit durch Hilfe deffen die civile Regierung tabisiret / und alle 


Gewalt und arbitrale Macht auffs 1555 mag zu Grunde gerichtet werden. 


Wir bitten E H. um Verzeihung / daß wir mit dubmiſſion — 55 ferner vor⸗ 
ſtellen / wie daß Zeiten und Zufaͤlle allezeit Veranderungen in der Nutzbarkeit der Geſe 
gemacht haben / u. daß es auch alſo mit unſern Poͤnal⸗Geſetzen (welche wegen uniformigie 
in dem Glaubens⸗Befäutuis und dem außwendigen Gottes⸗Dienſte gemacht ſeyn) er. 
gangen: Vier nach einander figende unſrer Parlamente bemerckten den Mißbrauch diefer 
Geſetze / u. das Unheil / ſo dadurch uͤber gewiſſenhaffte Chriſten kahm / und erklaͤhrten ihre 
Meinung / um ihuen Licht zugeben und zu helſſen / wann nur der Koͤnig ſolches hatte zu⸗ 
laſſen wollen; und dennoch arbeſteten fie die Vollziehung davon zuverhindern / u. begehrte / 
daß die Freyheit der Zewiſſen / als welche den Chriſten zukomt / möchte felt geſtellet werde. 

In ſolcher Erweguug / und wegen ſeit deme beſchehenen Subverfion in der 

Regierung / ſo will die ohnumgaͤngliche Noth u. die Liebe / den Nachdruck und Kraſſtche⸗ 
f 1 1 die Vollziehung einiger derer Geſetze vor on formitaͤt zu impediren / 
Wa durch ein Parlament fefte — — feyn. . 

ir erſuchen E. Hunterthaͤnig / daß dieſelbe als ein nothwendiges Befördern / 
niemanden moͤge Unluſt zugemuthet werden / ehe und bevor ein rechtes u. formliches Par⸗ 
lament dieſer wegen reſolviret hat / als von der Bekantnis des Glaubens / in uͤbernatörli⸗ 
chen Sachen / oder die aͤuſ rliche Expreffion der Anleitung / ſo weit die nur allein Gott 
angehet / dann niemand dardurch ungleich geſchehen kan. Leib / Gut oder Leumuth , fous 
dern daß ihre eigene Seelen / daſferne fie verfishret dee alleine Schaben leiden. 
Wit unterwerffen uns ſelber / und alles / ſo iu dieſem abgefaſſet / unterthinig der 

Weißheit / A it und Liebe E. H. und werden den gerechten und gro Ott 
bit en / daß derſelbe Euere Edle Seele erſülle / mit vollkommener Liebe / Weißhejt und al⸗ 
den 0 a Wi dye 7 hoͤchſden Throͤuen und Maͤchtigkeiten / fo die Sonne 

ermahln beſche inet moͤge. 3 
VNionſ der Character fp wir von Sr. Müͤrden haben / verſichert uns deſſen Treue / 
einge ſchloſſenes alſobald zu uberlieſſern / an J. H. dem Pringen von Urauien / oder in dere 

Abweſenheit an J. Koͤu. H.der ey ir habens der Poſt nicht duͤrſſen arver- 
trauen / und derentwegen / damit einen Expreſſen geſandt / warum es dann wol vielleicht 

was länger unterwegens ſeyn durfte. Der Bote hat allein Ordre / es an einem ſeiner 

Diener abzugeben / nnd vertrauen uns ſeiner Auffritichgkeit 4 ; 


A ena Benting ve. 
m Haag. ep es e ern, : 
* dieuſtwidigſte Diener / die er vieleicht 
neh keien ſol. n 
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